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"Sir. 42.

räum«
26. gahrgattg.

iBrgatt für bte Jüteflpen brr Jraitsrtrusli

Jbotintmtnl.
Sei granfo=3ufteniinf! PC* ^oft :

Sfaiirlid) ftr. 6. -
©albiä^rlid} 8.-
ShcSlanb franfo per 3fabv „ 8. 80

„Rodpu.^auSbaltungSfdjule"
(erfcftetnt am 1. Sonntag ftbcn BionatS).

„3ät bie flettte 2Belt"
(erfcfceint am 3. Sonata? leben SDloitat«).

ftliMiii 1Kb Itdi| :

grau «life ftonegget,
SBienerbetgftraée 9h:. 7.

ïetep&on 876.

(tëallpo

1904.

|iftrttoia|(et*.
Sßer einfache ^îctitscilc:

gür bie ©cbweij: 25 ©t8.

„ ba8«u8Ianb: 25 «pfg.

®ie SHeftame^eite: 50 ®t8.

litftkc:
®te „©thtreijet grauen=3ettung"

crfr^cint auf jeben ©onntag.

©ppebltion
bet „®d)t»eijet 9rauen»3ettung",
KufttSge com ^Stafc @t. (Baden

ntrnmt aud)
bie SSudjbruderei Hierfür entgeqer.

tRstt&i 3®mer llrtbc tant 8ani«n, uno tannft bu felber tetn (Daniel
»ssbes, eil biasBbe» (Dites fd)lie| an ein (Daniel Si# acj Sonntag, 16. Sût.

Jnljalt: ©ebidjt: @pätl)erbft. — ®ie geiftige
Lleberbebitng bet tnobetnen grau. — ®ic 9Mbd)en»
fortbilbungëfdjule (Jortf.). — Suräfid)tigfeit unb ifjre
SBefjanbtuitg. — ®er ©teg bei Mutterliebe über ®rab
unb ®ob. — Stadjelöfen ober eiferne §eijfi5rper. —
2lu§ ber Stiefdieibungâîtatiftif be§ Qa^rei 1903. —
2Sa§ aUe§ im Stotel liegen bleibt! — ©predßaal. —
©ebidjt: 2ln meine Stutter. — geuiEeton: §tlbegarb.

Seilage: ©ebidjt: ®e§ SBaifenfnaben 2lbfd)ieb.
— Seugier. — Slufberoaljrung ber SBaHnüffe. — ®er
aaljrilofe Slienfd) ber gufunft. — Dtatfdßäge für f)ei»

rat§fäf)ige junge ®amen. — SteueS oont SBücljermarft.
— SBrieftaften. — iKeflamen unb gteferate.

Spätljerbg.
®ie grü£)^erbftfonne fdjeint nidjt mefjr
3n bem golbnen ©traltlenglartze,
©in trüber gior oerl)üüet bid)t
®as Sanb mit einem 9lebelfranje.

®ie Säume flehen faft entlaubt,
Serflungen finb bie froren Sieber,
Sie fcflütteln fturmberoegt ba8 £>aupt,
©in Slätterfcflauer riefelt nieber.

®ie ®anne nur behält ihr ©rün
Son allen Säumen ganj adeine,
Db aller Seben fdjroanb ba£)in,
©ie fleht nod) unoerroelft im §aine.

©leid) ©terbefeufaern ber Statur
Stallt burd) beit SBalb ein bangeS ©töljnen,
©8 roieberhaßt in gelb unb giur
gn ntilben, fturmoertiaudjten ®Buen.

®e§ falten gterbfteä banger £>aud)
®urd)roef)t bie oben, fallen giuren,
9ln jebem Saum, an jebem ©traud),
Sflüberaß be§ jperbfleS ©puren. ss. grenjet.

geifïtgs Hßberl|ebung Oer motortiEn
3frau.

®aS „©olothurner ®agblatt" bringt nadj=
folgenben bemerfcnSwertett tlrtifef, ben tüir un»
feren nterten Seferinnen nicht porentljalten woßen:

SZenn eS auch heutzutage feinem pernimf»
tigen unb gerecht benfenben Slenfdjen einfallen
wirb, ber echten, ernftgemeinten unb zielbewußten
grauenbewegung bie Seredjtigung abftreiten zu
woßen, fo finben fich both im eigenen Sager
(Elemente, beren unheilpcilleâ ©ebaren eâ fertig
bringen tonnte, baff mancher greunb unb ®önner
ber grauenbemegung feine ©pmpathie, üieHeidjt
auch feinen @chuÇ ntieber entzieht unb fich benen

aufs neue anfchhefjt, bie bie ©ache non t>ortt=

herein in 33aufch unb 23ogett zu verurteilen
pflegen. 2Ser ba glaubt, bie grauenbetuegung
unferer Sage fei etroaS ©emeinfameS, ein eitt=

heitlicheS ©anzeS, ber irrt fich gentaltig. Sfuch

fantt ntait noch bie grauenberoegung in eine

bürgerliche unb eine fozialifttfcfje teilen. ®ie

fozialifiifthen grauen, b. h- in ©uropa, ntünfdhen
in erfter Sinie Unabhängigfeit com Kapitalismus,
angetneffene §ßhe ber Söhne, aui^ ftreben fie
nach politifcher ©leithberechtigung unb münfdhen
nichts fehnlicher als bie 2SahIbered)tigung. ®ie
bürgerliche grauenberoegung ift in ihrem ©treben
nicht fo einheitlich unb zntar perfolgen ihre 2fn=

hängerinnen meiftenS ganz »erfdjiebene perfön»
liehe ^ntetfe. gtt erfter Sinie ftehen jene tDtäbchen
unb grauen, bie burd) bie Ungunft ber 3eit=
ftrömung nerurteilt finb, ftd) iht tägliches Srot
eigenhänbig zu oerbienen. ghr völlig berechtigtes
©treben ging baïjin, baS ©erufsfelb beS SBeibeS

möglichft zu erweitern. ©S ift fein 3taum mehr
für bie oielen Sonnen, ©ouoernanten unb Seh=

rerintten, zu tPeldjen SerufSzmeigen allein bie
ïbchter früher auSgebilbet mürben. ®tefe grauen
fud)en fich je|t auch öffentlicher Slemter zu be=

mächtigen, trachten Stellungen zu erlangen, bie

bisher nur non iKännern befe^t tparen, unb
ihre ftolze ®epife tautet, bafj baS ÏBeib zu allem
bem berechtigt fei, wofür fie ben SefähigungS»
nachtPeiS zu erbringen permöchte.

iDîan mag nun über bie grauenbetpegung
benfen, tpie man tniü, eS fann nidhtS Slnerfen»
nenStpertereS geben, als eine grau, tpetdje eS

perfchmäht, anberen zur Saft zu fallen, unb ftd)
ehrlich bemüht, fo piele Äenntniffe zu erwerben,
wie erforberlid) finb, um eine SebenSfteltung zur
Qufriebenheit ausfüllen zu fönnen. ©ine güh=
rerin ber grauenbewegung fchreibt in einer
größeren grauenzeitung fe|r treffenb: „2llleS
©rrei^te aber berechtigt feine pon uns, perädht»
lieh bon ben üftännern zu fprechen, über bie

gamilie zu fpotten, eine georbnete ^äuSlichfeit
ober eine glücfliche ©he für einen überwunbenen
©tanbpunft zu erflären, ber nur für bie ,l)üuS=
liehen ©ludheunew noch paffenb fei. ©in weib»
lieber ®oftor, Ifßrofeffor ober nodh mehr, wirb
bie bienenbe Siebe einem geliebten unb geachteten
©atten gegenüber niemals als entwürbigenb an»
fehen, benn bie echte, rechte, wahre, angeborene
2Beiblid)feit ift etwas, baS gar nicht umzubringen
ift unb ba§ ftetS wieber herDOr®richt, wie bie

golbene ©onne aus bergenben SBolfenfchteiern.
„SlnberfeitS mu| aber ein aufmerffamer Seob»

achter unferer mobernen grauenweit auch mit
Sebauern wahrnehmen, bafj fich iu ben Greifen
ber jüngeren Stäbchen ein geiftiger §od)mut ent»

wicfelt, ber fich namentlich barin äufjert, ba§
mit einer gewiffen wegwerfenben ©eringfehä^ung
oon weiblicher §auStätigfeit gefprochen wirb.

„Som lochen, Dtähen, ïôafchen, Sügeln wirb
als pon einer ganz unwürbigen, tnechanifchen

ütljätigfeit gefprochen, bagegen nicht ohne ©itelfeit

ihre Sefchäftigung mit ,höheren' ©ingett betont.

®abur^ aber zeigt fich gerabe bie innere Un»

reife iljreS jugenblich.en ©eifteS am beutlidjften.

„®ie Sßflichtleiftungen im häuslichen Äreife
fchärfen ihren Slid unb üben ihr können für
bie Setätigung im öffentlichen Seben unb in
allen fünftigen Serufen. ©rft bie hvhe Sebeu»

tung ihreS SöirfenS in ber gamilie läfjt fie auch
baS Seben unb @d)affen in unb für bie SlUge»

meinheit in einem anberen Sichte erfdjeinen unb
ben ©rnft beSfelben richtig ermeffen unb be»

greifen.
,,®aS foïïen fich utte mobernen Sadfifche

merfen, bie in ber grauenbewegung nur baS

Seftreben fehen, ben Stann möglichft getreu zu
fopieren, unb mit ©eringfehä^ung pon häuslicher
®hätigfeit fpre^en, weil, wie fie fagen, fein
®enfen babei erforberlich ift. Ùnb bod) wirb
jebe grau, bie felbft gefod)t hat» zugeben müffett,
bajj gerabe bie unauSgefefete Slufmerffamfeit, bie

man ber Sereitung fdjmadhafter ©eridjte wibmen
mug, eine gute Schule ber allgemeinen gnteEi»
genz ift. Stan bereite nur einmal einen faftigen
Sraten ober eine feine Sleljlfpeife felbft unb man
wirb ftaunen, was eS ba aßeS zu beobachten,

Zit berechnen unb aufzupaffen gibt, unb wie auch
bie gefdjmäfjte Äochfunft ein fdjarfeS ®enfen er»

forbert."

MäörfienfarttnlfcungefdiulB.
©in einleitenbeê 9Bort jur ®i8fuffton an ber gahreä»

nerfammlung in ©hur.
(Sortfeeuitfl.)

II.
©ine Sergleichung ber mancherlei @inrid)=

tungen wirb uns baS ^iel ber allgemeinen
StäbdjenfortbilbungSfchule flarmathen. Mega^»
faulen — unb baS finb bie befteljenben gnfti»
tutionen größtenteils — bezweden bie auSfchließ»
lieh perfßnliche görberung ihrer Schülerinnen
in theoretifd)em ober praftifdjem ©inne. ®aS

^iel ihrer ©rziehung finb IfZerfönlichfeit,
Steift er ber Slrbeit. ©ewiß erfüßen fie ba»

mit eine wichtige görberung ber ©egenwart,
gewiß früftigen fie bamit unfer ©efdjlecht, aber
fie zeSen unS auch ï>ie ©efahr, bie barin
liegt: baS Sewußtfein perfönlicßer Stüdjtigfeit
unb Unabhüngigfeit ohne ben ©inn ber Ser»

pflidhtung ber gamilie unb ©efellfdjaft
gegenüber führt zur Schwächung ber ©emein»
fchaft. greuen wir unS ber ©rfolge, welche bie

©djule im ©inzeßeben zeitigt, aber pergeffen wir
ni^t, baß jeber gortfchritl in biefem ©inne eine

neue görberung an unS ift, baS Sanb ber $u»

Mr. 42.

räum-
26. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Aßimiement.

Bei Franko-Zustelwng per Poft:
Jährlich Jr. 6.-
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ 8. 88

Sr»ti»>?nliie«:
„Koch-u. Haushaltungsschule'
(erscheint am I. Sonmag sede» Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Gonntay jeden Monats).

Ae»«Uii» >»d Perl«»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

1904.

Iisrrtjimprii«.
Per einfache Petitzetle:

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Ets.

Z»»I»be

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Zmuiur» Atiie
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung'.
Aufträge vom Platz St. »allen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

NiSttSI Immer strebe «am Sauten, und kannst du selber kein Gan>et
Nerdek «i» dieumbeb »lieb schließ au ei» Kauze» dich a«t Sonntag, 16. Okt.

Inhalt: Gedicht: Spätherbst. — Die geistige
Ueberhebung der modernen Frau. — Die
Mädchenfortbildungsschule (Forts.). — Kurzsichtigkeit und ihre
Behandlung. — Der Sieg der Mullerliebe über Grab
und Tod. Kachelöfen oder eiserne Heizkörper. ^
Aus der Ehescheidungsstatistik des Jahres 1903. —
Was alles im Hotel liegen bleibt! — Sprechsaal. —
Gedicht: An meine Mutter. — Feuilleton: Hildegard.

Beilage: Gedicht: Des Waisenknaben Abschied.
— Neugier. — Aufbewahrung der Wallnüsse. — Der
zahnlose Mensch der Zukunft. — Ratschläge für
heiratsfähige junge Damen. Neues vom Büchermarkt.
— Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Spätherbst.
Die Frühherbstsonne scheint nicht mehr
In dem goldnen Slrahlenglanze,
Ein trüber Flor verhüllet dicht
Das Land mit einem Nebelkranze.

Die Bäume stehen fast entlaubt.
Verklungen sind die frohen Lieder,
Sie schütteln sturmbewegt das Haupt,
Ein Blätterschauer rieselt nieder.

Die Tanne nur behält ihr Grün
Von allen Bäumen ganz alleine,
Ob aller Leben schwand dahin,
Sie steht noch unverweikt im Haine.

Gleich Sterbeseufzern der Natur
Hallt durch den Wald ein banges Stöhnen,
Es wiederhallt in Feld und Flur
In wilden, sturmverhauchten Tönen.

Des kalten Herbstes banger Hauch
Durchweht d»e öden, kahlen Fluren,
An jedem Baum, an jedem Strauch,
Allüberall des Herbstes Spuren. B. Fr-nz-l.

Die geistige Ueberhebung der modernen
Frau.

Das „Solothurner Tagblatt" bringt
nachfolgenden bemerkenswerten Artikel, den wir
unseren werten Leserinnen nicht vorenthalten wollen:

Wenn es auch heutzutage keinem vernünftigen

und gerecht denkenden Menschen einfallen
wird, der echten, ernstgemeinten und zielbewußten
Frauenbewegung die Berechtigung abstreiten zu
wollen, so finden sich doch im eigenen Lager
Elemente, deren unheilvolles Gebaren es fertig
bringen könnie, daß mancher Freund und Gönner
der Frauenbewegung seine Sympathie, vielleicht
auch seinen Schutz wieder entzieht und sich denen

aufs neue anschließt, die die Sache von
vornherein in Bausch und Bogen zu verurteilen
pflegen. Wer da glaubt, die Frauenbewegung
unserer Tage sei etwas Gemeinsames, ein
einheitliches Ganzes, der irrt sich gewaltig. Auch
kann man noch die Frauenbewegung in eine

bürgerliche und eine sozialistische teilen. Die

sozialistischen Frauen, d. h. in Europa, wünschen
in erster Linie Unabhängigkeit vom Kapitalismus,
angemessene Höhe der Löhne, auch streben sie

nach politischer Gleichberechtigung und wünschen
nichts sehnlicher als die Wahlberechtigung. Die
bürgerliche Frauenbewegung ist in ihrem Streben
nicht so einheitlich und zwar verfolgen ihre
Anhängerinnen meistens ganz verschiedene persönliche

Zwecke. In erster Linie stehen jene Mädchen
und Frauen, die durch die Ungunst der
Zeitströmung verurteilt sind, sich ihr tägliches Brot
eigenhändig zu verdienen. Ihr völlig berechtigtes
Streben ging dahin, das Berufsfeld des Weibes
möglichst zu erweitern. Es ist kein Raum mehr
für die vielen Bonnen, Gouvernanten und
Lehrerinnen, zu welchen Berufszweigen allein die
Töchter früher ausgebildet wurden. Diese Frauen
suchen sich jetzt auch öffentlicher Aemter zu
bemächtigen, trachten Stellungen zu erlangen, die

bisher nur von Männern besetzt waren, und
ihre stolze Devise lautet, daß das Weib zu allem
dem berechtigt sei, wofür sie den Befähigungsnachweis

zu erbringen vermöchte.
Man mag nun über die Frauenbewegung

denken, wie man will, es kann nichts
Anerkennenswerteres geben, als eine Frau, welche es

verschmäht, anderen zur Last zu fallen, und sich

ehrlich bemüht, so viele Kenntnisse zu erwerben,
wie erforderlich sind, um eine Lebensstellung zur
Zufriedenheit ausfüllen zu können. Eine Führerin

der Frauenbewegung schreibt in einer
größeren Frauenzeitung sehr treffend: „Alles
Erreichte aber berechtigt keine von uns, verächtlich

von den Männern zu sprechen, über die

Familie zu spotten, eine geordnete Häuslichkeit
oder eine glückliche Ehe für einen überwundenen
Standpunkt zu erklären, der nur für die .häus¬
lichen Gluckhennen' noch passend sei. Ein weiblicher

Doktor, Professor oder noch mehr, wird
die dienende Liebe einem geliebten und geachteten
Gatten gegenüber niemals als entwürdigend
ansehen, denn die echte, rechte, wahre, angeborene
Weiblichkeit ist etwas, das gar nicht umzubringen
ist und das stets wieder hervorbricht, wie die

goldene Sonne aus bergenden Wolkenschleiern.
„Anderseits muß aber ein aufmerksamer Beobachter

unserer moderneu Frauenwelt auch mit
Bedauern wahrnehmen, daß sich in den Kreisen
der jüngeren Mädchen ein geistiger Hochmut
entwickelt, der sich namentlich darin äußert, daß
mit einer gewissen wegwerfenden Geringschätzung
von weiblicher Haustätigkeit gesprochen wird.

„Vom Kochen, Nähen, Waschen, Bügeln wird
als von einer ganz unwürdigen, mechanischen

Thätigkeit gesprochen, dagegen nicht ohne Eitelkeit

ihre Beschäftigung mit .höheren' Dingen betont.
Dadurch aber zeigt sich gerade die innere
Unreife ihres jugendlichen Geistes am deutlichsten.

„Die Pflichtleistungen im häuslichen Kreise
schärfen ihren Blick und üben ihr Können für
die Betätigung im öffentlichen Leben und in
allen künftigen Berufen. Erst die hohe Bedeutung

ihres Wirkens in der Familie läßt sie auch
das Leben und Schaffen in und für die
Allgemeinheit in einem anderen Lichte erscheinen und
den Ernst desselben richtig ermessen und
begreifen.

„Das sollen sich alle modernen Backfische

merken, die in der Frauenbewegung nur das
Bestreben sehen, den Mann möglichst getreu zu
kopieren, und mit Geringschätzung von häuslicher
Thätigkeit sprechen, weil, wie sie sagen, kein

Denken dabei erforderlich ist. Und doch wird
jede Frau, die selbst gekocht hat, zugeben müssen,
daß gerade die unausgesetzte Aufmerksamkeit, die

man der Bereitung schmackhafter Gerichte widmen
muß, eine gute Schule der allgemeinen Intelligenz

ist. Man bereite nur einmal einen saftigen
Braten oder eine feine Mehlspeise selbst und man
wird staunen, was es da alles zu beobachten,

zu berechnen und aufzupassen gibt, und wie auch
die geschmähte Kochkunst ein scharfes Denken
erfordert."

Dir Mädchenfortbildungsschule.
Ein einleitendes Wort zur Diskussion an der Jahres¬

versammlung in Chur.
(Fortsetzung.)

II.
Eine Vergleichung der mancherlei Einrichtungen

wird uns das Ziel der allgemeinen
Mädchenfortbildungsschule klarmachen. Alle
Fachschulen — und das find die bestehenden
Institutionen größtenteils — bezwecken die ausschließlich

persönliche Förderung ihrer Schülerinnen
in theoretischem oder praktischem Sinne. Das
Ziel ihrer Erziehung sind Persönlichkeit,
Meister der Arbeit. Gewiß erfüllen sie
damit eine wichtige Forderung der Gegenwart,
gewiß kräftigen sie damit unser Geschlecht, aber
sie zeigen uns auch die Gefahr, die darin
liegt: das Bewußtsein persönlicher Tüchtigkeit
und Unabhängigkeit ohne den Sinn der
Verpflichtung der Familie und Gesellschaft
gegenüber führt zur Schwächung der Gemeinschaft.

Freuen wir uns der Erfolge, welche die

Schule im Einzelleben zeitigt, aber vergessen wir
nicht, daß jeder Fortschritt in diesem Sinne eine

neue Forderung an uns ist, das Band der Zu-
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fammengeljörigfeit, ber Abljüngigfeit, ber ©emeiw
fd)aft ju feftigen.

,,©iit Soif non 'Srübern" (nid)t non
Weiftern) fei unfer ©d^toeijernoUf ; bas ift ein
ftolzeS giel für aüe geiten. ©ie obligatorifdje
KnabenfortbilbungSfhule ftrebt woljl eine fotd^e
®emeinfhaft an burd) ben Unterrid)t in 53er=

faffungSfunbe unb S3aterlanbsfunbe. 28aS fott
aber baju bienen, ben ©emeinfinn unferer Softer
ju heben? — ©benfadS bie gortbilbungSfhule.
— 2Sie bie bänifd)en SSotfë^o^fd^uten einen ®e=
banfen inS gefamte 23oIE hineingetragen haben,
fo foden unfere gortbilbungSfhulen bie ©rüger
beSfozialengamiliengeifteS werben. gûr
bie Wäbd)enfortbiIbungSfd)uIen ift uns ber 2öeg
gegeben burd) baS giet felbft. @d)ule unb Sitte
weifen auf bie gamilie hin als bie (ßflegeftütte
ber ^Betätigung für anbere. „©ie grau gehört
ins jfjauS," fcbilt ber ©egner ber grauenbewegung;
„bie grau gehört ittS |)auS," jubeln mir Sefjrer
ber WäbdjenfortbilbungSfd)ulen ; baS ift ber ©runb,
auf ben mir bie gamiiienfd)ul e bauen wol=
len. ©amit befcbränfen mir bie weibliche 2öirf=
famfeit EeineSwegS ; benn xoaS innert ben ©renjen
ber fleinen ©emeinfcbaft ftarf geworben ift, baS

wäcbft non felbft barüber hinaus unb finbet bort
feine giele. WeineS @rad)tenS gibt eS hier {ein
©ollen unb fein StöoUen; gefegnete SIrbeit in
weiten Greifen, ohne baS fefte gutibament treue=

fter (fßflid)terfüdung im 9täd)ften, gibt eS nid)t.
©à wäre wohl nid)t erjieberifcb gebanbelt, wollten
wir unfere Töchter ittS öffentliche Sehen h<nauS=

führen, um if)netx bort h&uSlid)en ©inn unb
gamilienintereffen beizubringen. 2Iud^ hier gilt
ber ©runbfafj: nom Stal)en zum gernen, nom
23efoitbern zum Adgemeinen. 2ln §attb ber l)üuS=
l i d) e n 23efd)dftigungen wollen wir jenen
treuen ©inn pflegen, ber baS kleine nid)t
gering ad)tet. gn g e m e i n f a m e r 2t r b e i t fefjen
wir baS Wittel, Achtung nor ben Witmenfd)en
unb ihren Seiftungen zu erlangen; burch ben

Unterricht wollen wir ben 23lief ber ©d)ü=
lerinnen weiten unb ihr Urteil flären. geh
benfe mir ben gortbilbungSfhulunterrid)t als bas
aSorbilb beS 23erfeI)rS zœifhen grauen: hebenb,
nerebelnb muff ber ©eift ber ®d)ule zum ©eift
beS SebenS werben. ®r rauf bie Wäbdjen I)inauS=
begleiten aus ber ©d^ule in bie häuslichen 33er-
hä'ltniffe, in bie 23eziel)ungeix zu ben Witmenfhen.
©amit ihm biefe Kraft innewohne, bebarf eS eines

ftarten gmpulfeS, einer zielbewußten 23eeinfluf=
fung. ©ie ©rziehung zur fozialett Kräftigung
barf nicht bem gufad ober bem guten Sßidett
einzelner überlaffen werben, fie muß baS giel
fein, ber Seßrenbe unb Sernenbe fpornt unb locht.
©S ift eine fdjwere Aufgabe, bie wir bamit ber

gortbilbungSfhule zuweifen, aber fie ift nicht zu
umgeheu. gamilie unb ©efeUfchaft ftellen heute
3lnforberungen an ihre ©lieber, bie ©inftdjt unb
©üd)tigfeit oorauSfefcen. Sie ftellen ihnen Wittel
Zur (Berfügung, bie zur Kräftigung bienen, aber
noch ift öer ©eift ber ©elbftlofigfeit, ber §in=
gebung für anbere nicht eingebrungen in aller
©inn, noch bebarf er ber 23ilbung, ber görbe=
rung, gn bem Waße, als er (Raum gewinnt in
unferm 23olfe, wirb auch baS Sehen ber ®emein=

fd)aft in gamilie unb ©efeUfchaft ebler unb ge=

hobener werben. ®en©()arafter ber ©rzief)ungS=
anftalt barf bie Wäbd)enfortbilbungSfd)ute nicht
preisgeben, wenn fie ihren gweef erfüllen foil.

(gortfeßung folgt.)

ßurjltd|it0fteit unïi tljre Befjatt&hxng.
Ob eS für furzfid^tige 2lugen gefünber ift,

ein ©laâ zu tragen ober mit unbewaffneten
2lugen zu fefjen, biefe bisher ftrittige grage wirb
jefet mit fad)mdmxifd)em Urteil in ber legten
Stummer ber „(Raturwiffenfd)aftlid)en 2Bod)en=

fdjrift" non Dr. med. Wap 2Beinl)oIb gelöft.
©ie Kurzfidhtigfeit (Wpopie) entfteht betannt=

lieh burch SRaljarbeit, unb ztoar burch ben I)ier=
burch ßeooorgerufenen 33erluft ber Affommo=
bationSfähigfeit beS 2lugeS. Wit ber 2lffommo=
bation ift bie Konoergenj, b. h- bie StotwenbigEeit,
bie 2lugen einanber zu nähern, oerbunben. ©enn
wenn bas betradhtete ObjeEt bem ©eficht immer
mehr genähert wirb, müffen bie 2lugen immer
mehr ber Stafe zu gebreht, bie urfprünglich pa=
rallelen 33licfLinien immer mehr Eonoergent ge=

macht werben; bie Konoergenz ift alfo bei ber

Staljarbeit bauernb oorhanben, bie SlugenmuSEen,
bie bie 23ewegung beS 2lugapfelS heroorbringen,
finb bauernb in SL^dtigfeit. ©iefe finb aber fo
angeorbnet, baß fie, in ber ©iefe ber Augenhöhle
entfpringenb, nadj oorn terlaufen unb ben Aug=
apfel zum ©eil umgreifen; folglich ftrtb fie im
ftanbe, bei ihrer Kontraftion einen ©ntcf auf
baS Stuge auszuüben.

23efonbere 2lbweichungen beS ©djäbelbaueS
unb baburch reränberte Sage ber WuSEeln zu
bem Auge follen biefe ©ruderhöhungen befonberS
leicßt h^uorrufen unb baburch jur ©ntwieflung
oon Kurzfichtigfeit beitragen Eönnen.

2BaS bie 23el)anblung anbelangt, fo ift bie=

felbe rein optifch (eicht zu beantworten, ©urh
23orfe^en eines entfprechenben KonEaoglafeS wer=
ben bie parallel auS ber UnenblidjEeit Eommen=

ben Strahlen fo bioergent gemacht, als ob fie
aus bem gernpunEt beS AugeS h^ïûmen, baS

heißt auS bem ißunfte, auf ben baS Auge in
ber Ptufjelage eingeteilt ift, unb ber beim furz=

tätigen Auge in enblidjer, mehr ober minber
Eurzer ©ntfernung liegt; mit bem KorreftiotxS=
glafe ift auch öaS turjfichtige Sehorgan im
ftanbe, bie parallel anEommenben Strahlen auf
feine Stefchaut zu oereinigen. 23ei ber Staharbeit
macht ber forrigierte, baS heißt glaStragenbe Kurz=
ftdjtige genau biefelbe AEEommobationSanftrengung
wie ber Sîormalfichtige, unb ba mit ber 3lEEom=

mobation bie Konoergenz unlösbar oerbunben ift,
ift jefzt zuù|$en beiben gunEtionen baS normale
23erhültniS wieber heegeftellt. ©ieS 23erhä(tniS

ift geftört, wenn, wies eS oielfach geliebt wirb,
ber Kurzfichtige in ber Stähe ohne ©las arbeitet,
benn babei muß er einen gewiffen 23etrag oon
Konoergenz aufbringen, ohne baß er zu aEEom=

mobieren braucht, weil fein Auge fcljon für bie

Stühe eingeftellt ift.
gm Alter, wo ber Stormalfichtige für bie

Staharbeit fidj eines KonEaoglafeS bebienen muß,
ba ihm baS 23ermögen ber AEEommobation all=

mählich oerloren gegangen ift, hut ber Eorrigierte
Kurzfristige baS einfache ^ülfSmittel, fein Kon=

EaoglaS abzufegen ; aber in jüngeren galjren
emptehlt eS ft<h, baS ©laS bauernb zu tragen,
©ie oft behauptete ©häblichfeit beS ©ragenS
oon KonEaogläfern hut ber Eritifhen ©tatiftiE
nießt ftanb hulten Eönnen; im ©egenteil hut ficff

gezeigt, baß bie Augen, bie ftünbig unb fornohl
für bie gerne als für bie Stühe baS gleiche ooll=

Eorrigierte ©las getragen hüben, burchlhnittlich
bie geringfte gunahme ber KurzfichtigEeit aufzu=

weifen hüben, währenb bei 23ollEorreftion für
bie gerne unb UnterEorreEtion (baS heißt ©ragen
eines fdjwächeren ober gar EeineS ©lafeS) für
bie Stühe bie KurzfichtigEeit burchßhnittlich ftärEer
Zunimmt unb bei Wangel jeglicher KorreEtion
für gerne unb Stähe am meiften fteigt.

©aß baS ©ragen zu ftarEer Konfaoglüfer
niht fchabet, beweifen bie zahlreichen gülle, wo
Stormalfichtige im ©lauben, Eurzfichtig zu fein,
KonEaogläfer, unb Kurzfichtige oiel zu ftarEe
KonEaogläfer jahrelang trugen, ohne irgenbwelche
23efchwerben nnb ohne baß irgenb ein ©haben
baburch angerichtet würbe. 23ei älteren Patienten
mit höherer KurzfichtigEeit allerbingS erlebt man
öfters, baß bie 23otlEorreEtion niht oertragen
wirb, fonbern Kopffhmerzen unb fonftige SBe=

fhwerben maht. ©arauS ift aber niht ber ©hluß
ZU Z'e^en, öaß bie 23oll£orreEtion an fid) fhäblih
ift, fonbern baß fie bereits itt ber gugenb ein=
fe^en muß, zumal ba fie wenigftenS mit 28aljr=
fheinlihEeit eine Steigerung ber KurzfichtigEeit
hintanzuhalten im ftanbe ift.

3&zk j&teg öer Muttßcliebß über @mb
unb Elob.

Kur eine SWutter iuetfe allein,
2Ba3 lieben Reifet unb glücfltdj fein.

51- ©ôamtffo.

^^^^enn ber beutfhe ©ihter AnbreaS ®rp=
WÊÊl C^ütS (geft. 1664) fhon oor mehr als

zroei^uixbert gahren oon ber Siebe im
^^5* allgemeinen gelungen :

„Siebe fprengt bie Sett' eiitzroei,
Sricßt burh ©tatjt anb Stein,"

fo Eann biefer rüßrenbe 23erS auf bie Wutter
liebe ganz befonberS angewenbet werben. ®ie
Siebe einer treuen Wutter bauert über ©ob unb
©rab hinaus, unb weber ber fdjwarze ©arg,

nod) bie grüne StafenbecEe, nod) ber fhtoere
Seid)ettftein oermögen bett S3erfeljr zwifhen Wutter
unb Kinb aufzuheben, ©iefer ergreifenbe 23olES=

glaube tritt utxS hauptfäd)ti<h in ber beutfh=
fhweizerifhen ©age entgegen. SBeiß baS treue
Wutterherz feine Kleinen in bebrütxgter, Ijülflofer
Sage, entfaht bie ewig junge Siebe baSfelbe zu
neuer SebenSflamme ; bie ©ote lebt wieber auf
unb oerläßt baS fühle 23ett ber ©rbe, ihren Kitx=
bern ©roft unb (Rettung zu bringen. 23or ädern
aber ift eS bie Wißhanblung ber Kleinen burd)
eine böfe Stiefmutter, weihe bie erfte Wutter
im ©rabe feine (Ruhe fitxbeu läßt, ©iefem le^t=
erwähnten gnge begegnen wir in einem ber l)err=
lid)etx, oom ©ufte toahrer 23olfSpoefie burhs
wehten Würhetx ber 33rüber ©ritnm : ©ine eble

Königin ift in ber 23li'tte ihrer gal)re ermorbet
worben. Sîah einiger geit nimmt ber König
eine böfe Stiefmutter itxS £>auS, weihe bie zurüd-
gelaffenen Kinber ber rechtmäßigen Königin un=
gebührlih behanbelt, biefclbett junger utxb ©urft
leiben läßt, ©er armen SßaiSlein bittere (Rot

läßt ber toten Wutter weber (Raft nod) Stüh-
gn ftider WitternadjtSftunbe fprengt bie Wutter=
liebe ©argbccEel xtitb Seihenftein, unb bie oer=
ftorbene Königin zieht nah öetn heimatlihen
©hloffe, um ihre gequälten unb oernahläffigten
Kinber zu liebEofetx, z" fättgetx unb ;u warten,
©er König erEennt etxblih in ber ©eftalt ber

txühtlihen Amme bot ©eift feiner erften ®e=

mahlin, unb aud) ber §err über Seben xtitb ©ob
wirb oon fold) heißer unb inniger Wutterliebe
gerüßrt unb erweeft bie 23erftorbetxe burh feine
©nabe zu neuem Sebett.

Aehnlid) lautet baS ebenfalls itt bie ©rimmfhe
©ammtung aufgenommene Würben oon beu „brei
Wünnlein im 2Balbe". §ier ift wieber eine

Königin burd) bie 23efd)tuörungSformeIu neibifher
gaxtberer in eine ©ixte oerwanbelt utxb non ihrem
ÏBohnfifee weggebraht worben. ©obalb fid) aber
ber ©ag geneigt hat uitb bie ftide Staht ihren
©ternenmantel über baS fd)weigenbe ©efilbe
breitet, Eommt bie oerzauberte ©nte oor baS

föniglid)e ©h'oß gefhwommen unb fragt: „2öaS
maht mein Kinblein?" hierauf begibt fie fid)
in ihrer wahren ©eftalt in baS ©hlafgemad)
beS KitxbeS, gibt ißm zu triuEen, fhüttelt liebreih
feilt weiheS geberbettd)en auf unb becEt bann
ihr SiebfteS wieber mit forgfamer §anb zu. §at
fie ihr ÜSerE oodbraht, fhtoitnmt fie wieber in
©eftalt einer ©nte burh öie ©offe fort. AIS
woßfoerbienter Sot)ix für ihre treue Siebe wirb
fie mit ber geit entzaubert.

Am oerbreitetften ift nod) ber ©taube, baß
oerftorbene Wütter utxb 2Böd)nerittuen im ©rabe
Eeittc (Ruße fitxben, weun man ihnen niht bie
in il)tem Seben am meiften gebrauhten ©erüt=
fhaften unb KleibungSftücfe mit in bie ©ruft
lege. @uxe2ööd)uerinim babifhen®orfeglehingen,
bie mit ihrem toten Kinbe im Arme beftattet
worben, erfd)eint ben ghrigetx unb bittet, ihr nod)
gaben, Stabel, ©here, gingerhut, 2SahS unb
©eife mit ins ©rab zu geben, weil fie in jener
Uöelt noh näßen unb wafdjen müffe. ©eitbem
thut matt biefe oon ber grau erbetenen ©ittge
ben zu glehiugen fterbenben 2ööd)nerinnen itt
ben ©arg. gn einer etfäffifhen ©age fpriht bie

oerftorbene 2Söd)nerhx: „döarum habt il)t mir
feine ©huhe angelegt? gh muß burh ©ifteln
unb ©ornetx unb über fpi^ige Steine " (Rahbent
man ißr ein paar ©huhe oor bie ©hüre geftedt
hatte, fam fie noh fecP Sißohen lang jebe Staht,
um ißren Säugling zu ftiden. ©ie @d)ulje finb
beEanmlid) bie legte SiebcSfpetxbe, weihe bie

beutfhen SBölfer einer heibnifh=religiöfen 23orfhrift
Zufolge benïoten anzogen, bamit biefe ben weiten
3Beg ins ©eelenreih glücttih zuriicflegen. 23abifher
23rauh ißt's, ber SSSöhnerin StabelbühSh^n,
©here, gingerhut unb gwirnfnäuel inS ©rab
ZU geben, bamit fie niht fottime utxb fid)'§ h°Ee-

gn Aargau unb Suzern glaubt man, jebe oer=

ftorbene ©eh§wöhnerin Eehre noh anbere fehS
2Bohetx in bie KinbSftube zurücE unb ftide ba
baS hinterlaffetxe Kitxb. Auh eilten Stiggi
(@d)nuder) muß man ihr mit beilegen, um ba=

mit baS itberlebenbe Kleine nahtS gefhweigen
Zu Eönnen. ®efd)ieljt'S niht, fo Eann baS Kinb
böfe, b. h- oon §eren oergiftete With befommett.
Wan fiej)t bie Wutter niht, hört aber baS Kleine
fhnitllen (függeln). gür biefen Sffieg brauht fie
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sammengehörigkeit, der Abhängigkeit, der Gemeinschaft

zu festigen.
„Ein Volk von Brüdern" (nicht von

Meistern) sei unser Schweizervolk; das ist ein
stolzes Ziel für alle Zeiten. Die obligatorische
Knabenfortbildungsschule strebt wohl eine solche

Gemeinschaft an durch den Unterricht in
Verfassungskunde und Vaterlandskunde. Was soll
aber dazu dienen, den Gemeinsinn unserer Töchter
zu heben? — Ebenfalls die Fortbildungsschule.
— Wie die dänischen Volkshochschulen einen
Gedanken ins gesamte Volk hineingetragen haben,
so sollen unsere Fortbildungsschulen die Träger
dessozialenFamiliengeistes werden. Für
die Mädchenfortbildungsschulen ist uns der Weg
gegeben durch das Ziel selbst. Schule und Sitte
weisen auf die Familie hin als die Pflegestätte
der Betätigung für andere. „Die Frau gehört
ins Haus," schilt der Gegner der Frauenbewegung;
„die Frau gehört ins Hans," jubeln wir Lehrer
der Mädchenfortbildungsschulen ; das ist der Grund,
auf den wir die Familienschul e bauen wollen.

Damit beschränken wir die weibliche
Wirksamkeit keineswegs; denn was innert den Grenzen
der kleinen Gemeinschaft stark geworden ist, das
wächst von selbst darüber hinaus und findet dort
seine Ziele. Meines Trachtens gibt es hier kein
Sollen und kein Wollen; gesegnete Arbeit in
weiten Kreisen, ohne das feste Fundament treue-
ster Pflichterfüllung im Nächsten, gibt es nicht.
Es wäre wohl nicht erzieherisch gehandelt, wollten
wir unsere Töchter ins öffentliche Leben hinausführen,

um ihnen dort häuslichen Sinn und
Fawilieninteressen beizubringen. Auch hier gilt
der Grundsatz: vom Nahen zum Fernen, vom
Besondern zum Allgemeinen. An Hand der
häuslichen Beschäftigungen wollen wir jenen
treuen Sinn pflegen, der das Kleine nicht
gering achtet. In g e m ein s a m e r A r beit sehen

wir das Mittel, Achtung vor den Mitmenschen
und ihren Leistungen zu erlangen; durch den

Unterricht wollen wir den Blick der
Schülerinnen weiten und ihr Urteil klären. Ich
denke mir den Fortbildungsschulunterricht als das
Vorbild des Verkehrs zwischen Frauen: hebend,
veredelnd muß der Geist der Schule zum Geist
des Lebens werden. Er muß die Mädchen
hinausbegleiten aus der Schule in die häuslichen
Verhältnisse, in die Beziehungen zu den Mitmenschen.
Damit ihm diese Kraft innewohne, bedarf es eines

starken Impulses, einer zielbewußten Beeinflussung.

Die Erziehung zur sozialen Kräftigung
darf nicht dem Zufall oder dem guten Willen
einzelner überlassen werden, sie muß das Ziel
sein, der Lehrende und Lernende spornt und lockt.
Es ist eine schwere Aufgabe, die wir damit der

Fortbildungsschule zuweisen, aber sie ist nicht zu
umgehen. Familie und Gesellschaft stellen heute
Anforderungen an ihre Glieder, die Einsicht und
Tüchtigkeit voraussetzen. Sie stellen ihnen Mittel
zur Verfügung, die zur Kräftigung dienen, aber
noch ist der Geist der Selbstlosigkeit, der
Hingebung für andere nicht eingedrungen in aller
Sinn, noch bedarf er der Bildung, der Förderung.

In dem Maße, als er Raum gewinnt in
unserm Volke, wird auch das Leben der Gemeinschaft

in Familie und Gesellschaft edler und
gehobenerwerden. Den Charakter der Erziehungsanftalt

darf die Mädchenfortbildungsschule nicht
preisgeben, wenn sie ihren Zweck erfüllen soll.

(Fortsetzung folgt.)

Kurzsichtigkeit und ihre Behandlung.
Ob es für kurzsichtige Augen gesünder ist,

ein Glas zu tragen oder mit unbewaffneten
Augen zu sehen, diese bisher strittige Frage wird
jetzt mit fachmännischem Urteil in der letzten
Nummer der „Naturwissenschaftlichen Wochenschrift"

von I)v. inell. Max Weinhold gelöst.
Die Kurzsichtigkeit (Myopie) entsteht bekanntlich

durch Naharbeit, und zwar durch den
hierdurch hervorgerufenen Verlust der Akkommo-
dationsfähigkeit des Auges. Mit der Akkommo-
dation ist die Konvergenz, d. h. die Notwendigkeit,
die Augen einander zu nähern, verbunden. Denn
wenn das betrachtete Objekt dem Gesicht immer
mehr genähert wird, müssen die Augen immer
mehr der Nase zu gedreht, die ursprünglich
parallelen Blicklinien immer mehr konvergent
gemacht werden; die Konvergenz ist also bei der

Naharbeit dauernd vorhanden, die Augenmusken,
die die Bewegung des Augapfels hervorbringen,
sind dauernd in Thätigkeit. Diese sind aber so

angeordnet, daß sie, in der Tiefe der Augenhöhle
entspringend, nach vorn verlaufen und den Augapfel

zum Teil umgreifen; folglich sind sie im
stände, bei ihrer Kontraktion einen Druck auf
das Auge auszuüben.

Besondere Abweichungen des Schädelbaues
und dadurch veränderte Lage der Muskeln zu
dem Auge sollen diese Druckerhöhungen besonders
leicht hervorrufen und dadurch zur Entwicklung
von Kurzsichtigkeit beitragen können.

Was die Behandlung anbelangt, so ist
dieselbe rein optisch leicht zu beantworten. Durch
Vorsetzen eines entsprechenden Konkavglases werden

die parallel aus der Unendlichkeit kommenden

Strahlen so divergent gemacht, als ob sie

aus dem Fernpunkt des Auges herkämen, das

heißt aus dem Punkte, auf den das Auge in
der Ruhelage eingestellt ist, und der beim
kurzsichtigen Auge in endlicher, mehr oder minder
kurzer Entfernung liegt; mit dem Korrektionsglase

ist auch das kurzsichtige Sehorgan im
stände, die parallel ankommenden Strahlen auf
seine Netzhaut zu vereinigen. Bei der Naharbeit
macht der korrigierte, das heißt glastragende
Kurzsichtige genau dieselbe Akkommodationsanftrengung
wie der Normalsichtige, und da mit der Akkom-
modation die Konvergenz unlösbar verbunden ist,
ist jetzt zwischen beiden Funktionen das normale
Verhältnis wieder hergestellt. Dies Verhältnis
ist gestört, wenn, wies es vielfach geliebt wird,
der Kurzsichtige in der Nähe ohne Glas arbeitet,
denn dabei muß er einen gewissen Betrag von
Konvergenz aufbringen, ohne daß er zu akkom-
modieren braucht, weil sein Auge schon für die

Nähe eingestellt ist.
Im Alter, wo der Normalsichtige für die

Naharbeit sich eines Konkavglases bedienen muß,
da ihm das Vermögen der Akkommodation
allmählich verloren gegangen ist, hat der korrigierte
Kurzsichtige das einfache Hülfsmittel, sein
Konkavglas abzusetzen; aber in jüngeren Jahren
empfiehlt es sich, das Glas dauernd zu tragen.
Die oft behauptete Schädlichkeit des Tragens
von Konkavgläsern hat der kritischen Statistik
nicht stand halten können; im Gegenteil hat sich

gezeigt, daß die Augen, die ständig und sowohl
für die Ferne als für die Nähe das gleiche
vollkorrigierte Glas getragen haben, durchschnittlich
die geringste Zunahme der Kurzsichtigkeit
aufzuweisen haben, während bei Vollkorrektion für
die Ferne und Unterkorrektion (das heißt Tragen
eines schwächeren oder gar keines Glases) für
die Nähe die Kurzsichtigkeit durchschnittlich stärker
zunimmt und bei Mangel jeglicher Korrektion
für Ferne und Nähe am meisten steigt.

Daß das Tragen zu starker Konkavgläser
nicht schadet, beweisen die zahlreichen Fälle, wo
Normalsichtige im Glauben, kurzsichtig zu sein,

Konkavgläser, und Kurzsichtige viel zu starke

Konkavgläser jahrelang trugen, ohne irgendwelche
Beschwerden nnd ohne daß irgend ein Schaden
dadurch angerichtet wurde. Bei älteren Patienten
mit höherer Kurzsichtigkeit allerdings erlebt man
öfters, daß die Vollkorreklion nicht vertragen
wird, sondern Kopfschmerzen und sonstige
Beschwerden macht. Daraus ist aber nicht der Schluß
zu ziehen, daß die Vollkorrektion an sich schädlich

ist, sondern daß sie bereits in der Jugend
einsetzen muß, zumal da sie wenigstens mit
Wahrscheinlichkeit eine Steigerung der Kurzsichtigkeit
hintanzuhalten im stände ist.

Der Sieg der Mutterliebe über Grab
und Tod.

Nur eine Mutier weiß allein.
Was lieben heißt und glücklich sein.

A. v. Charnisso.

der deutsche Dichter Andreas Gry-
phius (gest. 16K4) schon vor mehr als
zweihundert Jahren von der Liebe im
allgemeinen gelungen:

„Liebe sprengt die Kett' entzwei,
Bricht durch Stahl and Stein,"

so kann dieser rührende Vers auf die Mutterliebe

ganz besonders angewendet werden. Die
Liebe einer treuen Mutter dauert über Tod und
Grab hinaus, und weder der schwarze Sarg,

noch die grüne Rasendecke, noch der schwere
Leichenstein vermögen den Verkehr zwischen Mutter
und Kind aufzubeben. Dieser ergreifende Volksglaube

tritt uns hauptsächlich in der
deutschschweizerischen Sage entgegen. Weiß das treue
Mutterherz seine Kleinen in bedrängter, hülflvser
Lage, entfacht die ewig junge Liebe dasselbe zu
neuer Lebensflamme; die Tote lebt wieder auf
und verläßt das kühle Bett der Erde, ihren Kindern

Trost und Rettung zu bringen. Vor allem
aber ist es die Mißhandlung der Kleinen durch
eine böse Stiefmutter, welche die erste Mutter
im Grabe keine Ruhe finden läßt. Diesem
letzterwähnten Zuge begegnen wir in einem der
herrlichen, vom Dufte wahrer Volkspoesie
durchwehten Märchen der Brüder Grimm: Eine edle

Königin ist in der Blüte ihrer Jahre ermordet
worden. Nach einiger Zeit nimmt der König
eine böse Stiefmutter ins Haus, welche die
zurückgelassenen Kinder der rechtmäßigen Königin
ungebührlich behandelt, dieselben Hunger und Durst
leiden läßt. Der armen Waislein bittere Not
läßt der toten Mutter weder Rast noch Ruh.
In stiller Mitternachtsstunde sprengt die Mutterliebe

Sargdeckel und Leichenstein, und die
verstorbene Königin zieht nach dem heimatlichen
Schlosse, um ihre gequälten und vernachlässigten
Kinder zu liebkosen, zu säugen und zu warten.
Der König erkennt endlich in der Gestalt der
nächtlichen Amme den Geist seiner ersten
Gemahlin, und auch der Herr über Leben und Tod
wird von solch heißer und inniger Mutterliebe
gerührt und erweckt die Verstorbene durch seine
Gnade zu neuem Leben.

Aehnlich lautet das ebenfalls in die Grimmsche
Sammlung aufgenommene Märchen von den „drei
Männlein im Walde". Hier ist wieder eine

Königin durch die Beschwörungsformeln neidischer
Zauberer in eine Ente verwandelt und von ihrem
Wohnsitze weggebracht worden. Sobald sich aber
der Tag geneigt hat und die stille Nacht ihren
Sternenmantel über das schweigende Gefilde
breitet, kommt die verzauberte Ente vor das
königliche Schloß geschwommen und fragt: „Was
macht mein Kindlein?" Hierauf begibt sie sich

in ihrer wahren Gestalt in das Schlafgemach
des Kindes, gibt ihm zu trinken, schüttelt liebreich
sein weiches Federbettchen auf und deckt dann
ihr Liebstes wieder mit sorgsamer Hand zu. Hat
sie ihr Werk vollbracht, schwimmt sie wieder in
Gestalt einer Ente durch die Gosse fort. Als
wohlverdienter Lohn für ihre treue Liebe wird
sie mit der Zeit entzaubert.

Am verbreitetsten ist noch der Glaube, daß
verstorbene Mütter und Wöchnerinnen im Grabe
keine Ruhe finden, wenn man ihnen nicht die
in ihrem Leben am meisten gebrauchten
Gerätschaften und Kleidungsstücke mit in die Gruft
lege. Eine Wöchnerin im badischen Dorfe Flehingen,
die mit ihrem toten Kinde im Arme bestattet
worden, erscheint den Ihrigen und bittet, ihr noch

Faden, Nadel, Schere, Fingerhut, Wachs und
Seife mit ins Grab zu geben, weil sie in jener
Welt noch nähen und waschen müsse. Seitdem
thut man diese von der Frau erbetenen Dinge
den zu Flehingen sterbenden Wöchnerinnen in
den Sarg. In einer elsässischen Sage spricht die

verstorbene Wöchnerin: „Warum habt ihr mir
keine Schuhe angelegt? Ich muß durch Disteln
und Dornen und über spitzige Steine! " Nachdem
man ihr ein paar Schuhe vor die Thüre gestellt
hatte, kam sie noch sechs Wochen lang jede Nacht,
um ihren Säugling zu stillen. Die Schuhe sind
bekanntlich die letzte Liebesspende, welche die
deutschen Völker einer heidnisch-religiösen Vorschrift
zufolge den Toten anzogen, damit diese den weiten
Weg ins Seelenreich glücklich zurücklegen. Badischer
Brauch ist's, der Wöchnerin Nadelbüchschen,
Schere, Fingerhut und Zwirnknäuel ins Grab
zu geben, dainit sie nicht komme und sich's hole.

In Aargau und Luzern glaubt man, jede
verstorbene Sechswöchnerin kehre noch andere sechs

Wochen in die Kindsstube zurück und stille da
das hinterlassene Kind. Auch einen Niggi
(Schnuller) muß man ihr mit beilegen, um
damit das überlebende Kleine nachts geschweige»

zu können. Geschieht's nicht, so kann das Kind
böse, d. h. von Hexen vergiftete Milch bekommen.
Man sieht die Mutter nicht, hört aber das Kleine
schnullen (süggeln). Für diesen Weg braucht sie
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baë $aar ©djttfje, welcßeä man iljr mit in ben

©arg gab ober nebenan [teilte. §at man bie§
unterlagen, |'o fpuft fie fo lange im fpaufe fort,
bi§ eö gelingt, ißr ein ijßaar in bie ©djürge gu
werfen, ©oldjeriei crgäßit Dietmar, Gifdjof non
ÜRcrfebitrg, in feiner ßßronif VII, 23, als eilte
nm§ 1015 üorgefommene Gegebenheit, ©ine
ÜRutter ftarb eines piöglicßen SlobeS. ®ie Seiche,

gewafdjeit nnb orbentlich beforgt, war auf ber
©aßre in bie ftivcße gebracht worbett. ®a ridj»
tete [ich bie SLote empor, alle Slnwefettben ent»

flohen. Sie aber rief ihren SJtann nnb bie
Gerwanbteu herbei, trug ihnen ein befonbereë
Sintiegen auf, troftcte fie fanft unb entfdjlief
wieber. ®raf Secelitt oon Schwaben erzählte
biefeit GorfaU ans beut @au, ber ihm felber ge»

hörte, bem ßaifer Heinrich, uttb biefer —- fährt
Slßtetmar, ber ©ßronift, fort — ßat eê mir in
©egenwart oieler mitgeteilt. SlllerbingS fteht
biefer Seib nicht mehr auf allein ich ner»
mute, ®ott hat e§ biefem 2ßeibc geftattet, nadj»
beut fie bereits ben ïob gefchmecft, eine billige
©ehnfneht 31t erfüllen nnb bann fcßmerjloä wieber
in ben ©d;(af beS griebenS 311 oerfinfen! ®er»
artige SJÎittter, oon betten itt oorftehettben Qeilen
bie Dîebe war, nennen bie griefeit ©ongerS,
Sffiiebergängerinnen. (©cßlufj folgt.)

Kailielöfen O&BI: BtfcmB
git einem Sortrnge, ben tßrofeffor ©ëmardj bei

ber ®angiger Serfammlung beS beutfeßen SereinS für
öffentliche ©efunbijeitëpflege hielt, tant eine Dingelegen»
tjeit gur Spradje, welche um beSroilleu befonbere ©r»
roäßnung oerbient, weil fie ebenfo alteS rcie roeitoer»
breitetet Sorurteil betrifft, beffen Sefeitigung brin»
genb gu roüitfcßen ift. DUIgemein bört man fagen,
ein eiferner geiglörper gebe eine „trorfene gige", ein
Kachelofen bagegen nilßt. Unb ebenfo atigemein roirb
empfohlen, gur Dlbminberung biefer troefenen gifte
©djalen mit ©affer in ben 3ir>1mer11 mit eifernen
Defen ober eifernen geigförpern (ber 3entralßeigung),
mo möglid) auf ben Ofen fetbft, aufguftellen.

Dlber nichts fann irrtümlicher fein. ©0 follte benn
bie geueßtigteit beim Kachelofen ßerfommen ®ie bureß
ihn erroärmte Suft ift genau fo troefen roie bie beë
eifernen OfenS. Stur ift bie ©ärme milber, roeil fid)
bie Oberfläche beë DfenS nicht fo ftart erljigt roie beim
©ifenofen, unb baë hat gioeierlei Vorteile im ©efolge.
©rftenë ift bie bem ntenfchlichen Körper menig ange»
nehme unb guträglicße „ftrahtenbe ©ärme" beim Kadjel»
ofen ungleich geringer alë beim eifernen, beffen 21uë»

ftrahlung empfinblichen Seuten bis auf 2,5 Sfteter ©itt»
fernung läftig roirb.

groeitenS aber beroirït bie fjei&e Oberflädje beS

DfenS ein Serfengeit ber organifcßen Stoffe, bie fid)
im Staube auf ber Ofeuioaubung ablagern, ja felbft
ber Sonnenftäubd)en, bie mit ber Suft am Ofen oor»
iiberftreidjen. Unb bie brenglicßen Stoffe, bie babei
entftehen, üben eine retgenbe, fragenbe ©irfung auf
bie Dltmungêorgane. ®aßer bie Dlnftdjt, bie fo oerun»
reinigte Suft fei „troden". ©afferoerbunftung nüht
nichts, fann unter Umftänben bass Uebel fogar oer»
fcßliinmein.

DJÎan hat nun oielfad)e Unterfud)ungen angefteüt,
um bie ®emperaturgrenge 311 ermitteln, bië gu roelcßer
man ©ifen erßigen fann, oljue baß jener Uebelftanb
eintritt, ©äßrenb man anfänglich (gobor 1881) 150
©rab ßelfiuS alë bie hödjfte erlaubte giße anfah,
ging man balb (©oljfßügel) auf 100 unb fcßließlidj
(Dtußbaum) auf 70 ©rab alë ©retire herunter. @ë=

march hat biefe legte 3Qßt richtig befunbeu.
Sobalb biegige fid) bem acßtgigften ©rabe näherte,

ließ fid) ätnnnoniaf, alfo ein gerfegungëprobntt ber
organifdjen Stoffe, in ber Suft über bem geiglörper
naeßtoeifen, unb in ber Dlntoenbung auf 3entralßeigung
hat alfo ber grjgieniter ben geigfijftemen ben Sorgug
gu geben, bie* unbefdjabet auSretdjenber geigroirfung,
bie ©rßißung ber geijförper möglidjft nidjt über 70
©rab Œelfiuë hinaiiêjutreiben. ®aßer bie SSeliebtheit
ber SSarmioafferheijung, bei ber bieë gutrifft, gegen=
über ber geißioaffer=, ®ampf= unb Sufthei^ung, roenig=
ftenë für SBohnräume.

Bus fcer ©ïîertiîEtïiungaîïatijïtlt
JaljtBa 1903.

®ie ©hefdjeibungëftatiftif ooti 1903 roeift mit 1338
erlebigten Scheibungëflagen bie hödjfte 3tffer feit 1877
auf unb bie 3abl ber mitfliegen Sdjeibungen ift mit
1182 abfolut bie hödjfte feit bent SBeftefjen be§ 3wil=
ftanbëgefegeë. Sine Unterfuchung ber gätle mürbe ers
geben, baß ber 3llfohot in ber großen SDtehrjaljt ber
1338 gäHe bireft ober inbireft Urfadje ber ßerrüttung
ber @h® roar-

Söon ben 1338 SdjeibungSflagen mürben 327 nom
SGann erhoben, 613 oon ber grau unb 398 oon beiben
Seilen. 417 Sdjeibungen mürben auf Verlangen beiber
Seile oolljogeit, teils auf Sdjeibungëflage beë SDtanneë,
teilë ber grau ober audj beiber ©begatten.

SBegeu ©hebrudj« rourbeit 95 ©hen gefdjieben (50
auf Sdjeibungëflage beë Sltanneë, 28 auf Sdjeibungë=
flage ber grau uub 17 auf Sdjeibungëflage beiber
©begatten).

SEBegen ÜJtißhanblung :c. rourben 185 ©fjen ge=
fcfjieben (118 auf Klage ber grau, 25 auf Scgeibungë»
flage beë Sltanneë unb 42 auf Sdjeibungëflage beiber
®eile).

36 ©hen rourben gelöft roegen entebrenben Strafen,
meift beë Sltanneë, 45 roegen bôëroiUiger S3erlaffung,
18 roegen ©eifteëfranfheit unb 90 auë mehreren ©rünben.

Wàs alle» im ^oïbI ItBgcn bleibi!
SBie fefjr baë Dteifen bie Seute auë bem ruhigen

©eleife bringt unb jerftreut, ift erßigttich auë ben 2fuf=
jeidjuuugen beë Setterë einer ®eteftioabteilung, ber
einem großen SEageëblatt bariiber intereffante Sltit=
teilungen machte unb auë bem roir Stadjftefjenbeë ent»
nehmen :

gm fübafrifanifdjen Kriege roar ein junger Dffü
gier beorbert roorben, mit auë^ugiehen, unb er roollte
oorher mit feiner ©eliebten fid) etjelid) oerbinben. ©r
mußte fidj einen befotiberen geiratëfonfenê gu oer»
fdjaffen, unb bie Stauung, bie in bem gaufe ber Graut
auf bem Sanbe ftattfinben follte, rourbe auf ben Sag
oor ber älbreife feftgefegt. Straßlenb roie ein junger
SJtorgen, in glüdfeliger ©rioartung, fußt er früh ba^
oon. ütadj groangig DJtinuten roarb ein ißortefeuille in
feinem gimmer gefunben, baë ben geiratëfonfenë ent=
hielt. 3lbenbë fam er in rafenber* SBut roieber; bie
geirat hatte nidjt ftattgefunben. @r fiel bann im
Kriege, älrn häufigften finbet man Dünge in ben SDSafdj-
beden unb Uhren unter bem Kopffiffen. ©ineë Dtadjtë
fam eine ®ame redjt ermübet an. Sie legte ihre gu=
roelen unter baë Kopffiffen, paefte bann am nädjften
aitorgen ben leeren guroelenfaften forgfältig in ben
Koffer unb fuljr nadj iparië. Salb barauf fanb baë
gimmermäbdjen für 400,000 Sliarf guroelen unter bem
Kopffiffen. Sehr luftig ift eë augufehen, roenn fie gu?
rüdgeeilt fommen. ®odj madjen bie Jütänner mehr
Samt um ein s$aar oergeffenc ißantoffelit, alë bie
grauen um ein Sermögen. ©in alter gerr, ber eine
galjnbürfte oergeffen hatte, roanbte eine 2>tarf für ein
Selegratnm auf, bamit man fie ifjm nadjfdjicfen mödjte.
Siele Seute meinen, irgeitb ein SBinfet imQimmer fei
fidjerer alë ihre Koffer unb Käften. ©iner ®ame fielen
alle ihre guroelen unb SBertpapiere in bie Sentilattonë=
röhre ihreë Schlafgimmerë hinunter. Sie hatte ihre
Koftbarfeiten in einer Safdje unb tooUte biefe mit
einem Strict in ber Dlöljre feftfnüpfen. ®er gaöen
glitt ihr auë ben gingern unb baë roertoeüe träfet
rutfdjte bie Dîohre hinunter, ©ang geroöfjttlid) ift bie
Sergeßtidjfeit, bie Sünbel gärtlidjer Sriefe unb roert=
ootler Sdjriftftiicfe unter ben Kiffen liegen läßt, ©in
îlntroerpener ®iamantenhänbler, ber ftetë einen fdjarf=
gelabenen Dteooloer bei fidj führte, um feine roertoollen
SBaren, bie er in einem ©ürtel eingenäht unter feinen
Kleibern trug, gu fdjiigen, ließ biefen ©ürtel eineë
Sageë im Saberaum liegen. ®a« iDïâbchen, baë ben
alten, unfdjeinbaren ©ürtel fanb, roarf ihn gleichgültig
in einen Korb, um itjn bann auf ben Kefjricfjt gu
roerfen. gn bem alten ®inge toaren aber für 2 9Hit=
lionen SGarf guroelen enthalten. Dtatürlidj ftnb in
foldjen gäUen bie oergeffenen Sachen nur furge geit
„oerloren". ®er Sefiger nielbet fid) fehr balb. ©r=
ftaunlidj aber ift eë, roaê alleë im gotel oergeffen
roirb unb roonadj fein gafjn mehr fräht. ©ine geit
lang rourben fo otel groeiräber oergeffen unb nidjt abs
geholt, baß man rußig bamit hätte ein ©efdjäft be»

grünben tonnen, gegt bleibt immer ein reichhaltiges
Sager ooti pfjotographifdjen ganbapparatett gurücf.

5ragen.
biefer gtuflrift Sonnen nur fragen von ad-

gemeinem jniereflfe aufgenommen merben. Hielten-
gefniße ober JdelTenofferten (inb ausgefeßtoffen.

girage 8383: SßJie befeitigt man eine unreine gaut?
Seibe fdjon jahrelang an biefem ülebel, habe mid)
immer getröftet, eS roerbe mit ber 3ed oergehen, aber
umfonft. gegt treten biefe Knötchen fogar am SRücfen

auf. gäbe fdjon oieleë angeroenbet, roie g. S. oerfegie^
bene Srten oon Seife, Satgbäber, SlutreinigungStßee,
looburdj aber nur in ben erften Sagen biefer Kuren
eine anfdjeinenbe Sefferung eintrat. Kann mir oiel=
leidjt eine ber oerehrten Seferinnen ber „grauen=gei=
tung" nodj einen Diat geben. — 3um oorauë banft
beftenë ®tne junge îoebter.

^frage 8384: 2Baë für Südjer ober roeldje
fdjriften fiitb empfehlenswert für eine junge SEodjter, bie
fidj in ber frangöfifdjen Spradje oerooüfomninen möchte '?

— Kennt oielleidjt eine oeregrte Seferin ein guteë
Küchenroörterbudj, baë ermöglicht, beutfdje DJienuë inë
grangöfifeße gu überfegen? ®eit freunblicßen 3lntroort=
gebern gum oorauë ßerglicßen ®anf.

Softer einer alten 2l6onnentin.

3trage 8385: SBie tnaeßt eine fparfante gauifrau
ißr geuer im Ofen an, roenn fie baë gotg möglidjft
fparen muß? ®ie Oefen werben mit Koßten geßeigt ober
mit Grifettë. gm gauëfjaltungëbudj meiner Sorgäw
gerin finbe icß im

*

©inter 1903 alle fedjë ©odjen
einen üiiitg golg oergeidjnet, unb mit biefem Quantum
fdjeint fie über bie gange Qeit täglicß ein= bië gioeimal
baë geuer in ben Defen angegünbet gu haben, gcß
ßabe mit breimaligem geigen fdjon fo oiel gebraust,
unb einmal baoon ßabe icß bie Koßten nidjt einmal
gum Stennen gebradßt. ®ie oerftorbene junge grau
muß überhaupt ein äliufter oon Sparfiitn uttb Drb=
nung geroefen fein, uub baë ©efüßl, nietjt tücßtig genug

gu fein, plagt mid) unfäglicß. gür guten Dtat wäre
herglid) banîbar Eine uuficfjecc junge Jrau.

§irage 8386: ®em Kinbe metner greunbiit ift f. 3-
ein îleineê Kapital gefdjenft roorbett. ®ie ginfea rour^
ben bis jegt für baëfelbe auf bie Sparfaffe angelegt,
©ine lattgroierige Kranlßeit beS KinbeS oerurfaeßt ber
greunbin große 3lu§gaben unb möcßte fie beSßatb bie
angelegtenginfenguriictjiehen. ©egett utiferer DJteinungS=
Derfcßiebenßeit hierin ntödjte icß öie werten Seferinnen
fragen, ob baS ftattßaft fei? 3U|» oorauë befteit ®anf.

3 w. in ÜB.

3frage 8387 : ©aë foil matt mit einem gutges
fdjulten jungen äJläbcßen beginnen, roeldjem oottt Slrgt
baS beftänbige Stgen oerboten roorbett ift gür bie
gauSarbeit ift eS nidjt fräftig genug, ba eë rafcß er*
ntübet. ®ie iocßter follte aber ißr Srot Derbienett, ba
lein Sermögen oorßanben ift. gür guten Dtat wäre
recht oon gergen batllbar ®tnc befümmerte îante.

gjrage 8388: ©ibt eS nidjt etnert ©eg, um bie
nur in befcßeibenent DJtaß oorhanbene gntetligeng eineS
KinbeS gu förbern? ©S ßanbelt fidj um 3rodüas§5
finber, bie jegt IV2 gaßre alt finb. ®aë guerft ge^
borene, ber Knabe, ift 001t außergewöhnlicher geiftiger
Sebenbigfeit, feine gntetligeng überrafcßt jeberntann,
roäßrenbbent baS ttaeßgeborene DUäbcßen, baS lörper»
ließ ebenfo fräftig erfdjeint roie ber Kttabe, oöllig
apatfjifdj ift. ®er Knabe madjt ntir burdj feine Seb=

ßaftigfeit oiel gu fdjaffen, baë SOtäbdjen bagegen oers
langt feiten etioaë. ®tefeS auëbrucfëlofe ©efen maeßt
meinen SUlantt gang böfe, fo baß er baS arme Kittb
lieber nicßt anfießt, toährenbbent er an ben Knaben
alle Siebe oerfdjroenbet. DJtir ttjut baS ungleiche Ser=
ßältniS bitter leib, unb icß mödjte baßer alles tßun,
um baS SDtäbcßen geiftig bem Knaben ebenbürtig gu
maeßen. ©S roäre mir ein unermeßlicher Stroft, oon
©rfaßrenen gu oerneßmen, baß fein ©ruttb gur Se»
forgttiS oorßanben ift, fonbern baß mit Sicßerßeit auf
eine roenn audj laitgfame, aber bodj noeß erfreuliche
©ntroidtung gerechnet werben barf. Son gergen ift
für nugbare Teilnahme öanfbar

(Sine änflftltdje iunge Butter.
tirage 8389 : gat ein SRann baë Diedjt, feiner

gufünftigen grau fein Sermögen teftamentarifcß gu oer»
maeßen für ben gall, baß er oßne ein Kinb fterben
follte? ©S ßanbelt fieß um mein ißatenfiitb, ein groaitgig»
jäßrigeS SlîâDdjen, baë itt einem gaufe bebienftet ift,
too bie Sdtutter mit bent 42jäßrigen Soßtt unb gtoei
nodj älteren ®öd)terit gufantmenlebt. ®er Soßn ßat
infolge eines UngtûcffaÛë fein Dlugetilidjt gunt größten
Steil eingebüßt unb eS geßört mit gu bett Obliegen»
(jeden meines ipaldjenë, ben Dlugettleibenben gu be=

bienen. ®ie DJtutter unb bie Scßroeftern fegen fieß bem
Sorßaben beë SoßneS entgegen unb idj meinerfeitë
rate nur gur ©ße, roenn bie 3ufuaft beS jungen DJtäb»
cßenS als ©ßefrau gefießert ift. ©aë fagen gerufteßenbe
bagu? 3. g.

gtrage 8390: ©üßte mir ein Sefer ber „grauen»
geitung" eine Slntroort auf folgenbe grage : gdj leibe
jeben gerbft unb ©inter an falten gänben unb gtoar
berart, baß icß baburefj in ber Serrtcßtung ber ßäuS»
ließen Dlrbeiten geßentmt roerbe. ©oßer fomntt biefer
läftige 3"ftanb unb roie roäre er gu befeitigen gür
gütigen Dîat roäre feßr battfbar ßangiaortge stsonnentin.

gîrage 8391: ©ie beßanbelt man einen neuen
Sinoleutn am oorteilßafteften grageftellerin mödjte
00m ©ebraud) ber Slocßbürfte oon Dlttfang an abfeßen.
gür gütige Seleßrittig banft beftenë s, x. sœ.

Hnttoorten.
jguf 3trage 8377 : ®ie ©rgießttng follte feßon oiel

früßer anfangen, bodj fann man immerhin nodj einiges
erreichen, gn erfter Sinie barf titan gornauSbrücßen
nie mit 3orn begegnen, fonbern mit fanfttnütiger
geftigfeit. gm ©oßlthun unb ällitteiten gebe titan
felbft baë Seifpiel, inbem man anbere in feinem Sei»
fein befdjenft unb ißtt auf bie greube ber Sefdjeitften
auftnerffam maeßt. — Dtie aber tteßme man gegen
feinen ©illett oon feinen Sacßen toeg. gc. to. in ».

Jluf §lrage 8377: Sdjlectjte ©igettfdjaften müffen
möglidjft früßgeitig befämpft roerben. ®er egoiftifeße
Kleine ift guttt ©eben frjftematifcß angußalten; er foil
abfolut gar ttidjtS btfontnten, oon bem er nidjt einem
anbertt einen Steil abgeben müßte, ©egneßmen barf
baS Kinb anberen nicjjtS; eë muß oielnteßr mit allen
9Jtitteln gur ©rfenntnië gebracht roerben, baß aueß ein
jebe§ anbere ein Diedjt ßat an ben Sefig feineë ©igen»
tuntS. ©ettn baS Kinb itnbänbig ift, fo muß eë Strafe
empfangen. @ë roäre außerorben-tlicß intereffant, bem
Sater ant Seifpiel oorfüßren gu bürfen, roaë auë
einem berart oeraitlagten Kinbe roirb, roenn beffen
©igentumë» unb Sefigfinn uneingefeßränfte ©ntroief»
lung geftattet würbe. x.

Auf §irage 8378: ©in SdjreibfurS roirb gßnett
gewiß Dtugen bringen, roenn aueß nidjt fo oiel, roie bie
ßerumgießenben Sdjreibleßrer oft marftfcßreierifcß oer»
fpredjen; oielfadj roenben biefe gerren medjanifeße
gülfSmittet mit gutem ©rfolg an, g. S. eine befonbere
Dlrt oon gebernßalter, ein ©umntibänbcßen ober ber»

gleichen, iülögen Sie nidjt bie oeßreibmafdjine pro»
bieren? ®amit roäre jebent Uebelftanb abgeholfen.

gc. to. in fa.

Auf gfrage 8378: Sltit Sergnügen teile idj gßnen
bie einfache, mir felbft unertlärticße ©eife mit, roie
icß meine Sdjrift oerbeffert ßabe. — gcß hatte feit
meiner Kinbßeit eine feßteeßte Scßrift; feit icß aber
auë ber Sdjute roar, oernaeßläffigte icß biefelbe ber»

art, baß fie gerabegu abfcßeulicß unb unleferlicß roar.
®er 3ufaü wollte eS nun, baß idj eine Stellung an»
naßm unb mit einem gerrn, ber mir feßr fijmpatßifdj
roar, auf bem gleidjen Sureau gu arbeiten ßatte. ®er=
felbe Jonnte fieß mit Dtecßt feiner fcßönen Sdjrift roegen
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das Paar Schuhe, welches man ihr mit in den

Sarg gab oder nebenan stellte. Hat man dies
unterlassen, so spukt sie so lange im Hause fort,
bis es gelingt, ihr ein Paar in die Schürze zu
werfen. Solcherlei erzählt Thietmar, Bischof von
Mersebnrg, in seiner Chronik VII, 23, als eine
ums Jahr 1015 vorgekommene Begebenheit. Eine
Mutter starb eines plötzlichen Todes. Die Leiche,

gewaschen und ordentlich besorgt, war ans der
Bahre in die Kircke gebracht worden. Da richtete

sich die Tote empor, alle Anwesenden
entflohen. Sie aber rief ihren Mann und die
Verwandten herbei, trug ihnen ein besonderes
Anliegen auf, tröstete sie sanft und entschlief
wieder. Graf Becelin von Schwaben erzählte
diesen Vorfall aus dem Gau, der ihm selber
gehörte, dem Kaiser Heinrich, und dieser —- fährt
Thietmar, der Chronist, fort — hat es mir in
Gegenwart vieler mitgeteilt. Allerdings steht
dieser Leib nicht mehr auf. allein ich

vermute, Gott hat es diesem Weibe gestattet, nachdem

sie bereits den Tod geschmeckt, eine billige
Sehnsucht zu erfüllen und dann schmerzlos wieder
in den Schlaf des Friedens zn versinken!
Derartige Mütter, von denen in vorstehenden Zeilen
die Rede war, nennen die Friesen Gongers,
Wiedergängerinnen. (Schluß folgt.)

Kachelöfen oder eiserne Heizkörper?
In einem Vortrage, den Professor Esmarch bei

der Danziger Versaminlung des deutschen Vereins für
öffentliche Gesundheitspflege hielt, kam eine Angelegenheit

zur Sprache, welche um deswillen besondere
Erwähnung verdient, weil sie ebenso altes wie
weitverbreitetes Vorurteil betrifft, dessen Beseitigung dringend

zu wünschen ist. Allgemein hört man sagen,
ein eiserner Heizkörper gebe eine „trockene Hitze", ein
Kachelofen dagegen nicht. Und ebenso allgemein wird
empfohlen, zur Abminderung dieser trockenen Hitze
Schalen mit Waffer in den Zimmern mit eisernen
Oefen oder eisernen Heizkörpern (der Zentralheizung),
wo möglich auf den Ofen selbst, aufzustellen.

Aber nichts kann irrtümlicher sein. Wo sollte denn
die Feuchtigkeit beim Kachelofen herkommen Die durch
ihn erwärmte Luft ist genau so trocken wie die des
eisernen Ofens, blur ist die Wärme milder, weil sich
die Oberfläche des Ofens nicht so stark erhitzt wie beim
Eisenofen, und das hat zweierlei Vorteile im Gefolge.
Erstens ist die dem menschlichen Körper wenig
angenehme und zuträgliche „strahlende Wärme" beim Kachelofen

ungleich geringer als beim eisernen, dessen
Ausstrahlung empfindlichen Leuten bis auf 2,5 Meter
Entfernung lästig wird.

Zweitens aber bewirkt die heiße Oberfläche des
Ofens ein Versengen der organischen Stoffe, die sich
im Staube auf der Ofenwandung ablagt!», ja selbst
der Sonnenstäubchen, die mit der Luft am Ofen
vorüberstreichen. Und die brenzlichen Stoffe, die dabei
entstehen, üben eine reizende, kratzende Wirkung auf
die Atmungsorgane. Daher die Ansicht, die so
verunreinigte Luft sei „trocken". Wasserverdunstung nützt
nichts, kann unter Umständen da» Uebel sogar
verschlimmern.

Man hat nun vielfache Untersuchungen angestellt,
um die Temperaturgrenze zu ermitteln, bis zu welcher
man Eisen erhitzen kann, ohne daß jener Uebelstand
eintritt. Während man anfänglich iFodor 1881) 150
Grad Celsius als die höchste erlaubte Hitze ansah,
ging man bald (Wolffhügelj aus 100 und schließlich
(Nußbaum) auf 70 Grad als Grenze herunter.
Esmarch hat diese letzte Zahl richtig befunden.

Sobald die Hitze sich dem achtzigsten Grade näherte,
ließ sich Ammoniak, also ein Zersetzungsprodnkt der
organischen Stoffe, in der Luft über dem Heizkörper
nachweisen, und in der Anwendung auf Zentralheizung
hat also der Hygieniker den Heizsystemen den Vorzug
zu geben, die,' unbeschadet ausreichender Heizwirkung,
die Erhitzung der Heizkörper möglichst nicht über 70
Grad Celsius hinauszutreiben. Daher die Beliebtheit
der Warmwasserheizung, bei der dies zutrifft, gegenüber

der Heißwasser-, Dampf- und Luftheizung, wenigstens

für Wohnräume.

Aus der Ghescheidungsstatistik des
Jahres 1903.

Die Ehescheidungsstatistik von 1003 weist mit 1338
erledigten Scheidungsklagen die höchste Ziffer seit 1877
auf und die Zahl der wirklichen Scheidungen ist mit
1182 absolut die höchste seit dem Bestehen des
Zivilstandsgesetzes. Eine Untersuchung der Fälle würde
ergeben, daß der Alkohol in der großen Mehrzahl der
1338 Fälle direkt oder indirekt Ursache der Zerrüttung
der Ehe war.

Von den 1338 Scheidungsklagen wurden 327 vom
Mann erhoben, 613 von der Frau und 308 von beiden
Teilen. 417 Scheidungen wurden auf Verlangen beider
Teile vollzogen, teils auf Scheidungsklage des Mannes,
teils der Frau oder auch beider Ehegalten.

Wegen Ehebruchs wurden 95 Ehen geschieden (50
auf Scheidungsklage des Mannes, 28 auf Scheidungsklage

der Frau und 17 auf Scheidungsklage beider
Ehegatten).

Wegen Mißhandlung w. wurden 185 Ehen
geschieden (118 auf Klage der Frau, 25 auf Scheidungsklage

des Mannes und 42 auf Scheidungsklage beider
Teile).

36 Ehen wurden gelöst wegen entehrenden Strafen,
meist des Mannes, 45 wegen böswilliger Berlaffung,
18 wegen Geisteskrankheit und 90 aus mehreren Gründen.

Was alles im Hotel liegen bleibt!
Wie sehr das Reisen die Leute aus dem ruhigen

Geleise bringt und zerstreut, ist ersichtlich aus den
Aufzeichnungen des Leiters einer Detektivabteilung, der
einem großen Tagesblatt darüber interessante
Mitteilungen machte und aus dem wir Nachstehendes
entnehmen :

Im südafrikanischen Kriege war ein junger Offizier

beordert worden, mit auszuziehen, und er wollte
vorher mit seiner Geliebten sich ehelich verbinden. Er
wußte sich einen besonderen Heiratskonsens zu
verschaffen, und die Trauung, die in dem Hause der Braut
auf dem Lande stattfinden sollte, wurde auf den Tag
vor der Abreise festgesetzt. Strahlend wie ein junger
Morgen, in glückseliger Erwartung, fuhr er früh
davon. Nach zwanzig Minuten ward ein Portefeuille in
seinem Zimmer gefunden, das den Heiratskonsens
enthielt. Abends kam er in rasender Wut wieder; die
Heirat hatte nicht stattgefunden. Er fiel dann im
Kriege. Am häufigsten findet man Ringe in den Waschbecken

und Uhren unter dem Kopfkiffen. Eines Nachts
kam eine Dame recht ermüdet an. Sie legte ihre
Juwelen unter das Kopfkiffen, packte dann am nächsten
Morgen den leeren Juwelenkasten sorgfältig in den
Koffer und fuhr nach Paris. Bald darauf fand das
Zimmermädchen für 400,000 Mark Juwelen unter dem
Kopskissen. Sehr lustig ist es anzusehen, wenn sie
zurückgeeilt komme». Doch machen die Männer mehr
Lärm um ein Paar vergessene Pantoffeln, als die
Frauen um ein Vermögen. Ein alter Herr, der eine
Zahnbürste vergessen hatte, wandte eine Mark für ein
Telegramm auf, damit man sie ihm nachschicken möchte.
Viele Leute meinen, irgend ein Winkel im Zimmer sei
sicherer als ihre Koffer und Kästen. Einer Dame fielen
alle ihre Juwelen und Wertpapiere in die Venlilatwns-
röhre ihres Schlafzimmers hinunter. Sie hatte ihre
Kostbarkeiten in einer Tasche und wollte diese mit
einem Strick in der Röhre festknüpfen. Der Faden
glitt ihr aus den Fingern und das wertvolle Paket
rutschte die Röhre hinunter. Ganz gewöhnlich ist die
Vergeßlichkeit, die Bündel zärtlicher Briefe und
wertvoller Schriftstücke unter den Kissen liegen läßt. Ein
Antwerpener Diamantenhändler, der stets einen
scharfgeladenen Revolver bei sich führte, um seine wertvollen
Waren, die er in einem Gürtel eingenäht unter seinen
Kleidern trug, zu schützen, ließ diesen Gürtel eines
Tages im Baderaum liegen. Das Mädchen, das den
alte», unscheinbaren Gürtel fand, warf ihn gleichgültig
in einen Korb, um ihn dann auf den Kehricht zu
werfen. In dem alten Dinge waren aber für 2
Millionen Mark Juwelen enthalten. Natürlich sind in
solchen Fällen die vergessenen Sachen nur kurze Zeit
„verloren". Der Besitzer meldet sich sehr bald.
Erstaunlich aber ist es, was alles im Hotel vergessen
wird und wonach kein Hahn mehr kräht. Eine Zeit
lang wurden so viel Zweiräder vergessen und nicht
abgeholl. daß man ruhig damit hätte ein Geschäft
begründen können. Jetzt bleibt immer ein reichhaltiges
Lager von photographischen Handapparaten zurück.

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser UuSrik könne» «nr Kragen von all»

gemeinem Interesse anfgenomme» werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ansgeschlosse«.

Krage 838.3: Wie beseitigt man eine unreine Haut?
Leide schon jahrelang an diesem Uebel, habe mich
immer getröstet, es werde mit der Zeit vergehen, aber
umsonst. Jetzt treten diese Knötchen sogar am Rücken
auf. Habe schon vieles angewendet, wie z. B. verschiedene

Arten von Seife, Salzbäder, Blutreinignngsthee,
wodurch aber nur in den ersten Tagen dieser Kuren
eine anscheinende Besserung eintrat. Kann mir
vielleicht eine der verehrten Leserinnen der „Frauen-Zeitung"

noch einen Rat geben. — Zum voraus dankt
bestens Eine junge Tochter.

Krage 8384: Was für Bücher oder welche
Zeitschriften sind empfehlenswert für eine junge Tochter, die
sich in der französischen Sprache vervollkommnen möchte?
— Kennt vielleicht eine verehrte Leserin ein gutes
Küchenwörterbuch, das ermöglicht, deutsche Menus ins
Französische zu übersetzen Den freundlichen Antworl-
gebern zum voraus herzlichen Dank.

Tochter einer alten Abonnentin.

Krage 8385: Wie macht eine sparsame Hausfrau
ihr Feuer im Ofen an, wenn sie das Holz möglichst
sparen muß? Die Oefen werden mit Kohten geheizt oder
mit Briketts. Im Haushaltungsbuch meiner Vorgängerin

finde ich im Winter 1903 alle sechs Wochen
einen Ring Holz verzeichnet, und mit diesem Quantum
scheint sie über die ganze Zeit täglich ein- bis zweimal
das Feuer in den Oefen angezündet zu haben. Ich
habe mit dreimaligem Heizen schon so viel gebraucht,
und einmal davon habe ich die Kohlen nicht einmal
zum Brennen gebracht. Die verstorbene junge Frau
muß überhaupt ein Muster von Sparsinn und
Ordnung gewesen sein, und das Gefühl, nicht tüchtig genug

zu sein, plagt mich unsäglich. Für guten Rat wäre
herzlich dankbar Eine unsichere junge Zrau.

Krage 838K: Dem Kinde meiner Freundin ist s. Z.
ein kleines Kapital geschenkt worden. Die Zinsen wurden

bis jetzt für dasselbe auf die Sparkasse angelegt.
Eine langwierige Krankheit des Kindes verursacht der
Freundin große Ausgaben und möchte sie deshalb die
angelegtenZinsenzurückfiehen. Wegen unserer
Meinungsverschiedenheit hierin möchte ich die werten Leserinnen
fragen, ob das statthaft sei? Zum voraus besten Dank.

Z M. in W,

Krage 8387: Was soll man mit einem
gutgeschulten jungen Mädchen beginnen, welchem vom Arzt
das beständige Sitzen verboten worden ist Für die
Hausarbeit ist es nicht kräftig genug, da es rasch
ermüdet. Die Tochter sollte aber ihr Brot verdienen, da
kein Vermögen vorhanden ist. Für guten Rat wäre
recht von Herzen dankbar Eine bekümmerte Tante.

Krage 8388: Gibt es nicht einen Weg, um die
nur in bescheidenem Maß vorhandene Intelligenz eines
Kindes zu fördern? Es handelt sich um Zwillingskinder,

die jetzt 1'/2 Jahre all sind. Das zuerst
geborene, der Knabe, ist von außergewöhnlicher geistiger
Lebendigkeit, seine Intelligenz überrascht jedermann,
währenddem das nachgeborene Mädchen, das körperlich

ebenso kräftig erscheint wie der Knabe, völlig
apathisch ist. Der Knabe macht mir durch seine
Lebhaftigkeit viel zu schaffen, das Mädchen dagegen
verlangt selten etwas. Dieses ausdruckslose Wesen macht
meinen Mann ganz böse, so daß er das arme Kind
lieber nicht ansieht, währenddem er an den Knaben
alle Liebe verschwendet. Mir tyut das ungleiche
Verhältnis bitter leid, und ich möchte daher alles thun,
um das Mädchen geistig dein Knaben ebenbürtig zu
machen. Es wäre mir ein unermeßlicher Trost, von
Erfahrenen zu vernehmen, daß kein Grund zur
Besorgnis vorhanden ist, sondern daß mit Sicherheit auf
eine wenn auch langsame, aber doch noch erfreuliche
Entwicklung gerechnet werden darf. Von Herzen ist
für nutzbare Teilnahme dankbar

Mne ängstliche junge Mutter.

Krage 8389: Hat ein Mann das Recht, seiner
zukünftigen Frau sein Vermögen testamentarisch zu
vermachen für den Fall, daß er ohne ein Kind sterben
sollte Es handelt sich um mein Patenkind, ein zwanzigjähriges

Mädchen, das in einem Hause bedienstet ist,
wo die Mutter mit dem 42jährigen Sohn und zwei
noch älteren Töchtern zusammenlebt. Der Sohn hat
infolge eines Unglücksalls sein Augenlicht zum größten
Teil eingebüßt und es gehört mit zu den Obliegenheiten

meines Patchens, den Augenleidenden zu
bedienen. Die Mutter und die Schwestern setzen sich dem
Vorhaben des Sohnes entgegen und ich meinerseits
rate nur zur Ehe, wenn die Zukunft des jungen Mädchens

als Ehefrau gesichert ist. Was sagen Fernstehende
dazu? I, s.

Krage 83SV: Wüßte mir ein Leser der „Frauen-
Zeitung" eine Antwort auf folgende Frage: Ich leide
jeden Herbst und Winter an kalten Händen und zwar
derart, daß ich dadurch in der Verrichtung der häuslichen

Arbeiten gehemmt werde. Woher kommt dieser
lästige Zustand und wie wäre er zu beseitigen Für
gütigen Rat wäre sehr dankbar Langjährig- Abonnent!».

Krage 83S1: Wie behandelt man einen neuen
Linoleum am vorteilhaftesten? Fragestellerin möchte
vom Gebrauch der Blochbürste von Anfang an absehen.
Für gütige Belehrung dankt bestens H. x. W.

Antworten.
Auf Krage 8377 : Die Erziehung sollte schon viel

früher anfangen, doch kann man immerhin noch einiges
erreichen. In erster Linie darf man Zornausbrüchen
nie mit Zorn begegnen, sondern mit sanftmütiger
Festigkeit. Im Wohlthun und Mitteilen gebe man
selbst das Beispiel, indem man andere in seinem Beisein

beschenkt und ihn auf die Freude der Beschenkten
aufmerksam macht. — Nie aber nehme man gegen
seinen Willen von seinen Sachen weg. zr. M. tu B.

Auf Krage 8377: Schlechte Eigenschaften müssen
möglichst frühzeitig bekämpft werden. Der egoistische
Kleine ist zum Geben systematisch anzuhalten; er soll
absolut gar nichts bekommen, von dem er nicht einem
andern einen Teil abgeben müßte. Wegnehmen darf
das Kind anderen nichts; es muß vielmehr mit allen
Mitteln zur Erkenntnis gebracht werden, daß auch ein
jedes andere ein Recht hat an den Besitz seines Eigentums.

Wenn das Kind unbändig ist, so muß es Strafe
empfangen. Es wäre außerordentlich interessant, dem
Vater am Beispiel vorführen zu dürfen, was aus
einem derart veranlagten Kinde wird, wenn dessen

Eigentums- und Besitzsinn uneingeschränkte Entwicklung

gestattet würde. X.

Auf Krage 8378: Ein Schreibkurs wird Ihnen
gewiß Nutzen bringen, wenn auch nicht so viel, wie die
herumziehenden Schreiblehrer oft marktschreierisch
versprechen; vielfach wenden diese Herren mechanische
Hülfsmittel mit gutem Erfolg an, z. B. eine besondere
Art von Federnhalter, ein Gummibändchen oder
dergleichen. Mögen Sie nicht die Schreibmaschine
probieren? Damit wäre jedem Uebelstand abgeholfen.

Fr. M. >» B.

Auf Krage 8378: Mit Vergnügen teile ich Ihnen
die einfache, mir selbst unerklärliche Weise mit, wie
ich meine Schrift verbessert habe. — Ich hatte seit
meiner Kindheit eine schlechte Schrift; seit ich aber
aus der Schule war, vernachlässigte ich dieselbe derart,

daß sie geradezu abscheulich und unleserlich war.
Der Zufall wollte es nun, daß ich eine Stellung
annahm und mit einem Herrn, der mir sehr sympathisch
war, auf dem gleichen Bureau zu arbeiten hatte. Derselbe

konnte sich mit Recht seiner schönen Schrift wegen
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türmen unb macpte mir oft fpappafte SSemerfungeti,
bie mir jebocf) fepr tief gingen, 3d) oerfucpte nun
feine Scpriftgüge nacpjuapmen, unb in gang furger
3eit gelang el mir aud), meine Scprift ooEfommen
gu oeränbern. SDfeine jepige Scprift ift total oerfcpieben
oon ber frühem. 3n einem Scpreibfurl pätte id) el
niemall fo rceit gebracht. ©ier pat fid) bie SBepaup*
tung im Trompeter oon Säatngen erroabrt: Siebe ift
oon aßen SUteiftern ber gefcpicEtefte auf ©rben. Söiel*

Ieicf)t roirb e§ 3Pnen ebenfo ergeben. s. ».

Auf ?!rage 8379: SBenupen Sie gum Schreiben
für längere 3eit 8an3 aulfcpliefjlid) ben fog. Stinten*
ftift; bal enttaftet bie ©anb in merftoürbiger SBeife,
fo bafs bal gefäprbete ©lieb 3e't PQt, fiel) ooUftänbig
aulgurupen. Scpreibturfe nüpen nur, roenn man fid)
langfamel Schreiben geftatten fann. 3e.

,Auf 3<rage 8380: ®ie Sepnfucpt roiU id) 3Pnen
nidjt oerargen, aber mal nûpt biefelbe, roenn Sie bod)
nidjt fort tbnnen. ©aben Sie bei ber iütutter Stob
feinen SSormunb befommen 93ieEeid)t fönnte biefer
etroal für Sie tbun. SBenn nid)t, fo roarten Sie eben
in ©ebulb, bil Sie 20 Qabre unb eigenen fRedjtel
ftnb. ®er eine roirft burd) Stbat unb Slrbeit, ber am
bere burd) Sanftmut unb ©ebulb im Seiben unb ©r=
tragen; lepterel ift bal Scproierigfte, aber aud) bal
Scpönfte. St. sk. tn ».

Auf ?irage 8380: Sie fteben all nod) palbel
Kinb, beffen Sebetillreil oon gropfinn unb Siebe er»

füllt fein foUte, in einer harten Scpule, bie Sie aber
bod) febr roaprfcpeinlicp roerben burcplaufen müffen,
roie bie gefepltcpen S3eftimmungen nun einmal liegen.
3d) mod)te 3bnen raten, mit ber Qeit 2tnfd)lufi gu
fuepen bei einer älteren, gutbenfenben grau 0011 ©er*
genlbilbung unb gebiegenem ©paraïter, roo Sie unter
®iltretion fid) roobltbuenb aulfprecpen unb guten Etat
unb neue Straft holen tonnen, roenn bie oorbanbene
Sur Steige gu geben fd)eint. darüber oergebt bie 3"*
rafeper unb el ift auch bie 3eit, bie mancherlei erfreu*
licfje lleberrafcbungen bringt. ï.

Auf 3trage 8380: ©aben Sie feinen SSormunb,
ber in ©üte mit 3Prem Stiefoater unterbanbeln unb
Sie in eine gute gamilie bringen fönnte? SBenben
Sie fid), roenn nötig, an bal SBaifen* ober beffer an
bal Pfarramt; man roirb fid) getoifj 3Prer Sache an*
nehmen. S3ieEeicpt auch ift bie eine ober anbere Seferin
ber „grauen=3fitung" lu ber Sage, etroal für Sie
tbun su fönnen. 3Pre Sugenb barf fo nicht oerfüm*
mern. ßtfa.

Auf ?irage 8381: SSeim SBroguiften fönnen Sie
Sitboreactif faufen, ber ben SSafferftein auflöfen foil,
boeb ift bal SRittel nicht unfehlbar. ®al 9lbflopfen
gebt gut bei ehernen ©efdjirren, aber id) fürchte, Sie
roerben ben ©mail mit roegflopfen. Sßoflen Sie bie
Sad)e nidjt einfach laffen, roie fie ift, fo faufen Sie
roopl am beften ein neuel ©efchirr. gr. wi. tn ».

Auf 3irage 8381: gütlen Sie 3P" Sßafferge*
fdjirre mit Sßaffer, bem Sie Salsfäure beigeben unb
laffen Sie btel einige 3eit flehen; biel löft ben Keffel*
ftein auf. Stacpper muh aber mit peifjem unb gutetst
mit faltem Söaffer gut aulgefpült roerben. SBafferftetn
Iä©t fleh auch roegbringen, roenn bal ©efepirr bei
fdjarfer Stalte aul bem beiden Ofen genommen, rafch
geleert unb unoergüglid) in bie Stalte gefteHt roirb.
®er SBafferftein trennt fid) baburcp 00m ©up unb
fann müpetol entfernt roerben. ©I ift inbel gu hoffen,
bah @ie auf bie fcharfe Kälte nod) eine fepöne 3eti
roarten müffen. be.

Bit meiire Biutfer.
$u gebft burdjl Sehen ftiH unb leife,
58oB STiilbe, jebem 3lnfprucp fern,
So fdjlicht ift beine flare SBeife,
Unb boch bift bu bem gangen Streife,
®er bicp befitgt, ber fefte Stern.

SEBarnt fd^Iägt bein ©erg für feine Sieben,
®ocp roäbrt'l für anbre noch genug!
Stur ©üte ift ihm eingefepeieben,
®er fleinfte SRaum nid)t frei geblieben

gür einel herben Urteill Sprud).

®ie SDtutter pflegt bal Kinb gu fegnen —
3cp aber möcpte jeben Stag,
3ln bem mir morgenl uni begegnen,
Steu bein geliebtel Beben fegnen,
®ap ©ott el uni erhalten mag. »mette Oobtn.

Stcuiiïcloîi.

StooeEe oon 31. ®. S.
SlSfltiinbe liegen tm (Semtite,
S)ic ttefer al8 btc fèôttc ftnb.

„Slber fage mir, ©ilbegarb, toal ift gefcpepen?
®eine ©eproeftern famen oerftört nach ©auf«* aber
feine bon ihnen tonnte mir Haren Sericpt abftatten.
SBal hat benn iftubolf, mal haft ®u gethan?"

„grage mich nicht, ÎRama, ich fann ®ir nichtl
fagen, all bafg ich grengenlol unglücflich bin. D!
melhalb habt 3hr augegeben, bafg ich biefen ïïtann
heiratete !"

Unb bie ©änbe Dor bal ©ejidpt briiefenb, brach
bie junge grau in frampfhaftel SBeinen aul.

3n ben feinen Sögen ber alteren ®ame guette

el, aber fie brüefte bie fchmaten Sippen gufammen
unb bliette fchmeigenb auf bie Ieibenfdjaftltch git»
ternbe ©eftalt ber îodjter.

®rft nach einer SBeile ermiberte fie: „SRubolf
hat ®ich geliebt, mie feiten ein ÜJlann feine grau
liebt, unb feinem ©harafter liegt nichtl ferner all
Seidptftnn unb Seränberlichfeit. 2Bal haft 5Du benn
gethan, bah fchon im erften 3ahre (Surer Spe feine
Siebe gu ®ir entf^munben ift?"

®ie junge grau fcpneUte empor.
„3ch, 9Jiutter l rief fie unb ftridp tnit beiben

©änben bie buntein Socfen Don ber glüpenben
©lim. ,,3ch foE bie ©cpulb tragen 3^ foE Der*
antroortlicp gemacht merben bafür, bah feine Siebe
©epein unb Süge mar?"

„©ilbegarb ®u tpuft Etubolf Unrest. SBelpalb
foEte er um ®icp geroorben haben, menn niept aul
Siebe?"

©ilbegarbl buntle 2lugen ftarrten Dor fttp pin.
— „äßelpalb, abutter? Sffieihicp'l? ißieEeicpt aul
Dteib, meil er miep einem anbern niept gönnte.
SSieEeicpt aul ©tolg, meil er eine grau befipen
moEte, bie oon Sielen begehrt mürbe. ißieEetcpt
aul ®rop, um feinen SQSiEen burepgufepen, meil icp

ipn anfangl gurüctgemiefen patte. 3Ba! nennen
bie ÜJlänner niept aEel Siebe ©abfuept, ßgoilmul,
bal märe ber richtige iltame."

®ie alte ®ame fcpüttelte mit einem ©eufger
ben Stopf unb moEte entgegnen, aber bie ïoepter
in iprer leibenfcpaftlicpen ©rregung lieh fie nic^t
gu SBorte tommen.

„D iDiutter," fagte fie unb brüefte ipre beiben
fcplanfen ©änbe auf bie ©cpulter berfelben unb
bliefte mit ben grohen, tpränengefüEten 3lugen fie
mit fcpmerglicper 3nnigfeit an, „0 SEutter, ®u
metht el, icp bin niept baran geroöpnt, part unb
unfreunblicp bepanbelt gu merben. ®u unb ber
Sater, 3pr pabt mich nie gefdpolten; icp bin fo
glücfltcp gemefen gu ©aufe. gebet tDar freunblicp
gegen miep, aEe iöetannte, meine ©efepmifter, felbft
grembe. 3cp mar überaE toiEfornmen, ja gefeiert
unb Derpätfcpelt. Unb nun! — Stein freunblicper
33licf, fem petglidpel Sßort! gmmer Säbel, immer
SBiberfprücpe. SBal icp tpue, mal icp laffe, mal icp
fage, aEel ift niept reept. geber ÏBunfcp mirb mir
Derfagt, jebe greube Derbittert, unb Don ipm, ber
miep oergötterte, ber mir fepmur, er fönne niept
leben opne midp, ber fiep für ben ©lüefliepften auf
ber gangen meiten 6rbe erflärte, all icp ipm bal
3amort gab. D SJtutter, nimm miep roieber auf,
Iah miep tn bal elterliche ©aul gurüetfepren. 3cp
ertrage biel Sehen niept länger. ©I ift gu fepreefliep!"

®ie alte ®arae fupr erfiprocten empor. „Stinb!"
rief fie unb brängte bie ©änbe ber SBeinenben Don
iprer ©cpulter, „Sinb, mal fagft ®u ba! Seinen
SÉann oerlaffen! ©I ift noep tein 3apt per, bah
®u gefepmoren paft, ipm treu gu fein „bil ber
Sob ©uep fepeibet". Unb mal mürbe bie SBelt
fagen?"

„®te SBelt?! SBal fann fie fagen, all bah
midp Etubolf abfepeuliep bepanbelt, oah er aEein
bie ©^ulb trägt! sJJlir fann niemanb einen SBor*

murf maepen, idp ftepe rein ba. ®al miffen aEe,
an beren Urteil mir gelegen ift."

„®u fennft bie SBelt niept, ©ilbegarb. ®icp
mirb fie Derbammen, menn ®u ®einen ©atten Der*
läht. ®ie SEßelt nimmt ftetl Partei gegen bie grau,
für ben EJtann. ©ine gefepiebene grau, unb märe
fie, mie ©pafefpeare fagt, fo fait mie Sil unb fo
rein mie ©cpnee, mirb ber ißerleumbung niept ent*
gepen. Unb menn man ®ir feinen anbern SSor*

murf maepen fönnte, man mürbe fagen: „©ie pätte
gebulbiger, nachgiebiger fein müffen. ©I giemt ber
grau, naepgugeben, ben 2Bünfcpen, ja ben Saunen
bei SJianne! ipre SBünfdpe aufguopfern."

3n ben Slugen ber jungen grau maren bie
®pränen Derftegt; fie fah ftolg aufgerichtet, mit
einem bittern Sädpeln um bte feinen Sippen.

„fRubolf trägt felbet ©orge," entgegnete fie,
„bah biefer SSormurf miep niept treffen fann. ©olepe
©genen mie bie am geftrigen Slbenb "

„2Ba8 ift benn gefepepen geftern 2lbenb?" fiel
bie EJtutter paftig ein.

„®u meiht," ergäplte ©ilbegarb mit ergmungener
Etupe, „icp pabe geftern im Äongert bei ©efang*
Dereinl gefungen. 3cp pabe gut gefungen, unfer
®irigent felbft fagte el mir unb ber aügemeine
töeifaE pat el bemiefen. ®ie Sßräfibentin Don gropn
fam gu mir, überpäufte miep mit Siebfofungen unb
banfte mir für ben ©enufj, ben idp ipnen bereitet
pabe. ©8 mürbe naep bem Sfongert foupiert. ®ie
$räfibentin patte einen Sßlap für miep unb Etubolf
an iprem ®ifcpe aufgehoben ; ipr Sruber, ber ©err
Don Slrmbrecpt aul Berlin, lieh fiep mir DorfteEen
unb bat um bie ©pre, midp gu ®ifcpe füpren gu
bürfen, furg, man benapm fiep Don aEen ©eiten
auf bal liebenlmürbigfte gegen miep.

Dîur Eubolf patte fein SBort unb feinen 23Iicf

für midp, er moflte fogar, icp foEe gleicp nadp 23e*

enbigung bel Sîongertl mit ipm nadp ©aufe gepen.
®ie ijSräfibentin erflärte aber, fie mürbe bal niept
leiben, napm meinen 2lrm in ben iprigen unb
füprte miep an meinen ißlap bei ®tfcpe. Eubolf
roarf ben Sfopf in bie ©öpe, ®u fennft ja feine
ÎEanier, manbte fiep furg um unb ging meg opne
SBort ober ©ruh. 3tp füplte, bah itp blutrot mürbe,
aber bie ißräfibenttn mar fo fein, mit feiner ÜEiene
Don biefem ungebilbeten Setragen Stotig gu nepmen.
Slucp bie übrige ©efeEfcpaft, el mar ber gemöpn*
Iicpe Sîreil ber Sßräfibentin, beeilte fiep, mir über
ben peinlichen ÜEoment meggupelfen. ©err Don
Slrmbrecpt Dermicfelte midp fofort in ein ©efpräcp
Über gelip SEenbcIlfopn.

3cp glaubte fepon, fHubolf märe aEein naep
©aufe gegangen, ba pörte icp gu meinem ©rfepreden
Dom anbern ©nbe bei ©aale! per feine ©timme.

©r fah unter einer ©ruppe Don jungen 9Mn*
nern. 3cp tonnte in einem ©piegel, ber mir gegen*
über ping, fein ©efiept fepen, el mar fepr rot, feine
Slugen bligten, er fpraep unb lacpte laut unb auf*
geregt, fo bah gulegt bie gange ©efeEfcpaft auf*
merffam mürbe. 3cp fap, mie er ein ©lal naep
bem anbern pinunterftürgte — 0, mie pabe icp miep
feiner gefepämt! — Uttb naep ®ifcp, el foEte ge=

langt roerben, ©err Don 2lrmbrecpt trat mit mir an
gum SBalger, ba fam jftubolf — 0, icp fann el
niept befepreiben, mal icp empfanb, all er meine
©anb Don bem Ülrme meine! ®ängerl roegrih, all
er mir befapl, mit ipm gu gepen 3cp porte,
mie bie grau Don Sßelgin fagte : „ÜEein, ber ÜEenfcp

gepört niept in unfere ©efeEfcpaft. ®ie arme ©ilbe*
garb!" —

3dp ging mit ipm, icp fagte fein Sßort, unb
all mir in! ©aul traten, fagte icp gang rupig :
„3cp bin ®ir fepr bantbar für bie ©pre unb bal
Vergnügen, bie ®u mir peute 2lbenb bereitet paft!"

6r ftieh miep faft über bie ©cproeEe, fcplug bie
©aultpüre gu — unb ift erft naep ©aufe gefommen,
all ber ®ag fepon graute."

®ie alte ®ame patte mit ängftlicper Spannung
gugepört.

„®al ift aber entfeplicp!" rief fie. „©in foleper
©clat! ®al barf niept mieber oorfommen; bal
ruiniert ®eine gange gefeEfcpaftlicpe ©teEung. 2öel=
epen ©runb patte benn Etubolf, ift el etroa ©ifer*
fuept ?"

„Siferfudpt?" mieberpolte bie junge grau. „3fu*
bolf roeih, bah S« ftolg bin, ipm ©runb gur
©iferfuept gu geben."

„2lber ber Sorgug, ben bie ißräfibentin ®ir
gibt, ift ipm offenbar unangenepm, icp pabe bal
längft bemerft."

„3a, meil el ein ißorgug ift, ber mir gemäprt
mirb. ©r mihgönnt ipn mir roie aflel, mal miep
über ipn erpebt. SBeil iip gefeiert mürbe in ben
Streifen, mo er, ber einfache, bürgerliche Slrdpiteft,
nur um meinetroiüen freunblicp aufgenommen mirb,
meil er fiep befangen füplt auf einem S3oben, ben
icp Don Sinbpeit an gu betreten geroöpnt bin, bei*
palb Derlangt er, bah icp miep gurüefgiepe."

„Verlangt er bal?" fiel bie 9Eutter ein. „3a,
bann muht ®u roopl ben Umgang mit ber ißrä*
fibentin aufgeben."

„3Eamal" rief ©ilbegarb auffaprenb. „®u gibft
Eubolf Eecpt?"

„3cp gebe ipm nidpt SEedpt. Slber mal fannft
®u anberel tpun, all ipm nachgeben, ©r ift nun
einmal ®ein sJEann unb bein ©err."

„ÜEein ©err?l"
„®u muht bal 2Bort niept fo fdpmer nepmen.

SBie fagt ®ein ©pafefpeare:
„®ein ©pmann ift bein ©err, ift bein ©rfjalter,
®ein Sidjt, bein ©aupt, bein gürft, er forgt für ®id)
Unb beinen Unterpalt, gibt feinen Seio
SDtüpfel'ger Slrbeit preil gu Sanb nnb SJteer,
SDtaipt 9täepte burcp im Sturm unb ®ag' in Kälte,
SBenn bu im ©aufe roarm unb fieper rupft."

©in Deräcptltcpel Säbeln träufelte bie Sippe ber
jungen grau.

„®ein Sicpt, bein ©aupt, bein gürft!" mieber*
polte fie. „3a, menn er bal märe. SBenn er mir
eine SBopltpat erroiefen pätte, inbem er miep pei*
ratete 1 äBenn icp auffepen mühte gu ipm, menn icp

gepoben mürbe burcp ipn! 2Bie gern moEte icp

miep beugen oor roirflieper Ueberlegenpett! SBie be*

reitroiflig mürbe idp ber Semunft, ber ÜEotroenbig*
feit nachgeben! Slber nimmer merbe icp miep ber
SßiEEür, ber ®tjrannei fügen. Dîiemall merbe icp

miep gur EJlagb erniebrigen laffen, gur SEagb einel
SEannel, ber in jeber Segtepung unter mtr ftept."

(gortfepung folgt.)

93ud)bruderei SEerfur, St. ®aBen.
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rühmen und machte mir oft spaßhafte Bemerkungen,
die mir jedoch sehr tief gingen. Ich versuchte nun
seine Schriftzüge nachzuahmen, und in ganz kurzer
Zeit gelang es mir auch, meine Schrift vollkommen
zu verändern. Meine jetzige Schrift ist total verschieden
von der frühern. In einem Schreibkurs hätte ich es

niemals so weit gebracht. Hier hat sich die Behauptung

im Trompeter von Säckingen erwahrt: Liebe ist
von allen Meistern der geschickteste auf Erden.
Vielleicht wird es Ihnen ebenso ergehen. L. B.

Auf Krage 8379: Benutzen Sie zum Schreiben
für längere Zeit ganz ausschließlich den sog. Tintenstift;

das entlastet die Hand in merkwürdiger Weise,
so daß das gefährdete Glied Zeit hat, sich vollständig
auszuruhen. Schreibkurse nützen nur, wenn man sich

langsames Schreiben gestatten kann. ze

Auf Krage 8380: Die Sehnsucht will ich Ihnen
nicht verargen, aber was nützt dieselbe, wenn Sie doch
nicht fort können. Haben Sie bei der Mutter Tod
keinen Vormund bekommen? Vielleicht könnte dieser
etwas für Sie thun. Wenn nicht, so warten Sie eben
in Geduld, bis Sie M Jahre und eigenen Rechtes
sind. Der eine wirkt durch That und Arbeit, der
andere durch Sanftmut und Geduld im Leiden und
Ertragen; letzteres ist das Schwierigste, aber auch das
Schönste. Fr. M. w B.

Auf Krage 8386: Sie stehen als noch halbes
Kind, dessen Lebenskreis von Frohsinn und Liebe
erfüllt sein sollte, in einer harten Schule, die Sie aber
doch sehr wahrscheinlich werden durchlaufen müssen,
wie die gesetzlichen Bestimmungen nun einmal liegen.
Ich möchte Ihnen raten, mit der Zeit Anschluß zu
suchen bei einer älteren, gutdenkenden Frau von
Herzensbildung und gediegenem Charakter, wo Sie unter
Diskretion sich wohlthuend aussprechen und guten Rat
und neue Kraft holen können, wenn die vorhandene
zur Neige zu gehen scheint. Darüber vergeht die Zeit
rascher und es ist auch die Zeit, die mancherlei erfreuliche

Ueberraschungen bringt. X.

Auf Krage 8386: Haben Sie keinen Vormund,
der in Güte mit Ihrem Stiefvater unterhandeln und
Sie in eine gute Familie bringen könnte? Wenden
Sie sich, wenn nötig, an das Waisen- oder besser an
das Pfarramt; man wird sich gewiß Ihrer Sache
annehmen. Vielleicht auch ist die eine oder andere Leserin
der „Frauen-Zeitung" in der Lage, etwas für Sie
thun zu können. Ihre Jugend darf so nicht verkümmern.

Lisa.

Auf Krage 8381: Beim Droguisten können Sie
Lithoreactif kaufen, der den Wasserstein auflösen soll,
doch ist das Mittel nicht unfehlbar. Das Abklopfen
geht gut bei ehernen Geschirren, aber ich fürchte, Sie
werden den Email mit wegklopfen. Wollen Sie die
Sache nicht einfach lassen, wie sie ist, so kaufen Sie
wohl am besten ein neues Geschirr. Fr. M. in B.

Auf Krage 8381: Füllen Sie Ihre Wassergeschirre

mit Wasser, dem Sie Salzsäure beigeben und
lassen Sie dies einige Zeit stehen; dies löst den Kesselstein

auf. Nachher muß aber mit heißem und zuletzt
mit kaltem Wasser gut ausgespült werden. Wasserstein
läßt sich auch wegbringen, wenn das Geschirr bei
scharfer Kälte aus dem heißen Ofen genommen, rasch
geleert und unverzüglich in die Kälte gestellt wird.
Der Wasserstein trennt sich dadurch vom Guß und
kann mühelos entfernt werden. Es ist indes zu hoffen,
daß Sie auf die scharfe Kälte noch eine schöne Zeit
warten müssen. X.

An meine Mutter.
Du gehst durchs Leben still und leise.
Voll Milde, jedem Anspruch fern,
So schlicht ist deine klare Weise,
Und doch bist du dem ganzen Kreise,
Der dich besitzt, der feste Kern.

Warm schlägt dein Herz für seine Lieben,
Doch währt's für andre noch genug!
Nur Güte ist ihm eingeschrieben,
Der kleinste Raum nicht frei geblieben
Für eines herben Urteils Spruch.

Die Mutter pflegt das Kind zu segnen —
Ich aber möchte jeden Tag,
An dem wir morgens uns begegnen.
Neu dein geliebtes Leben segnen.
Daß Gott es uns erhalten mag. Amött- Godln.

Aeuilleton.

Hildegard.
Novelle von A. E. S.

Abgründe liegen im Gemüte,
Die tiefer als die Hölle sind.

„Aber sage mir, Hildegard, was ist geschehen?
Deine Schwestern kamen verstört nach Hause, aber
keine von ihnen konnte mir klaren Bericht abstatten.
Was hat denn Rudolf, was hast Du gethan?"

„Frage mich nicht, Mama, ich kann Dir nichts
sagen, als daß ich grenzenlos unglücklich bin. O I

weshalb habt Ihr zugegeben, daß ich diesen Mann
heiratete!"

Und die Hände vor das Gesicht drückend, brach
die junge Frau in krampfhaftes Weinen aus.

In den feinen Zügen der älteren Dame zuckte

es, aber sie drückte die schmalen Lippen zusammen
und blickte schweigend auf die leidenschaftlich
zitternde Gestalt der Tochter.

Erst nach einer Weile erwiderte sie: „Rudolf
hat Dich geliebt, wie selten ein Mann seine Frau
liebt, und seinem Charakter liegt nichts ferner als
Leichtsinn und Veränderlichkeit. Was hast Du denn
gethan, daß schon im ersten Jahre Eurer Ehe seine
Liebe zu Dir entschwunden ist?"

Die junge Frau schnellte empor.

„Ich, Mutter!? rief sie und strich mit beiden
Händen die dunkeln Locken von der glühenden
Slirn. „Ich soll die Schuld tragen? Ich soll
verantwortlich gemacht werden dafür, daß seine Liebe
Schein und Lüge war?"

„Hildegard! Du thust Rudolf Unrecht. Weshalb
sollte er um Dich geworben haben, wenn nicht aus
Liebe?"

Hildegards dunkle Augen starrten vor sich hin.
— „Weshalb, Mutter? Weiß ich's? Vielleicht aus
Neid, weil er mich einem andern nicht gönnte.
Vielleicht aus Stolz, weil er eine Frau besitzen
wollte, die von Vielen begehrt wurde. Vielleicht
aus Trotz, um seinen Willen durchzusetzen, weil ich

ihn anfangs zurückgewiesen hatte. Was nennen
die Männer nicht alles Liebe! Habsucht, Egoismus,
das wäre der richtige Name."

Die alte Dame schüttelte mit einem Seufzer
den Kopf und wollte entgegnen, aber die Tochter
in ihrer leidenschaftlichen Erregung ließ sie nicht
zu Worte kommen.

„O Mutter," sagte sie und drückte ihre beiden
schlanken Hände auf die Schulter derselben und
blickte mit den großen, thränengefüllten Augen sie

mit schmerzlicher Innigkeit an, „o Mutter, Du
weißt es, ich bin nicht daran gewöhnt, hart und
unfreundlich behandelt zu werden. Du und der
Vater, Ihr habt mich nie gescholten; ich bin so

glücklich gewesen zu Hause. Jeder war freundlich
gegen mich, alle Bekannte, meine Geschwister, selbst
Fremde. Ich war überall willkommen, ja gefeiert
und verhätschelt. Und nun! — Kein freundlicher
Blick, kein herzliches Wort! Immer Tadel, immer
Widersprüche. Was ich thue, was ich lasse, was ich
sage, alles ist nicht recht. Jeder Wunsch wird mir
versagt, jede Freude verbittert, und von ihm, der
mich vergötterte, der mir schwur, er könne nicht
leben ohne mich, der sich für den Glücklichsten auf
der ganzen weiten Erde erklärte, als ich ihm das
Jawort gab. O Mutter, nimm mich wieder auf,
laß mich m das elterliche Haus zurückkehren. Ich
ertrage dies Leben nicht länger. Es ist zu schrecklich!"

Die alte Dame fuhr erschrocken empor. „Kind!"
rief sie und drängte die Hände der Weinenden von
ihrer Schulter, „Kind, was sagst Du da! Deinen
Mann verlassen! Es ist noch kein Jahr her, daß
Du geschworen hast, ihm treu zu sein „bis der
Tod Euch scheidet". Und was würde die Welt
sagen?"

„Die Welt?! Was kann sie sagen, als daß
mich Rudolf abscheulich behandelt, oaß er allein
die Schuld trägt! Mir kann niemand einen
Vorwurf machen, ich stehe rein da. Das wissen alle,
an deren Urteil mir gelegen ist."

„Du kennst die Welt nicht, Hildegard. Dich
wird sie verdammen, wenn Du Deinen Gatten
verläßt. Die Welt nimmt stets Partei gegen die Frau,
für den Mann. Eine geschiedene Frau, und wäre
sie, wie Shakespeare sagt, so kalt wie Eis und so

rein wie Schnee, wird der Verleumdung nicht
entgehen. Und wenn man Dir keinen andern
Vorwurf machen könnte, man würde sagen: „Sie hätte
geduldiger, nachgiebiger sein müssen. Es ziemt der
Frau, nachzugeben, den Wünschen, ja den Launen
des Mannes ihre Wünsche aufzuopfern."

In den Augen der jungen Frau waren die
Thränen versiegt; sie saß stolz aufgerichtet, mit
einem bittern Lächeln um die feinen Lippen.

„Rudolf trägt selber Sorge," entgegnete sie,

„daß dieser Vorwurf mich nicht treffen kann. Solche
Szenen wie die am gestrigen Abend "

„Was ist denn geschehen gestern Abend?" fiel
die Mutter hastig ein.

„Du weißt," erzählte Hildegard mit erzwungener
Ruhe, „ich habe gestern im Konzert des Gesangvereins

gesungen. Ich habe gut gesungen, unser
Dirigent selbst sagte es mir und der allgemeine
Beifall hat es bewiesen. Die Präsidentin von Frohn
kam zu mir, überhäufte mich mit Liebkosungen und
dankte mir für den Genuß, den ich ihnen bereitet
habe. Es wurde nach dem Konzert soupiert. Die
Präsidentin hatte einen Platz für mich und Rudolf
an ihrem Tische aufgehoben; ihr Bruder, der Herr
von Armbrecht aus Berlin, ließ sich mir vorstellen
und bat um die Ehre, mich zu Tische führen zu
dürfen, kurz, man benahm sich von allen Seiten
auf das liebenswürdigste gegen mich.

Nur Rudolf hatte kein Wort und keinen Blick
für mich, er wollte sogar, ich solle gleich nach
Beendigung des Konzerts mit ihm nach Hause gehen.
Die Präsidentin erklärte aber, sie würde das nicht
leiden, nahm meinen Arm in den ihrigen und
führte mich an meinen Platz bei Tische. Rudolf
warf den Kopf in die Höhe, Du kennst ja seine
Manier, wandte sich kurz um und ging weg ohne
Wort oder Gruß. Ich fühlte, daß ich blutrot wurde,
aber die Präsidentin war so fein, mit keiner Miene
von diesem ungebildeten Betragen Notiz zu nehmen.
Auch die übrige Gesellschaft, es war der gewöhnliche

Kreis der Präsidentin, beeilte sich, mir über
den peinlichen Moment wegzuhelfen. Herr von
Armbrecht verwickelte mich sofort in ein Gespräch
über Felix Mendelssohn.

Ich glaubte schon, Rudolf wäre allein nach
Hause gegangen, da hörte ich zu meinem Erschrecken
vom andern Ende des Saales her seine Stimme.

Er saß unter einer Gruppe von jungen Männern.

Ich konnte in einem Spiegel, der mir gegenüber

hing, sein Gesicht sehen, es war sehr rot, seine
Augen blitzten, er sprach und lachte laut und
aufgeregt, so daß zuletzt die ganze Gesellschaft
aufmerksam wurde. Ich sah, wie er ein Glas nach
dem andern hinunterstürzte — o, wie habe ich mich
seiner geschämt! — Und nach Tisch, es sollte
getanzt werden, Herr von Armbrecht trat mit mir an
zum Walzer, da kam Rudolf — o, ich kann es

nicht beschreiben, was ich empfand, als er meine
Hand von dem Arme meines Tänzers wegriß, als
er mir befahl, mit ihm zu gehen l Ich hörte,
wie die Frau von Velzin sagte: „Nein, der Mensch
gehört nicht in unsere Gesellschaft. Die arme
Hildegard!" —

Ich ging mit ihm, ich sagte kein Wort, und
als wir ins Haus traten, sagte ich ganz ruhig:
„Ich bin Dir sehr dankbar für die Ehre und das
Vergnügen, die Du mir heute Abend bereitet hast!"

Er stieß mich fast über die Schwelle, schlug die
Hausthüre zu — und ist erst nach Hause gekommen,
als der Tag schon graute."

Die alte Dame hatte mit ängstlicher Spannung
zugehört.

„Das ist aber entsetzlich!" rief sie. „Ein solcher
Eclat! Das darf nicht wieder vorkommen; das
ruiniert Deine ganze gesellschaftliche Stellung. Welchen

Grund hatte denn Rudolf, ist es etwa
Eifersucht?"

„Eifersucht?" wiederholte die junge Frau. „Rudolf

weiß, daß ich zu stolz bin, ihm Grund zur
Eifersucht zu geben."

„Aber der Vorzug, den die Präsidentin Dir
gibt, ist ihm offenbar unangenehm, ich habe das
längst bemerkt."

„Ja, weil es ein Vorzug ist, der mir gewährt
wird. Er mißgönnt ihn mir wie alles, was mich
über ihn erhebt. Weil ich gefeiert wurde in den
Kreisen, wo er, der einfache, bürgerliche Architekt,
nur um meinetwillen freundlich aufgenommen wird,
weil er sich befangen fühlt auf einem Boden, den
ich von Kindheit an zu betreten gewohnt bin,
deshalb verlangt er, daß ich mich zurückziehe."

„Verlangt er das?" fiel die Mutter ein. „Ja,
dann mußt Du wohl den Umgang mit der
Präsidentin aufgeben."

„Mama!" rief Hildegard auffahrend. „Du gibst
Rudolf Recht?"

„Ich gebe ihm nicht Recht. Aber was kannst
Du anderes thun, als ihm nachgeben. Er ist nun
einmal Dein Mann und dein Herr."

„Mein Herr?!"
„Du mußt das Wort nicht so schwer nehmen.

Wie sagt Dein Shakespeare:

„Dein Ehmann ist dein Herr, ist dein Erhalter,
Dein Licht, dein Haupt, dein Fürst, er sorgt für Dich
Und deinen Unterhalt, gibt seinen Leib
Mühsel'ger Arbeit preis zu Land und Meer,
Macht Nächte durch im Sturm und Tag' in Kälte,
Wenn du im Hause warm und sicher ruhst."

Ein verächtliches Lächeln kräuselte die Lippe der
jungen Frau.

„Dein Licht, dein Haupt, dein Fürst!" wiederholte

sie. „Ja, wenn er das wäre. Wenn er mir
eine Wohlthat erwiesen hätte, indem er mich
heiratete! Wenn ich aufsehen müßte zu ihm, wenn ich

gehoben würde durch ihn! Wie gern wollte ich

mich beugen vor wirklicher Ueberlegenheit! Wie
bereitwillig würde ich der Vernunft, der Notwendigkeit

nachgeben! Aber nimmer werde ich mich der
Willkür, der Tyrannei fügen. Niemals werde ich

mich zur Magd erniedrigen lassen, zur Magd eines
Mannes, der in jeder Beziehung unter mir steht."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen.
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$bb IDatJettlutabEn Âbr*5|tBïï.
9Mtterd)en Hegt längft im ©rabe,
Seine Seele nennt er fein;
2td), unb feine gaitje ßabe
Qft ein fleineê ©ünbelein!
Dbne £>eimat, ofjne gfrennbe,
Di)ne ©iffenfdjaft unb ©elb
3iebt er mit bem ©anberftab e

Qu bie unbefannte ©elt!
Slug ben blonben Socfentjaaren
©djnut bie ©time ïummerood;
SBetdje Seiben unb ©efafjren
©arten feiner fünf tig rooljt?
Sinner Qunge, eine 3tf)räne
ffäHt mir au§ bem Sfuge facfjt, —
9Jiög' ber Gimmel bir erfparen
©ag id) feiber burdjgemacfjt

Pauline SJSfifter.

Beugiec.
StTîit biefem ©orte be^eicbnen mir bag fleinlicfje

2Iug» unb Stadjforfdjen non SJÎenfcfjen über bie S3er=

bältniffe ifjrer 9Md)fien. ©efonberer §od)ad)tung roirb
fid) ein neugieriger Sfîenfd) nidjt erfreuen, benn man
roeifs, bajj raeber ®etlital)me nod) ein Qntereffe ben
©etreffenben antreibt. Sîeugierbe ift geroöf)ntid) nur
bei ben ungebilbeten, geifttofen SJÎenfdjen 31t finben
unb ein berebteg 3eugni§ für bag geljlen beg Slbel§
ber ©efinnung. ©er ber SReugierbe fjutbigt, ift ein
Jteinlidjer 9Jlenfd), benn ber geiftig ôodjftefjenbe roirb
fid) nie um bie unbebeutenben unb nichtigen ®inge
anberer Jümmern. @r bat eben bjö^ere geiftige önter»
effen, unb oietleidjt fdilägt in feiner ©ruft ein mär»
mereg §erj für bie Stöte beg Sfiädjften at§ in ber beg
SSeugierigen. ®te Steugier beruht auf ber 9îid)tad)tung
beg eigenen Qd), benn ber Sleugierige begibt ftd) feiner
©ürbe unb oerliert jugleicf) bag ©ertrauen gebilbeter
SJftenfdjen. 9îod) eber entfdjutbbar al§ bei bent SJianne
ift bie SSeugier bei ber £JraU/ beren ©efdjäftigung ge=

roöljntid) nur ntedjanifd) ift unb bie in geiftiger Se*
äiebung aud) nicht immer mit bent Sdîanne auf gleidjer
Stufe ftebt. S3ei bent SJÎanne finbet man beêljalb oiefe
bäfdidje ®eroof)nt)eit noch oiel entroürbigenber. ©e»
bilbete Seute roerben genau bie ©renje ju finben
roiffett, roo fid) menfd)tid)e SEeilnafjtne nidjt mit müßiger
Neugier bedt. Siud) bie Sinber fragen nad) ädern Sfiög»
lidien uttb Unmöglichen. §ier aber fjaben bie
Pflicht, genau 31t uttterfd)eiben jroifchett Sîeugier unb
©ifibegier. ©iit geiftig ftumpfeg Sinb roirb feine Ilm»
gebung nidjt mit taufenberlei {fraSen beftürmen; bieg
thun nur geiftig geroedte Sittber, unb biefer ®rieb nad)
S3elehrung ift begrünbet in ber ©eobad)tungggabe.
®iefe ©ifibegierbe aber muh Maljrung finben; fo er»

forbert e§ ber fid) roeitenbe, geiftige §orijont be§
Sinbeg. Unb fragt bag fleitte Söefett aud) einmal et»

roag, roag 3U beaittroorten ttng für nidjt jeitgemäh
ober mühig erfcheittt, fo roeifen roir etnfadj bag Sinb
3urüd mit ber ©rttärung, bah bag noch oer»
ftehe ober nidjt ju roiffen brauche, roomit fid) ein gut
erjogeneg Sinb jufrieben geben roirb.

Bufbßhtaf|rung ber IDaHnüfle.
®amit bie Sterne ber ©allnüffe fid) gut halten

unb nicht fdjimmeln, fod man fie roie folgt behattbeln :

3ur richtigen ßeit einernten, roenn bie grünen
Schalen aufplatjen unb bie Slüffe in gröberer Qahl
herunterfaden, ©eil man nicht matten fann, big ade
Sfiüffe oon felbft abfaden, fo roerben fte mit langen
Stangen abgefdjlagett. ®ie Slüffe roerben fofort for»
tiert. ®ie SSüffe ohne grüne Schale fotttmen befonberg
unb roerben fofort gereinigt, roäfjrenb bie anberen in
Sorben etroa ^triei Sage flehen bleiben, bamit bie
Schalen burd) Sd)roihen mürbe roerben. Sofort nad)
bem ©ntfernen ber grünen Schale muffen bie SSiiffe
grünblich geroafdjen unb gefäubert roerben. Sag
2Safd)en gefdjieht einfach in reinem ©affer mittelg
eineg S3efeng. SJlan tann bem ©äffer etroag Soba
beifügen, roag oodftänbig unfd)äbtid) ift. Stuf etroa
50 Siter ©affer genüqen 3/4 big 1 ©funb Soba.

Sag gröhte ©eroidjt roirb auf ein fadjgemäheg
Srodnen gelegt. @g gefdjieht auf §orben, roeldje am
Sage brauhen ber ooden Sonne auggefe^t roerben.
fDSehrmalg am Sage roerben bie Sliiffe umgefdjüttelt,
bod) bürfen fie nidjt übereinanber ju liegen tommen.
Seg Slbenbg unb bei Siegen roerben bie §orben in ge»

fdjloffene SHäume gebracht.
Sie Stummer beg „praftifcljen Siatgeberg", ber

bie oorftefjenben SDtitteilungen entnommen finb, roirb

unfern Eefern Pom ©efdjüftgamt in granffurt a. Dber
auf ©erlangen ïoftenlog jugefanbt.

See îalînluls Bißnfrfi fcßt JuEuntl.
@g ift Satfadje, bah bag ©ebih beg SJienf^en

unter ber roadjfenben Sultur beg ©eifteg gelitten hat.
Unfere Uroäter, bie in §öhlen häuften unb mit 93ären
unb anbern ©eftien um Sialjrung unb S3efit) rangen,
brauchten unb hatten 3ä^ne/ rate bei ben heutigen
©rbberoohnern fcfjroerlid) mehr 3U finben finb. Unfere
Sebenggeroohnheiten unb namentlich bie Slahrungg»
3ubereitung finb je^t berartige, bah an bag Sauen
immer geringere Slnforberungen geftedt roerben. Side
Organe aber, bie aufjer Sätigteit gefegt roerben, per»
tümmern. @g roirb bereits oorauggefagt, bah bie
2Jienfd)heit einer 3»funft ber ßahnlofigteit entgegen»
gehe, roie aud), bah bie ^Behaarung beg SDtenfchen
immer mehr oerfd)roinbe. Seiber fehen roir fdfon jeht
genug baoon, um 31t roiffen, bah ber sahn» unb haar»
lofe SJlenfd) ber 3ut,lnft leine Schönheit fein roirb.

BatrdjIägB lür l|ßiral0täl|tgß fiuigB
Bamctt.

©iner pom harten ©efctlecht, ber eê alfo roiffen
muh, gibt heiratgluftigen Samen folgenbe Sîatfchlage:

©in 3Jtäbd)en fod einen SBÎanit refüfieren, ber ihr
©er) unb £canb auf einem ©ade anträgt. SDSänner

finb oft anbern Sagg gegenteiliger Sheinung unb roün»
fdjen bag am oorauf'gegangenen Slbenb ©efagte nidjt
gefdjehen. ©ei einem länblidjen Slugfluge tann ein
SMbdjen leicht ermeffen, ob ihr etroaiger Qutünftiger
fid) beim Seder» unb Saffenroafchen gut anlaffen roirb.
©ei foldjer ©elegenheit finb bie Çeiratgantrage am
beften, bie oor ber ©innahme beg fjrühftüdg gemacht
roerben. Sein 9Jläbd)en fodte einen SJÎann h^aten,
ber fchroarmerifdje ©riefe fdjreibt. Qn feiner ©inbit»
bung ftedt er ftch oft Unmöglicheg oor unb fo ift eg

nicht auggefdjloffen, bah er auch bag 3Mbd)en feiner
©ahl oertennt. Sein SJlabdjen fodte einen Srinfer
ober einen alten SJÎann heiraten, roenn eg glaubt, jenen
3U turieren, biefen 311m Siebegfrüfjling 3urüd3itführen.
Stud) hüte eg fid) uor SJtännern, bie fchroer oerbauen;
fie finb gleid) nad) bem erften g-rüljftüct übel gelaunt.

tlar gefchriebene ©üd)lein behanbelt bie perfdjiebenen
©ebiete ber ©ermögengnerroaltung in fo beutlidjer unb
belehrenber ©eife, bah auch ber mit biefen fragen gar
nidjt ©ertraute fid) baraadj ein oodeg Urteil bilben
tann, unb sroar roirb nidjt nur bie ©ermögenglage in
©ertpapieren, fonbern auch biejenige in ben Spartaffen,
in ©äufern, §ppotheten, Sebengoerfidjerungen, in ber
Leibrente bie Slufberoafjrung oon ©ertpapieren u. f. f.
behanbelt, roobei ber ©erfaffer oielerlei behersigeng»
roerte ©inte gibt. Sabei hat eg ber ©erfaffer ner»
ftanben, feinen troctenen ©egenftanb fo lebenbig 3U be»

hanbeln, bah bag ^ntereffe an ber Settüre fid) corn
Stnfang Mg sum ©nbe beg ©ucheg erhält.

BBUB» toont BüdiErmarlit
/»äustidje iicttirttjüt'fe, 400 erprobte Dtatfdjlage

für jebe §angfrau oon ©abriete ©erg unb Qofjanna
Situg ©erlag oon §ang Sh- §offmann, ©erlaggbud)»
hanblung, ©ertiu. ©reig gr. 2.75. ©in ©üdjlein, bag
einer jeben ôaugfrau sum gröhten Stufen gereidjen
wirb, benn eg hat für ade bentbaren häuglihen 3u'
fade unb ©ertegenheiten, für bie man fonft mit erheb»
liehen Soften ben .Çcatcbinerter berufen muh, einen er»
probten ©at, ein beroährteg Sdîittel sur §anb. Sie
Sammlung barf sur Slnfchaffung befteng empfohlen
roerben.

„üapitaCanCcjge", Stnleitung 3U sroect»

mähiger unb oorteilhafter ©ermögengoerroaltung für
ade Stänbe. 3ro5'te burdjgefehene unb ergän3te Sluf»
läge. Sabenpreig ffr. 1.25. ©erlaggljanblung ©aul
©aehel in fjreiburg (©reiggau). Sag auherorbentlich

BtißfkaEBn ber Bßbaklton.
grau 3. @g geht roirtlid) nidjt an, oon

ßeugnigfälfchung 3U fpredjen, roenn eine .fjaugfrau
ihrem Sienftmäbdjen ein guteg 3eugnig über Drbnungg»
liebe anggeftedt hat unb Sie Qh^erfeitg finben biefe
Drbnutiggliebe nad) ffhrent Sinn nid)t beftätigt. Sie
müffen bod) bebenten, roie auherorbentlich oerfd)ieben
bie ©erhältniffe unb bie baraug heroorgehenben Sin»
fprüche ftnb. ©0 ein §augf)alt non 10 unb 15 ©er»
fönen 3U beforgen ift burd) eine ein)ige Sraft, ba tann
ber ein3elnen ©rbeit unmöglich fo oiel 3«tt geroibmet
roerben, roie in einem jungen Sjaugftanb 0011 nur 3roei
©erfonen. ©enn im erfteren gad bie ©ofjnräume
ftaubfrei gehalten unb bie ©eräte fauber unb an ihrem
Ort fid) befinben, fo barf — roer bie Slrbeit 3U tarieren
oerfteht — mit gug unb ©ed)t gefagt roerben, bah bie ©e=
forgerin biefeg Çaugftanbeg orbnunggliebenb fei. ©in
jung oerheirateteä graudjen oon engem §ori3ont, bag
oon fold) ergiebigem, fummarifchem Slrbeiten gar feine
SlhnunS ftat unb bem feine Stippfachen unb ©inrid)»
tunggftüde bag ©iditigfte unb göchfte finb, fd)lägt
oiedeicht bie §änbe über bem Sopf sufammen, roenn
an bie Stede ihrer lächerlichen Sleinlidjîeit unb ©ein»
liçhteit eine prattifd) burdjführbare, gefunbe Steintid)»
teit tritt, unb fie fprid)t mit ber gröhten ©ering»
fchätjung oon ber §augfrau, roelcher bie ©einlidhteit
biefeg SJtäbcheng genügen tonnte, llnb bann ift erft
3u fragen: ©eldje ßaugfrau fiept auf bem höheren
Stanbpunft?

28. 38. ghr Schreiben ift ohne llnterfd)rift ; e§

ift baber nidjt möglid), ghre grage 31t oeröffentlidjen.
Sie ©ebaftion muh unbebingt roiffen, roohin eoentued
eingehenbe ©rioatantroorten 31t richten finb. — ©enn
gfjnen übrigeng gefunbheitgljalber bie häuglidjen Sir»
beiten nicht sufagen, fo muh Shnen aud) 00m Sabeit»
feroice abgeraten roerben, benn bag beftänbige Stehen
in einem ebenerbigen Sotal, roo ber ©oben naturgemäh
immer talt ift unb roo burd) bag Oeffnen ber Süre
nad) auhen bem ©oben immer mehr Sälte sugefüfjrt
roirb unb 100 roegen ber oerhängten Schaufenfter ftetg»
fort Sidjt gebrannt roerben muh, erträgt auf bie Sänge
nur eine träftige Sonftüution. @g ift ein ftänbigeg
©orfommnig, bah Sabentöd)ter ihre Stedung aufgeben
müffen unb häugliche Sefdjäftigung fuchen, roe'il fie
ben einfeitigen Slnftrengungen beg Sabenbienfteg auf
bie Sänge nicht geroadjfen finb. — ©ir erroarten alfo
bie Slufgabe ghrer Slbreffe, um Qhrem ©unfeb ent»
fpredjen 3U tonnen.

rrnfrrr"
Seit 25 Jahren haben sich bei denSeit 25 Jahren haben sich bei den

Aerzten und dem Publikum in der Schweiz, die auf
der ganzen Erde bekannten und besonders bei den
Frauen beliebten

Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen

als ein sicher wirkendes, angenehmes und absolut
unschädliches, dabei billiges Hausmittel bei : Verstopfung,

verbunden mit Uebelsein, Sodbrennen, Auf-
stossen, Appetitmangel, Mattigkeit in den Gliedern,
Verstimmung, Blutandrang nach Kopf und Bru-t,
Kopfschmerzen, Herzklopfen, Schwindelanfällen, Atemnot,

Leber- und Gallenstörungen u. s. w. vorzüglich
bewährt. Sie sind zur Blutreinigung unübertroffen.

Jede Schachtel der echten Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen trägt ein weisses Kreuz im
roten Feld und sind dieselben in allen guten
Apotheken à Fr. 1.25 erhältlich. Alleiniger Darsteller
Apoth. Mich. Brandt's Nachfolger, Schaffhausen.

»ei aWrtfleitbrentten (,£er38»tffer), uttrcgcl»
in lifjiger ©erbauung uttb bett bamit in gutammen»
Ijattg fteljettben ©efcljroerbeit neunte matt „<St. Urg»
©lirir". ©rljältlid) iit Slpottjefen à 2.25 bag
(f4äfd)d)en, ober bireft ooit ber „@t. Urg=9lpotl)eie,
©olotfjurn", franïo gegen 9iad)nal)me. [3268

^1 Herbst mid Winter 1904.
Vollständiger Eingang der Saison - Neuheiten.
Prachtvolle Auswahl und unbestritten billigste
Engrospreise. — Spezialität : Herren- und
Knabenkleiderstoffe. — Täglicher Eingang von
Anerkennungsschreiben. — Verlangen Sie Muster! [3361
Tuchversandhaus — Müller-Mossmann —Schaffhausen 76.

I Versand franco. I

GALftCTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. [2873

22jiiliriger Erfolg. In Apotheken, Drogerien etc.

C in ganz tüchtiges Dienstmädchen,
G das einen guten Hausstand

selbständig besorgen kann und Wert darauf

legt, dies iu einem aufs beste
eingerichteten Hause thun zu können,
findet Stelle bei sehr gutem Lohn und
ebensolcher Behandlung. Es wollen
sich aber nur solche melden, die keine
Freude um Wechseln haben und eine
geachtete Position zu schützen wissen.
Offerten unter Chiffre F Y 3339 befördert

die Expedition. [FV3339

C in Mädchen, das gut bürgerlich
G kochen kann und die Hausarbeiten
in einem geordneten Ihtuswesen so
zu besorgen weiss, dass die Hausfrau
nicht jeder Kleinigkeit beaufsichtigend
nachgehen muss, findet gute Stelle.
Selbständigkeit wird bei Tüchtigkeit
sehr gern gewährt. Offerlen unter
Chiffre 33'i(i befördert die Expedition.

[EY 33%

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [2844

Katzenfelle als Unterkleider
nach Maass, allen Körperteilen entsprechend

sog. Engadiner Bergkatzen.
Bewährtes Mittel gegen Gicht, Rheumatismus,

Hexenschuss u. s. w. [3195

Sanitätsgesohüft M. Schaerer A.-G., Bern.

C ine bescheidene Tochter sehr ge-& diegenen Charakters, leider
verwaist, sucht Stelle als Stütze und
Gesellschafterin einer leidenden oder
betagten Dame, auch zur Ueher-
wachung eines Kindes oder von Dienstboten.

Sie gehört nicht zu den robusten
Naturen und kann demgemäss nur
auf eine leichtere Stelle reflektieren.
Bescheidene Ansprüche. Geff. Offerten
unter Chiffre R 3337 befördert die
Expedition. \3337

Jfür eine 18jährige Tochter, welche
* unler mütterlicher Behandlung
und Anleitung die Hausgesehäfle noch
besser zu er leimen wünscht, wird in
einer guten Privatfamilie Stelle
gesucht, wo sie in sämtlichen
Hausarbeiten, sowie im Kochen sieh noch
vervollkommnen könnte. Offerlen
unter Chiffre 0 33il befördert die
Expedition. \33M
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Des Waisenknaben Abschied.
Mütterchen liegt längst im Grabe,
Keine Seele nennt er sein;
Ach, und seine ganze Habe
Ist ein kleines Bündelein!
Ohne Heimat, ohne Freunde,
Ohne Wissenschaft und Geld
Zieht er mit dem Wanderstab e

In die unbekannte Welt!
Aus den blonden Lockenhaaren
Schaut die Stirne kummervoll;
Welche Leiden und Gefahren
Warten seiner künftig wohl?
Armer Junge, eine Thräne
Fällt mir aus dem Auge sacht, —
Mög' der Himmel dir ersparen
Was ich selber durchgemacht!

Pauline Pfister.

Neugier.
Mit diesem Worte bezeichnen wir das kleinliche

Aus- und Nachforschen von Menschen über die
Verhältnisse ihrer Nächsten. Besonderer Hochachtung wird
sich ein neugieriger Mensch nicht erfreuen, denn man
weiß, daß weder Teilnahme noch ein Interesse den
Betreffenden antreibt. Neugierde ist gewöhnlich nur
bei den ungebildeten, geistlosen Menschen zu finden
und ein beredtes Zeugnis für das Fehlen des Adels
der Gesinnung. Wer der Neugierde huldigt, ist ein
kleinlicher Mensch, denn der geistig Hochstehende wird
sich nie um die unbedeutenden und nichtigen Dinge
anderer kümmern. Er hat eben höhere geistige Interessen,

und vielleicht schlägt in seiner Brust ein
wärmeres Herz für die Nöte des Nächsten als in der des
Neugierigen. Die Neugier beruht auf der Nichtachtung
des eigenen Ich, denn der Neugierige begibt sich seiner
Würde und verliert zugleich das Vertrauen gebildeter
Mensche». Noch eher entschuldbar als bei dem Manne
ist die Neugier bei der Frau, deren Beschäftigung
gewöhnlich nur mechanisch ist und die in geistiger
Beziehung auch nicht immer mit dem Manne auf gleicher
Stufe steht. Bei dem Manne findet man deshalb oiese
häßliche Gewohnheit noch viel entwürdigender.
Gebildete Leute werden genau die Grenze zu finden
wissen, wo sich menschliche Teilnahme nicht mit müßiger
Neugier deckt. Auch die Kinder fragen nach allem Möglichen

und Unmöglichen. Hier aber haben wir die
Pflicht, genau zu unterscheiden zwischen Neugier und
Wißbegier. Ein geistig stumpfes Kind wird seine
Umgebung nicht mit tausenderlei Frage» bestürmen; dies
thun nur geistig geweckte Kinder, und dieser Trieb nach
Belehrung ist begründet in der Beobachtungsgabe.
Diese Wißbegierde aber muß Nahrung finden; so

erfordert es der sich weitende, geistige Horizont des
Kindes. Und fragt das kleine Wesen auch einmal
etwas, was zu beantworten uns für nicht zeitgemäß
oder müßig erscheint, so weisen wir einfach das Kind
zurück mit der Erklärung, daß es das noch nicht
verstehe oder nicht zu wissen brauche, womit sich ein gut
erzogenes Kind zufrieden geben wird.

Aufbewahrung der Wallnüsse.
Damit die Kerne der Wallnüsse sich gut halten

und nicht schimmeln, soll man sie wie folgt behandeln:
Zur richtigen Zeit einernten, wenn die grünen

Schalen aufplatzen und die Nüsse in größerer Zahl
herunterfallen. Weil man nicht warten kann, bis alle
Nüsse von selbst abfallen, so werden sie mit langen
Stangen abgeschlagen. Die Nüsse werden sofort
sortiert. Die Nüsse ohne grüne Schale kommen besonders
und werden sofort gereinigt, während die anderen in
Körben etwa zwei Tage stehen bleiben, damit die
Schalen durch Schwitzen mürbe werden. Sofort nach
dem Entfernen der grünen Schale müssen die Nüsse
gründlich gewaschen und gesäubert werden. Das
Waschen geschieht einfach in reinem Wasser mittels
eines Besens. Man kann dem Wasser etwas Soda
beifügen, was vollständig unschädlich ist. Auf etwa
SO Liter Wasser genüqen -// bis 1 Pfund Soda.

Das größte Gewicht wird auf ein sachgemäßes
Trocknen gelegt. Es geschieht auf Horden, welche am
Tage draußen der vollen Sonne ausgesetzt werden.
Mehrmals am Tage werden die Nüsse umgeschüttelt,
doch dürfen sie nicht übereinander zu liegen komme».
Des Abends und bei Regen werden die Horden in
geschlossene Räume gebracht.

Die Nummer des „praktischen Ratgebers", der
die vorstehenden Mitteilungen entnommen sind, wird

unsern Lesern vom Geschäftsamt in Frankfurt a. Oder
auf Verlangen kostenlos zugesandt.

Der zahnlose Mensch der Zukunft.
Es ist Tatsache, daß das Gebiß des Menschen

unter der wachsenden Kultur des Geistes gelitten hat.
Unsere Urväter, die in Höhlen hausten und mit Bären
und andern Bestien um Nahrung und Besitz rangen,
brauchten und hatten Zähne, wie sie bei den heutigen
Erdbewohnern schwerlich mehr zu finden sind. Unsere
Lebensgewohnheiten und namentlich die
Nahrungszubereitung sind jetzt derartige, daß an das Kauen
immer geringere Anforderungen gestellt werden. Alle
Organe aber, die außer Tätigkeit gesetzt werden,
verkümmern. Es wird bereits vorausgesagt, daß die
Menschheit einer Zukunft der Zahnlosigkeit entgegengehe,

wie auch, daß die Behaarung des Menschen
immer mehr verschwinde. Leider sehen wir schon jetzt
genug davon, um zu wissen, daß der zahn- und haarlose

Mensch der Zukunft keine Schönheit sein wird.

Ratschlage für heiratsfähige junge
Damen.

Einer vom starken Geschlecht, der es also wissen
muß, gibt heiratslustigen Damen folgende Ratschläge:

Ein Mädchen soll einen Mann refüsieren, der ihr
Herz und Hand auf einem Balle anträgt. Männer
sind oft andern Tags gegenteiliger Meinung und wünschen

das am vorausgegangenen Abend Gesagte nicht
geschehen. Bei einem ländlichen Ausfluge kann ein
Mädchen leicht ermessen, ob ihr etwaiger Zukünftiger
sich beim Teller- und Tassenwaschen gut anlassen wird.
Bei solcher Gelegenheit sind die Heiratsanträge am
besten, die vor der Einnahme des Frühstücks gemacht
werden. Kein Mädchen sollte einen Mann heiraten,
der schwärmerische Briefe schreibt. In seiner Einbildung

stellt er sich oft Unmögliches vor und so ist es
nicht ausgeschlossen, daß er auch das Mädchen seiner
Wahl verkennt. Kein Mädchen sollte einen Trinker
oder einen alten Mann heiraten, wenn es glaubt, jenen
zu kurieren, diesen zum Liebesfrühling zurückzuführen.
Auch hüte es sich vor Männern, die schwer verdauen;
sie sind gleich nach dem ersten Frühstück übel gelaunt.

klar geschriebene Büchlein behandelt die verschiedenen
Gebiete der Vermögensverwaltung in so deutlicher und
belehrender Weise, daß auch der mit diesen Fragen gar
nicht Vertraute sich darnach ein volles Urteil bilden
kann, und zwar wird nicht nur die Vermögenslage in
Wertpapieren, sondern auch diejenige in den Sparkassen,
in Häusern, Hypotheken, Lebensversicherungen, in der
Leibrente die Aufbewahrung von Wertpapieren n. s. f.
behandelt, wobei der Verfasser vielerlei beherzigenswerte

Winke gibt. Dabei hat es der Verfasser
verstanden, seinen trockenen Gegenstand so lebendig zu
behandeln, daß das Interesse an der Lektüre sich vom
Anfang bis zum Ende des Buches erhält.

Neues vom Büchermarkt.
Käusliche Sekvjlhülfe, 400 erprobte Ratschläge

für jede Hausfrau von Gabriele Berg und Johanna
Titus Verlag von Hans Th. Hoffmann, Verlagsbuchhandlung,

Berlin. Preis Fr. 2.75. Ein Büchlein, das
einer jeden Hausfrau zum größten Nutzen gereichen
wird, denn es hat für alle denkbaren häuslichen
Zufälle und Verlegenheiten, für die man sonst mit erheblichen

Kosten den Handwerker berufen muß, einen
erprobten Rat, ein bewährtes Mittel zur Hand. Die
Sammlung darf zur Anschaffung bestens empfohlen
werden.

Schaff, „Kapitalanlage", Anleitung zu
zweckmäßiger und vorteilhafter Vermögensverwaltung für
alle Stände. Zweite durchgesehene und ergänzte
Auflage. Ladenpreis Fr. 1.25. Verlagshandlung Paul
Waetzel in Freiburg (Breisgauj. Das außerordentlich

Briefkasten der Redaktion.
Frau I. W.-A. Es geht wirklich nicht an, von

Zeugnisfälschung zu sprechen, wenn eine Hausfrau
ihrem Dienstmädchen ein gutes Zeugnis über Ordnungsliebe

ausgestellt hat und Sie Ihrerseits finden diese
Ordnungsliebe nach Ihrem Sinn nicht bestätigt. Sie
müssen doch bedenken, wie außerordentlich verschieden
die Verhältnisse und die daraus hervorgehenden
Ansprüche sind. Wo ein Haushalt von 10 und 15
Personen zu besorgen ist durch eine einzige Kraft, da kann
der einzelnen Arbeit unmöglich so viel Zeit gewidmet
werden, wie in einem jungen Hausstand von nur zwei
Personen. Wenn im ersteren Fall die Wohnräume
staubfrei gehalten und die Geräle sauber und an ihrem
Ort sich befinden, so darf — wer die Arbeit zu taxieren
versteht — mit Fug und Recht gesagt werden, daß die
Besorgen» dieses Hausstandes ordnungsliebend sei. Ein
jung verheiratetes Frauchen von engem Horizont, das
von solch ergiebigem, summarischem Arbeiten gar keine
Ahnung hat und dem seine Nippsachen und
Einrichtungsstücke das Wichtigste und Höchste sind, schlägt
vielleicht die Hände über dem Kopf zusammen, wenn
an die Stelle ihrer lächerlichen Kleinlichkeit und
Peinlichkeit eine praktisch durchführbare, gesunde Reinlichkeit

tritt, und sie spricht mit der größten
Geringschätzung von der Hausfrau, welcher die Reinlichkeit
dieses Mädchens genügen konnte. Und dann ist erst
zu fragen: Welche Hausfrau fußt auf dem höheren
Standpunkt?

W. W. Ihr Schreiben ist ohne Unterschrift; es
ist daher nicht möglich, Ihre Frage zu veröffentlichen.
Die Redaktion muß unbedingt wissen, wohin eventuell
eingehende Privatantworten zu richten sind. — Wenn
Ihnen übrigens gesundheitshalber die häuslichen
Arbeiten nicht zusagen, so muß Ihnen auch vom Ladenservice

abgeraten werden, denn das beständige Stehen
in einem ebenerdigen Lokal, wo der Boden naturgemäß
immer kalt ist und wo durch das Oeffnen der Türe
nach außen dem Boden immer mehr Kälte zugeführt
wird und wo wegen der verhängten Schaufenster stets-
fort Licht gebrannt werden muß, erträgt auf die Länge
nur eine kräftige Konstitution. Es ist ein ständiges
Vorkommnis, daß Ladentöchter ihre Stellung aufgeben
müssen und häusliche Beschäftigung suchen, weil sie
den einseitigen Anstrengungen des Ladendienstes auf
die Länge nicht gewachsen sind. — Wir erwarten also
die Aufgabe Ihrer Adresse, um Ihrem Wunsch
entsprechen zu können.

8eit 25 ^akreu kaksu siek kei. 6eri8eit 25 àkreu kaksri siek kei 6eu
uuâ âem k^uklikum »» FoÜMe/s, tiie auf

IpMàr kiàrâ àlià
----- 8cdvveàpiI1eli ---

als eiu sieksr wirkendes, auxenekines uncì adsoluì
uusekäälickes, âadeì kilìÎAes Hausmittel kei: ì «?> sroz»-
kuriK, verkuuâeu mit tlekelseiu, 8oclbrelmeu, ^uf-
stosseu, ^ppetitmauxel, ^latti^keit iu (leu (llieclein,
Vei-stimmunA, klutauclran^ uaek Xopf uucl Iku-t.
Xopfsekmer^en, blei"/.k1opfen, 8ekvviu6elaulaIIen, ^tem-
vot, keker- uuà OalleustöruvAeu u. s. w. vor/.û^licli
devväkit. 8ie sind 2ur uuüder-
irotfen. ^ecle 8ekaetitel cler eekteu ^pottielcer Nieìiaiâ
Krauât's 8ekwei2erpiìleu trâ»ì eiu vveisses Xieu?. im
roten l'elâ uuà siucl âieselben in allen Anten .^po-
tkeken à k'r. 1.25 erkältliek. ^Ileinixer Diirstellei'

Bei Magenbrennen (Herzwasser), unregel-
ni ästiger Verdauung und den damit in Zusammenhang

stehenden Beschwerden nehme man „St. Urs-
Elirir". Erhältlich in Apotheken à Fr. 2.25 das
Fläschchen, oder direkt von der „St. Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. s3268

Herbst Winter IS04.
VollstündiKor LinxanK dor 8aison - Xsukeitsn.
?racktvollo àissvakl und unbsstritten killiAsts
lilnAiosprsiss. — Lpoàlitât: Klsrrsn- uudLuaksn-
Kleiderstoffs. — ffäZIicksr Lin^anp; von Vnsr-
konnuvAssckrsiksn. — VsrlanAsn Äs ölustsr! s33t>1
ffuchversanähsus — üilüller-igossmann —8vbaffkau»en 7li.

> Vorsand tranco. >

Ois beste KinclsrncàunA
clsr (ZeZenwatt. ^73

22Mrig«r krkotls. In iìpiàk«», vi-og«n«i> à.
in Aanr /iieb/n/es Tliens/mndeben,

6 das einen !/n/en b/nnss/nnd seid-
s/iindie/ besolden bnnn nnd ffee/ dar-
nn/' bn/i, dies in einen! nn/'s bes/e
eim/ericb/e/en llnnse /bim rn /rönnen,
/indei Vie/ie bei sebe ^utem bobn nnd
ebenso/ebee 7/ebnnd/nn!/. /7s moi/en
sieb abee nne so/ebe nie/den, die /reine
beende nni IVee/ise/n bnben nnd eine
</eacb/e/e /'osi/ion rn sebn/ren nnssen.
<7//ee/en nn/ee l,7n//ee b'i'3339 i>e/öe-
dee/ die //.r/iedi/ion. jb'i'333.9

t? in ü/ndeben, das //n/ bne!/ee/ie/iî /roe/ien bnnn nnd die //nnsnebei/en
in eine/n !/eoedne/en //nnsniesen so
rn besoe!/en n'eiss. dass die //nns/enn
nie/d /ede!T?/eini!//eeii benn/sie/dn/end
nne/i</e/!en nniss. /indei !/n/e 5/e/ie.
/>ei/>s/nndi!//>'ei/ inied bei bneb/n/beii
sebe Aeen !/en>tt/!e/. ////ee/en nn/ee
ff/n//ee be/öedeei die /?.r/iedi-
iion.

black dor Nuttsrinilcb oinptislilr sick dis
stsrilisisrts Lsrnsr Vlpsn-Nilck als dsrväkrtssts,
2UVSrlâS8ÌK8t0

àivâer-AIiloA
Oioss keimtrsis blaturmilck vsrkütst VsrdaunnKs-
8törunKsn. 8is 8ickort dsni Lands sins kräktÜAS
Lon8titution und vorloikt ikin klüksndss Vu88okon.

Ilspots: In -4potksk«n. j2844

Zîànjelle ak ìlnterkleià
»seli »äsn, züen ilillMoilon

sog. Lngsrlinei» kvnglesiion.
Niltol zosvo (tivvt. Kpeumstisiiius,

ItsxoiigcNuss u. s. MV»

Sn»îtlìt5«xzr«ZîS<?t>iìtt V- I

ine be.-ebeidene 7'oc/i/ee sebe </e-^ die!/enen ffbaenb/ees, ieidee nee-
nniis/. sneb/ b'/e//e n/s b'/n/re nnd //< -

se//scbn//eein einee /eidenden ode!'
be/«!//en /Anne, nneb rne lebe!-
!vae/n!n</ eines /lindes ode!' non /liens/-
bo/en. b'ie //eböe/ nie/d rn den eobns/en
-Va/neen nnd bnnn denn/endiss nne
nn/ eine /eie/deee />/e//e ee//e/dieeen.
b/esebeidene .l ns/n'nebe. l/e//. l///èe/en
nn/ee l//n//ee //3.V/7 be/öedee/ die
bi.rpedi/ion. j3337

^N!'eine/ff/nben/e '/oe/dee. ineiebe
» nn/ee ndd/ee/iebee //ebnnd/nn!/
nnd ffn/ei/nn!/ die //nns!/ese/nï//e noeb
bessee rn ee/eenen ndinse/d. nned in
eine!' !/n/en bk'ina//'nnd/ie 57e//e //<>-
sneb/. ino sie in snnd/icben l/nns-
nebei/en. sonne im /loeben sieb noeb
neevoi/bommnen bönn/e. l///ee/en
nn/ei' l.'bi//!'e l) 3377 be/ö! </ee/ die
bi.r/iedi/ion. j3377



Sdlttretjer JlrauEU-Jettung — Btätter für î>eu l|äuaUtt{En RrEta

C in Fräulein bestandenen Alters,
a sehr geschäftstüchtig, gewandt
im Umgang, der Buchführung kundig,

deutsch, französisch, englisch
und italienisch sprechend und schreibend,

bewährte Korrespondentin und
auch in edlen Handarbeiten bewandert,

sucht Vertrauensstellung am
liebsten in einer Droguerie, auf
welchem Gebiet sie vollständig versiert
ist. Die Suchende besitzt auch Kenntnisse

im Stickereifach und ist
befähigt, sich auf irgend einem Gebiet
rasch einzuarbeiten. Gefl. Offerten
unter Chiffre W 3367 befördert die
Expedition. [3364

Cine Tochter aus achtbarer
Oi Familie, mittleren Allers,
gewissenhaft. Charakters, sucht
Vertrauensstelle in besseres
Privathaus zur Mithilfe in den
leicht. Hausgeschäften [Küche
ausgeschlossen! ; in
Bureauarbeiten bewandert; Lohnansprüche

bescheiden, dagegen
gute Behandlung Bedingung.

Gute Zeugnisse stehen zu
Diensten.Eintritt nachBelieben.
Gefl. Offerten unter Chiffre
AK 3354 an die E.vped. [3354

Eine

p ine 17jährige, gut geschulte und
gut erzogene Tochter, die schon

geraume Zeil Haus- und Gartengeschäfte

verrichtete und sich noch in
jeder Beziehung vervollkommnen
möchte, wird in einer guten humilie
zu diesem Zweck zu plazieren
gesucht. Freundliche Anleitung und
mütterliche Fürsorge ist Bedingung.
Offerten unter Chiffre FV 3345 befördert

die Expedition. [3345

Jfiir eine nette, junge Tochter, die
» bereits schon in Stellung war
und ein gutes Zeugnis über Charakter
und Leistungen besitzt, wird Stelle
gesucht in einem guten Hause als
Stütze der Hausfrau oder zur
Besorgung von Kindern. Die Tochter
ist in alten Handarbeiten sehr tüchtig
und kann bestens empfohlen werden.
Offerten unter Chiffre Y3365 befördert

die Expedition. [3365

ri
i
i
I

C ine achtbare Tochter in mitl-
G leren Jahren, gewissenhaften

und treuen Charakters,
sucht Stelle (ds Stütze der Hausfrau

in allen Hausgeschäften
[Putzen und Waschen
ausgenommenJ in besseres Privathaus

einer Stadt der Ostsehweiz,
oder Herren-Pension. Eintritt
per sofort oder später.

Chiffre RK 3355 an die Exped.
Gute Zeugnisse können
vorgewiesen werden. [3355

Jfiir ein lljähriges, gut erzogenes
» deutsches Mädchen, das von den
Arbeiten in einem einfachen Haushalt

einen ordentlichen Begriff hat,
wird Stelle gesucht in einer guten
katholischen Familie, wo ihm unter
freundlicher Anleitung Gelegenheil
gegeben ist, sieh in sämtlichen
Arbeiten eines geordneten Haushaltes
nebst Kochen, Nähen und Bügeln
durch dauernde Dienstzeit gründlich
auszubilden. Familienanschtuss
Bedingung. Der Eintritt könnte frühestens

in 4 Wochen geschehen. Gefl.
Offerten unter Chiffre A 3327 an die
Redaktion. [3327

Für
Kofels und Pensionen.

Als Lingère sucht eine bescheidene
und gut erzogene Tochter Stelle für
die Wintersaison. Unter zusagenden
Verhältnissen würde auch Jahresstclte
angenommen. Im kunstgerechten
Reparieren und Verweben von
Vorhängen, Spitzen und Tischzeug wird
Vorzügliches geleistet. Die Suchende
wäre auch bereit, der Dame des
Hauses als vertraute Stütze zu dienen.
Gefl. Offerten unter Chiffre 329b
befördert die Expedition. [3294

P in intelligentes, strebsames, an-
0/ ständiges und sauberes junges
Mädchen findet Stelle in feinem Privathaus

für Zimmer- und Hausarbeit.
Gute Empfehlungen sind notwendig.
Offerten unter Chiffre M332S befördert

die Expedition. [3323

Quelle der Kraft für Alle
» die sich matt und elend fühlen, nervös und energie¬

los sind, deren Schaffenskraft durch geistige oder
körperliche Ueberarbeitung herabgesetzt ist, oder
denen erschöpfende Krankheiten und schwere
Gemütserregungen die Widerstandsfähigkeit nahmen, ist

Sanatogen
Von mehr als 2000 Aerzten aller Kulturländer glänzend begutachtet.

Zu haben in Apotheken nnd Drogerien. Broschüre gratis und franko von Bauer & Cie., Berlin SW. 48.

Generalvertretung für die Schweiz : Basel Spitalstr. 9. [3358

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CH0C01ÄT5 FINS

deVIUARS
Die von Kennern bevorzug te Marke.

Marin, Neuchâtel, Schweiz.

Französisch und weitere moderne Sprachen. Handelswissenscliaft.
Sorgfältige Vorbereitung auf die Prüfungen für den Post-, Eisenbahn- und
Telegraphendienst. Erfolg garantiert. — Moderne Unterrichtsmethoden. —
Beginn des Schuljahres : 15. April. Programm und Prospekte durch den

2886] Direktor: Prof. fVI. Martin.
Knaben-Institut & Handelsschule

Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.
begründet 1859. (3279

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik: der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt Frh SpGUffler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für P[assctge u. schwed. Heilgymnastik.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemischa Waschanstalt u. Kleiderfärherei
3063] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfaltig effektuiert

und retourniert In solider
§HT Gratis-Schachtelpackung. "»g

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Pur Juristen.
Infolge Annahme einer höheren

Beamtung und daheriger Aufgabe
des Berufes, ist in einer sehr gewerh-
reichen Ortschaft des bernischen
Seelandes, wo ein Amtssitz ist, das
bisherige Fürsprecher - Bureau wieder
zu vermieten. Keine Konkurrenz.
Gefl. Anfragen übermittelt die
Redaktion unter Chiffre A 335,9. [335.9

2—3 pflege- oder erholungsbedürftige

Frauen und Töchter
finden liebevolle Aufnahme in
kleiner Familie eines Arztes
(Frauenarzt) auf dem Lande.
Pflegerin im Hause. Massige
Preise. Offerten unter Chiffre
W5785Y an Haasenstein & Vogler,
Bern. [3356

Berner Halblein
stärkster nalurwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gy$çax,
Fabrikant, Birlenbach, Kt Born. [3320

M
zj 3er(/mann's ar\yilienmilch-&eifc

ist it. amtlichem Attest vollkommen

rein, neutr'alund mild.
Anerkannt beste Seife für zarten,

reinen Teint, sowie gegen Sommersprossen

und alle Hautunreinigkeiten.

Zahlreiche Anerkennungsschreiben.

Man hüte sich vor- minderwertigen

Nachahmungen und achte auf die

Schutzmarke:

Zwei Bergmänner

und auf die Firma

Bergmann & Co., Zürich

ZE^orpuzlezaz
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch die Corpulina-Zehrkur.
Preisgekrönt in. gold. Med. Paris u. London
1904. Kein starker Leib, keine stark. Hüften
mehr, sondern jugendlich schlanke, elegante
Figur und graziöse Taille. Kein Heilmittel,
kein Geheimmittel, sondern naturgemUsse
Hülfe. Garantiert unschädlich für die
Gesundheit. Keine Diät, keine Aenderung der
Lebensweise. Vorzügliche Wirkung. Paket
Fr. 2.50 exklusive Porto. (O1201B) [3349

91. Dienemanii, Basel 30
Güterstrasse 174.

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den häuslichen Kreis

^7 IN Di-uu/e/n bex/am/enen !Ì//eex,^ xebe Aexebci//x/iieb/i</, </eivun<//
IN! l/MANNA, i/ii' Due/i/ii/i! ii/IA ^i!N-
<//</, i/eu/xeb, /'eunröxi'xcb, enA/i'xc/i
um/ //u/ien/xe/i x/neebem/ unc/ xc/ieei-
benD, bemü/ii/e Do/iex/ionDen/in un</
ane/l in ni/i'ii //um/mbe//ii! beu>an-

à7, xuc/i/ Vo^trsuensstoDunZ nni
//ebx/en in e/nee DioAiieiue, uu/' ins/-
e/iem Deb/e/ x/e vo//x//in</i'y veix/ee/
/x/, Die Duc/iem/e bex//:/ mie/i Dcuu/-
m'xxe ini D/ie/reeei/aeb um/ /x/ be-
/ci/ui//. x/eb nu/' /er/ein/ einem bediel
eaze/i em^uuebei/eii, t/e//, /)//ei7eu
un/ee L/ii//'ee ll^ZZb'4 be/Lei/ee/ <//e

D.e/iet/i'/iou,

N ine Tne/i/ee uux ne/i/bniee
v Dnmi/ie, m/D/ei'eu .1//eix,
yeiv/xxenbu/'/, L/inen/c/ee«, xm/i/
Ve!7i'nueuxx/e//e in bexxei ex 7Di-
vu/buux i:iie />D7/ii7/'e in cken
/e/o/i/, bDuixi/exe/i/i/Ze/i //bliebe
nuxi/exc/i/oxxen/i in Dueeuu-
n/bei'/en beinunc/e/7. Do/iunu-
x/nuiebe bexe/ien/eu, c/ui/ei/en
i/u/e Debnm//ime/ Dei/mAuiiA,

t/u/e ^eu</iii'xxe x/ebeu ?u
Di'eiix/eu,D7u/iu7/ nue/iDe/iebeu,
De//, O^ei'/en nn/ei' D7i,'//ie
,l /< ,73,77 nii c/i'e D.e/ier/, >3374

Lins

N ine l7/n/n n/e. yu/ </exc/ui//e nm/^ </u/ ei^oi/ene loe/i/ee, r/ie xebou
i/ei'niinie i?e// Duux- inn/ Dm7em/<'-
xebü/'/e uei^/e/i/e/e um/ x/eb no-D in
^ei/ei' De:i'e/ium/ uei i'o///.'ouimne»
uiüe/i/e. «uei/ in e/uee i/u/eu bnuii'/ie
2ii i/i'exiUi 7?mee/v ?u /,/u:/eien i/e-
xucb/, Di'eum/Z/e/ie .lu/ei'/um/ um/
nin/Zei'/ie/ie Di'iixoe</<' /x/ Dei/mi/iim/,
D//ei7en nn/ei' 7.'bi'//ie DV3377 be/öi-
r/ee/ r/i'e D.e/zei/i'/i'ou, >3377

^in- e/ne ne//e, ./uui/e Doe/i/ee, i//e
» beiei/x x<Viou in 37e//uu// ,uui'
uni/ e/n i/u/ex 77eui/m'x übei' D/uiin/r/ei'
iini/ De/x/uiii/en /-exi'/r/. uu'/i/ 8/e//e
</exueb/ in einem i/u/en Dniixe u/x
87uDe i/in- //nnz/enii ni/ei' :--e De-
501'i/uny non D'/m/eiui, Die Doe/i/ee
ix/ in n//en //»m/uebei'/eu xe/ii' /üeb/i'r/
um/ /cnnn bex/eux em/i/o/i/en iueiDe«,
/7//ei/en nn/ei' Dbi'//ee ì'33b'7 be/öi-
i/e?/ i//e à/!ec/i/ion^ >ZZ6ö

r
»

i»
I

ine nc/i/bni e ?oe/i/ei' m mi//-^ /eien Dibnen, i/einiinien-
/ia//en unc/ /leuen D/iainb/ei^,
i>!ic/i/ >'/e//e nD ^/n/-e i/ee //nm>-
//vin in n//en //niu>v/e.^e/ni//en
/Du/-en um/ Nnxeben nuxe/e-
noninien^ in bi'üxene^ Diu'nn/-
/ini» e/nei' b'/m// i/ei- //ü/ze/nnei:,
oc/ei' //ennen-Demi/an^ D/n/n///
/!en >'0/0! / oi/en i>/!tt/eiv

Lbi//ne //D.Wö nii i/ie D.e/iec/^
//u/e /^eu</nDi>e bönnen innne-
inàen ineiv/eii.

t^un ein l7/n/ini</ei>, i/ii/ ei^m/enex
» i/eu/xebeii .V«c/e/ien. i/az inui </en
.lebei/en m eine/?! e/n/iie/ien //nuii-
/in// einen oin/en/Zic/ien Dee/in'// bn/.
in/nc/ 5/e//e i/exueb/ /n einen </u/en
/cn/bo/iiie/ien /nmii/ie, ivo //nn nn/ei'
/neuni/Z/e/ien .4ii/ei/uni/ De/ei/en/iei/
</eyeben D/, xn/i /n i>nni//ie/ien Tin-
bei/en e/neii i/eo/n/ne/en D«u^/ia//ei!
nebi>/ D'oeben, X/iben uni/ //m/e/n
i/une/i k/nuennc/e D/em>/:ei7 Aiüm/Zie/i
niu>?ubi7i/eNâ /'nini/i'enttnxe/i/iiiiii De-
i/iNAUNi/à Den D/n/iu7/ /mnn/e /nübe-
ii/emi in 4 iVoeben Aexe/ieben^ Le//^
<7^e/7eii nn/ei' D/n//ne ^i//ZL7 nn i/ie
Dec/nb/ion. î3ZL7

D»!'

.i/ü D/m/ène xue/ii e/ne bexe/ie/e/ene
um/ yu/ ei^m/ene ?o<7i/ei' ^/<7/e //in
i/ie iVin/eixn/xon. Dn/e/' nuxm/em/en
Ven/itt//mx>'>en müni/e nue/i./abi exx/i //e
nn//enommen^ Dn bunx/Aeiee/i/en
De/nnn'ei'ini um/ Veinneben non Von-
bnni/en. b/n7ren um/ DDe/irem/ u'i,D
i^oi^!!i//i<7iex i/e/eix/<7^ Die Hue/iem/e
in/ine <ni<7i benei7> i/ei' Dnme </ex

Dnuxex n/x ne/7/'nu/e/>7ü/re cu i/ienen^
t/e//^ /)//ei7en un/ei' t.7n'//ne Z?/D be-
/ön</ei7 i//e DX/iecki/ion,

^ in in/e///</en/ex, x/nebxnmex, nn-^ x/nni/ii/ex uni/ xnubenex /unAex
ii/üi/eben /iiic/e/ à7e//e in /einem Diunn/-
/inux /i/i' 75/mmen- «in/ //auxinDe//^
</u/e Dni/i/e/i/uiii/en x/m/ no/ineiii/n/.
/>//ei7en un/ei' D/i///ie iVZZ?/> be/öi-
i/ei7 c//e D.r/!ec/i7ion^ sZZM

dsr tiir ^.IIs
» ctie siczti nnstt ur>ci slsriâ tüklen, r>envös unct ertsegis^

los sirict, cterela Lokskîerislcrskd Durok gelskige o<tsr
körperliOlie lletzersrtzsitunig ksrsbgesed-it ist, octer
cistteii ersoköpksr>cle urici soliwsrs Qe-
rnütserrsguriger! ctie VVlcterstsnclskskigkeii: risknrieri, ist

Zailaîc>NSrl
Von mà als LVllll Aorten aller Kulturländer glänzend begutaolitet.

!Zu liüiisil in ^xoìliglcvll llllà Vroxvrivll. Lrosedürs ^ràiis llllà krâllVa voll Làuor à vis., Lvrlill LlV. 48.

Kenenslsentnetung ßüi- «>îe Svk«eîze - Sssel Spîtslstn. S. 3358

in joilen Oallâssiiv un<i dvssvrvll lînlc>nilllwaivnll»nlìlunx si liältlioii.

nviuaiis
I)t» voll Koilllovil Allll lt«'.

IVIsi'în, ^Ivuekâìsl, 8àl!.
ii'rllnîîôsisà »»«> ^vkitvis inoliorno ^priìvlisn. ttiìixikls^vis^vllsvlntkt.

Kor^fiiitiKS VonkvreitunK mil' <i!s Vioiliin^e» i'iin lien Dc»«t-, Lisonlinlin- uixi
VvloArnplisnliienst. Lrt'ulA ^nrnntisi t. — >ll»lierno Vntsnnielilsmstllolien. —
ReZinn âvs 8<!liu>MÌ>lk» : 15. ^z»ril. ?roKrnmin nnli Drospskts àrà àsn

2886^ viroklor: i ^i ot. >lz,vtjr,.

Kivilii'il-Ili^lillit Q kAiàl88àiIe
(71os-R.oliLZSÄVi. (^rsssisr d. I^svisiidvii'ss.

183». >3279

àîW llllll 8àkl>. lkilWimà
vsr Ilritsi'ssilZlirlsts dssàrt siod disirilt, si-Koizsilst susiissisori,

àsss sr KriinÄIiel»«!» llritsi-i-lodt w àsr ?sczliilià âsr rnari. lViasss-ss
(Sz^storri On. I/lstsAsr), sowis in sodvvsll. Osilsznrnris.stilx srtsilt. lVlàs-
siss SeâirisviriKsrl; âooli vvsrâsrl nur wirl-lioli kadiAs SodUIsr nucl
Lodilloriririsri s.rixsr>oirlrsori. Osâ./^rirnolâiiri^on Asnns ssvlnàrtissoâ,
ssiodos j190l^ HoolisotitnnAsvoll
VVoILKaltl«,» (koàis)

(Zt. ^.Pp6ri26l1 /zT'ail/. ^os^/c?//^/ /ü> u.

V1rslc1)s Ssuâiirissii s.li âls ì)s^s.nnìs srÔssìs unâ srsìs

Klnàlii àclisàlt u. lileckiMmi
3063Z I à < <>.

« „-.I- tt. ljinlermeislei'
wsr-lZsni In l'eîat «srgtÄItig sflskluisr-l

uncl nsiOllnnilsnr In sollclsn
IW?" Ovsdis^SczksczkdsIsZsczìtlirig. "ME

l^/VÍ?à
Di/o/Ae .ìnnn/ime e/nei' /îo/nnen

Denni/uiii/ um/ i/nben/i/en .lu/i/nbe
i/ex Dinni/ex, i'x/ in e/nei' xe/ii' yeinei7>-
inneben í/n/xnbtt// c/ex benm'xc/ien b'ee-
bim/ex, inn e/n ^liii/xx//- ix/. </nx b/x-
/ieni'i/e Di'ii'x/necbei - Dunenu !Ni'e</e,'

-u nenm/e/en, D'e/ne Don/cuinen-^
7/e//à .ln/ivu/en übenmiDe// l/i'e De-
i/nb/i'on un/in' D/i///ne .ì Z.'i.ï//.

2 2 pttege» ogei' svkolungs»
deltünktige ^vsuen uni! Fövktei»
tînllen lîekevolle Zutuskirie în
Itieînev ^smîlîe eines gestes
<^eauensi-»t) sut ciern I.sni>e.
?ttegeeîn în, ttsuse- liilâssîge
peeîse. vtteeten unten vkittve
iiVS7SSV g» ttsssensteîn â Voglee,
Seen. ^3356

kennvi» IDsIklviîn
à>à lizlli^oüensi' Xlêiiie^lols lllr u. ûnà

kennen I.vïn«,sni>
?!u Hemden, l'isck-, tianâ-, XUodsn- unâ
I^viiii.Uvtioi'il, dvmus^vrt Hielten
^adrikant, »tlnie»!»««'»,. Xì Lvrn. s3329

v>
^^7» ///SD /?? /'/c /? -t)e//e

ìsi !l. soiliicliem /Utest volckommen

nein, n eut/si u nil mi ill,
/ineellsnnt desie Sà fiii- isi-ten,

>-einen leint, so«ie gegen Sommer-

sprossen unit à Ngntunreinigilàn,
Iskireictie /inerilennungssciireiben,

ilsn tiüie sicli vor minllerviertigen

8scl>sli>iiuogen unit sollte sus ilie

Lcliutîmsrlle:

!«e> kergmàliliei'

unll suf ilie firms

kei'gmnn i l!».. lüi'ieli

^ii-â âurvd 6is Oorpulina-^etirkur.
preii^vkrönt in. 80l<â. ?cirig u. I^onâon
199^. Xoin starker keine stark. XMten
mekr, senâern jugencilick seklanke, elegante
5igur unâ ^ra^iëss 'l'aille. lieln lteilmittel,
kein lZekeimmittel, sonâsrn naturseinîisss
tiulke. (Garantiert nusedäciliek knr âio Oe-

5r. 2.50 exklusive Porto. (01201L) s3349

Zl. Dienen»,Dn»»v1 21»

Qûrsestessso 174,



a»dlft»Et|er JTraucn -Settunß — Blätter für torn fiäustltficn Etrcts

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, JD. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme Sil rasche Hebung der körperlichen Kräfte KS Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
4-6 JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. Fr. 1.40
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel 1.40
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems 2.—
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche 1.50
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion 2.50
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen 1.70

Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc. 1.75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons. '

Kiihmliclist bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Uebcrall käuflich-

DIVA-
Petroleum-
Glühlicht

DI V A-

Petroleum-
Gas-Ofen

WAS IST D|V/v
a) Unser neuer ,,Diva"-Brenner löst das Problem des Petroleum-Glühlichts

vollständig, denn Blaken uud Russen ist jetzt ausgeschlossen. Passt auf
jede vorhandene Petroleumlampe. Leuchtkraft 70—HO Kerzen; Petroleumverbrauch
ca. 1 Pfund pro Stunde. Preis des kompletton l)iva-Brenners mir Dauerstrumpf
und Cylinder Alark 7.50. Auf unsere Gefahr und Kosten versenden wir den Brenner
franko an jedermann ohne Kaufzwang zunächst zum probeweisen Gebrauch auf
5 Tage.

b) Auch unseren neuesten, mit reiner Blauflamme breunenden, transportablen
Diva-PetroleumaGaS-Heiz>Ofen versenden wir auf 5 Tage zur Probe.
Es ist dies der einzige Petroleumofen, der wegen seiner Heizkrafü und Geruch-
losigkeit auf der Fachausstellung de9 Verbandes doutscher Klempner-Inuungen zu
Berlin 1904 mit dem Ehrondiplom ausgezeichnet wurde. Garantie für völlige
ruchlosiifkeit. Preis mit blauschwarzem Stahlmantel, Messingbassin und
Nickelgarnitur Mark 27.—. Auch hochfein emailliert vorrätig. Solvente Wiederverkäufer,
event, zum Alleinverkauf, wollen sich baldigst melden. ' |3334

Hermann flnrwitz k Co., Berlin C
m Stralauerstrasse 56.

Bleui;
Zum ftameelhof

MODE-uSPORT-
1 BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CATALOGEu MUSTER FRANCO

[2352

Urner Museums-Lotterie.1
Zum Bau eines Historischen Museums in Altdorf werden 80,000

Lose ii 1 Fr. mit folgendem Ziehungsplan ausgegeben. Erste Treffer
Fr. 10,000, 5000, 2000, letzter Fr. 5. Total 1761 Treffer. Der
gesamte Losverkauf und Versand ist Frau Emma Blatter, Filiale
Altdorf, übertragen. Die Lose können in allen Kreisen bestens
empfohlen werden. Bewilligt vom h. Reg.-Rat des Ivts. Uri. — P. 8.
Da nur 80.000 Lose ausgegeben werden und ein grosser Teil
derselben schon vorverkauft ist, so wird die Ziehung bald erfolgen können.

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

Beste Hektographen-
Prospekte gratis. [3109]

IMMLAJSISIE
TMTXia:

Prospekte gratis

Sodbrennen, Aufstossen, Aufsteigen eines Knäuels
b. z. Halse, Abgang von Wurmgliedern, Appetit-

I losigkeit wechselnd mit Heisshunger, Sohwindel
I Kopfschmerz, Uebelkeiten etc. sind sichere

Kennzeichen von Wurmkranklieit! Bandwurm mit
Kopf, Spul- und Madenwürmer samt Brut werden radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstörung in \'2- 2 Stunden entfernt. Ueber 2000 Zeugnisse garantieren den Erfolg.
Angabe von Alter, Geschlecht, allgem. Kräftezustand, Körpergewicht mit deutl. Adresse
an die Kuranstalt Neuallschwilj Basel. [3108

Töchter-Pensionat
Heile Schenkel- [3318

AUVERNIER, Neuchâtel.
Prospektus und Referenzen

£ose
vom Stadttheater in Zug
versendet à 1 Fr. (Listen à 20 Cts.)

Das Hauptloseversandt-Dépôt :

Frau HALLER, Zug.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.

Auf 10 ein Gratislos. [3360

Spielwaren

Die Broschüre :

„Das unreine 3lut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sanerstoffznfuhr"
versendet gratis E.R.Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingernittlile bei Basel. [3159

Echte
Berner
Leinwand

Ti8ch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl. »

Billigste Preise.

Braiit-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech.und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

y Langenthal, Bern.

darunter stets das Neueste
der Branche, linden Sie
während des ganzen Jahres
in gediegener Auswahl, in
allen Preislagen und mit
Bevorzugung der soliden
Artikel in dem Special-Geschäft

von [3309

Franz Carl Weber
in ZÜRICH

60 u. 62 mittlere Bahnhufstr. 60 u. 62.

Patent. Stahlguss- Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Depot bei [2940

DebrunneivHochreutiner & Cie., Eisenäandlung

St. Gallen und Weinfelden.

Kopfgrind.
2853] Seit einiger Zeit war ich mit Kopfgrind behaftet. Es bildeten sich
unter heftigem Jucken weiche, borkige, von Haaren durchbohrte Massen u. Krusten,
nach deren Abhebung rundlich vertiefte, mit einer dünnen Oberhaut bedeckte
Hautstellen zurückblieben. Der Ausschlag hatte sich nach und nach über den
ganzen Haarboden verbreitet und drohte in letzter Zeit auch auf die Stirne
überzugehen. Die Privatpoliklinik Glarus hat dieses lästige Febel durch briefl.
Behandlung gründlich beseitigt, wofür ich den gebührenden Dank ausspreche.
Geroldsweil b. Dietikon, Kt. Zürich, 28. Sept, 1902. Adolf Stadtmann, Präs.

Die Echtheit der Unterschrift des Herrn Ad. Stadtmann, Präsident,
bezeugt: Geroldsweil, 28. Sept. 1902. Gemeinderatskanzlei Geroldsweil, der
Gemeindeschbr.: Frei. "TP® Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrI.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Hans-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. L^8

Schweizer Frauen-Zeitung ^ Blätter kür den häuslichen Kreis

KOgânxung der ìàglieken dlabruny
rn/ttelst jZnsnt^tâten von

Or. HorriiriSls OaSiriatONSU
12442

<zo2i<?6ot^/e?te« ^/semoF/ob^n, T>. ^?.-Kst. ^V>. S2,^yF, 7o»o, oàemiseû re/nes <?I^oer^n so,o, IKs7n ro,o VsrBIBn o,oc>F)

dswwkt dsi Kinder-n leden flier's wie Ki'WLleNssnsn
seünette ^pzsettt^nnatlnie Zi! vasetie ttedunZ «tev ^öv/ievOeden ^kvâkte ìiî Ktâv^unK «tes <?esanlt-tVervens^stonls.

II' VX«VKK'8 IVlàBLXIKXXIL

liiit Lisen, ASKSN 8elc>vcieds?ust!illds, Lisioksuclct, lllntnrmut ste. Xr. 1.4ll
Hit kromsmmonium, ^lüoicsnd srxrodtss Xsucddmstsnmittsl 1.4V
iitlit gi^oermpliospliorsauren 8si?en, dsi Xrsslrcipkun? dss Xsrvsnsvstsms 2.—
iillit pepsin uncl lZisstase, icur OsliunA dsr Verdnnun^ssel^vcielre 1.5V
Uit I-kderttirsn un«I kigeib, vsrdnulislists, ^vuldsslcmsoksndsts Xmulsion 2.5V
liiit viiinin, As^sn nervöse Xopk- und NaASnsvinner^en 1.7V

?il>ll! Ovv-Nilllinv. Xatürlielcs Xrllktnulirun^ k. Xsrvöss.
AsistÍA und körpsrlieii Xrscliöpkts, Olntnrins, Ng.g'snlsidsnds sto. „ 1.75

UI'. VV imài-^ >1iìlxxitllu)r mill Uidxd0iibvii8. -MI
Uülliulirlcsc Nc^iccints Unslsniuictsl. uoek von ksmccr IrnîNUicm vi reirNt. — I. eNericU ^UnslieN-

0IVB.
petvoleum-
l-îlûkliekt

0IVB.
Petroleum»

Kns-vten

OIV/X
a) 1 user neuer ,,vîvs"-krennei' löst das Broblem des Betroleum-BlUK-

liebts vollständig, denn ölukon und Küssen ist ^'etxt ausgesobìossen. Basst auk
^'ede vorbandene Bvtroleumlampo. Bouobtkrakt 70—ll0 Kerxon; Botroleumverbrauob
ea. 1 Bkund pro Ztundo. Breis des kompletten l)iva-Brenners mi) vauerstrumpk
und Bz'lindor Bark 7.50. .Vuk unsers Bokabr und Kosten versenden vir den Brenner
franko an jedermann otine Kaukx^vang xunâoìist xnm Bobrauob auk

Hìvs»I^eîl'0leuM'LîsS»^!eï »lIîen versenden >vir auk î> "Bsge » >r
Bs ist dies dor einxige Betroleumoken. der 5vegen seiner Beixkrakt und Boiueb-
losigkeit auk der Baekausstellung dos Verbandes dvutsober KIvmpner-Inuungen xu
Berlin 1004 mit dein Bbrondiplom ausgoxviebnot >vurde. Barautie kür völlig«
rix'kl«»»iL'Ii«it. Breis mit dlausetiwai-xem ^tadlmantel, Nessin^dassiu und Kiesel-
Garnitur ^lark 27.—. ^.uelt doodkoin emailliert vorrätig, solvente VV'iederverkäukvr,
event, xum Alleinverkauf, ^vollen sied baldigst melden. '

>33^4

Zlemmn ilirwil? H k»., Lerlin L., siààz- ss.

KMWM^
?um ^nmeelbczf

Vloizr-u 8poar' scül.^iizu^e
rüK

^2352

Brner lVluseums -betterle.
Xuiu àu eines IIistoi-i«äön ^lussums in iVItilnpf verclsn ^0.900

lâe il 1 !>'r. nut tni^oinlein Xiedunßs>»Ian nusx«>^eb«?n. Lrà 1?r«Lkvr
?i-. 10,009, 5000, 2000, Ivàtvr 1'r. 5. r«>ti,1 1761 li elkni-. I>, i Zn-
snintv I^Wvvrliànt' uncl Vm'santl ist k'psu ^NIINS klaiîvi», t'ilià

üi>nrti'!tAnn. Hin l^ose knnnnn in nllnn Xi-nisnn kestnn^
nnizlt'nkinn vsi-lìen. LtUviiÜAt voin ü. knA.-llnt «in» Ivts. Ilri. — L.
On nur 803)90 Oo^s nnsZcAnden ^vsi'àl>n uncl nin Ai-nssn,- Onil clnr-
melden ^elnln vcn'vcn'knui't icit, ^n vircl clin Xieluin^ kulcl si'lnlAsn

XHLSS-OVO/^X. 8eliâsllseii,
Lests ^êktligrzxlisn-

I^rc>sx>Sì<i6 ^raiis. l3l09j
INTIMI

k^rospsKis ^rnîls

Sodbrennen, ^Vufstosson, Aufsteigen eines Knäuels
b. x. Baise, Abgang von VVurmgliedorn, Appetit-
losigkeit 5veebsolnd mit Beissbunger, 8ob>vindel

ì Kopksebmerx, Bobvlkoiton eto. sind siobero Kenn-
xeioben von ^'»rnito'îìnlilteìt! Bandwurm mit

Kopk, Spul- und Zdadenvvürmor samt Brut werden radikal, sobmerx- und gokabrlos, obno
Beruksstörung in '/z -2 Stunden entkernt. Beber 2000 Zeugnisse garantieren den Brkolg.
Angabe von ^Vlter, Bosebleebt, allgem. Kräktexustand. Körperge^viobt mit deutl. Adresse
an die Kursnsîsli dIeusIIsekH«»îI, kase>. M08

sâektek-psiiIîgiisi
AK«"« ^< I,, »üt i Dig

vlSUOdâtsI.
?rospsktus nuà ksksrsuzisn

Lose
n SîsrlîìkesKen in ^ug

vsrsenctst à 1 ?r. ilnsicnc à 2N 0tsu
Vtl8 IIklilptl08kVkr8äiiät-vkpöti

Kran 2nN
Occupttrsiksr 3N.VNN uncl 15,VON ?r,

àk III sin ürlltislos. iZZliy

îpiàiiren

Ois lZrosskürs:

„ZZss unreine Jini
llllà ssillg Zsilli^llllg illittalst illllsr-

lielisr 8g.llsrstokk?llklldr"
vsrssnäst Krnti« II. It. Ilotiiiniiii.
Institut kür Xàrlcsilkuncls, Ktott-
i>»inzxei'miil»1e ksi ksssl. ^3159

Lernen ^I.eîîn«»snl>
l'isoK-, BSt.t.-.KÜQll6N-

Bsinsn st.0. b2792
Kkieds àivatll. «

Villigstv preise.

Krâllt-àsstkuerii.

Bsinsnwsìzsrsi
BansSrìîBal. Ssrn.

darunter stets das Neueste
der BranoBe, linden !^ie
vväbrend des Aanxen sabres
in Aedie^ener ^Xusxvalil, in
allen Breisla^en und rnit
BevorxuAunA der soliden
Artikel in dem ^peeial-(?e-
sebätt von ^3309

k^ran^ Lar! Weber
i» »

KO u. K2 mittlere kâknkuBtr. 60 u. 62.

?ànt, 8lalilgu88^ kocligezcliiii'e

bieten gegenüber den emaillierten infolge ibror »i>«8en»nKlei»tIi«'t>e>i Bauerbaktigkeit
und Billigkeit voseutliebo Vorteile: es erfordern solebe keine Vvrxinnung und rosten
niemals. — Beneral-Oepot bei ^2040

OsBrurmsr^HoOlirSutinSr Sc däs., kiseilliMâliinz
^1. lÄnIIei» und AVvii»r«^1«1ei>.

KopGg^inrl.
8sit sinixsr Xsit ^var isü mit Iloplgninil dslmktst, Xs Iiilclstsu sieü

nntsc keMgsm luvlcen vveivlis, botlcigs, von üasi-sn dui-vlidokrte lassen u. Ki-usten,
nllslc clsrsu XbdsklluA ruucllisü vsrtiskts, mit sinsi' clüuusn Obsrii-cut kvclsàto
Ollutstsllsll ?.urüslvdlisdsn. Osr ^VusssIiIllL' Icstts siclc uasli uucl nuoü üösr dsu
»llu^su Ollcirdoâsu vsrlzrsitst und di'olcts in lst^tsn Xsit lluolc nuk dis Ltii-ns
übsricuu'süsll. Ois Orivstpoliklinik Lllnrus lint dissss Instils Osdsl dnred Iirisil.
Osiucndlun^ c<ründlivlc dsssitÍL't, ^vskür ielc den Asdülirsndsn Onnk nussprssüs.
(Isi-oldsn eil b. Oistikon, Xt. Xiii-ioü, 28. 8spt. 1902. ^.dcdk 8tudtm->nn, ?iÄs.

Ois Xàtlcsit dsn Xntsrselu-ikt dss Herrn àl. Ltndtmllnn, Orcisidsnt,
ds^en^t' (Isrolds'cvsil, 28. 8spt. 1992. Osmsindsrntslinn^Isi Osrsldscveil, dsr
Oemöindssädr.: Xrei. "MW ^.dru privstpo!il«>inilì KIsrus, Xirclistr. 405, Klarus.

àei 7<à«i!e»'^ mit «i»«sm
KS00 r>. d«i Mitte»- ?t»«t MenÄMentts»- â-»»â-

»-«UM ««ts»îttcc>mme»»'e»-m«M, seiMt F>t./«t« Vie«ts»-«»-,
Voi-.stâei-i»« «te»- tt«n»-Mtt»àâe»t t/««««s-

ti«tt»t»ìMS«eà/e, ««««/ <7»-î«»t«t ?«â»-et«»»M Me»«»n»»»ette»-
^i»lM«tt»e,« n»»«t /«»-«k/cti.sett «t,»»-âMeM/«»-/e»- //««»«,-
^«ttn»»M«t»ü«tMet« i»t itt»-e»- de»-eits i»t vis»- ^tn/t«MS»ì
e»-«âie»»e»te»» Hâvi/t - ttie Lk«âe«te» Atittetst«»t«tee.
^nteitnnM, dit/«M ?â«t gut «n teden. rltit ei»»e»»» vie»--
»vöede»»ttietie»t Speisesettet »redst ev/»v«?dte»« 7iesez»te»t.
t)«s «ed»nnetc «?eb««»t«te»»e tîûedtei»», «tesse»» t^vei.s
»»nv r>. K. S0 betvÄMt, vev«tie»it i»» «tte»i ^«tmitte»«,
sj>eeiett abev à sotâen »»»it t»evtt»»»v«e/ise»»«te»»
ZViedtev»» «tie «veite.ste I evdveit««»»M. t?.s tc«»»»» nn«t
viiv«t viet <7nte» sti/te«». 6«» besie/ie»» àvet» «tie
tScvz>e«titie»« «tsv ,,3iot»»veisev d»-««ns»t-^ i»»
«t. ««tten. /Ls«S



SöjtoEt{er JTrauen-Jettung — glätter für Se t T|âugUtt|en Kreta

LOSE
vom Stadttheater in Zng
versendet zu 1 Fr. und Listen zu 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Fran
Hirxel-Spöri, Zng. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Gratis-Los. [3353

In der Entwicklung zu¬
rückgebliebenen

kränklichen

schwächlichen Ifinrlann
rhachitischen iVIIIIICI II
skrofulösen 2991

gibt man am besten

Kalk-Casern.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft f. diät. Produkte A.-G.

Zürich.

öen

(Eigeiigewäclts)
5 Kilo Trauben, franko, zu Fr. 2.50

10 4
5 Pfirsiche „ „ 2.80
5 „ grüne Feigen „ „ „ 2.50

schön und reinlich verpackt
10 Kilo gute Kastanien zu Fr. 2.80

bei grössern Bezügen sehr billig
versendet

H. Schnyder, Landwirt
3350] Davesco bei Lugano.

Derneue Briefsteller
für Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Fr. 1. 50

Vollständiger Eiebesbrief-
steller 75 Cts.

200 fröhliche Postkarten-
griisse 50 Cts.

I>er kleine Dolmetscher
oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Broschiert Fr. 1.—

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —

Alle 5 Werke statt Fr. 7.75 für
nur Fr. 4. — versendet [2980

A. Niederhäuser, BuchMlg.,

trBEIfCHEN.

Versand direkt an Private von

St Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu mässigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von [2838

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Chocolat » Cacao

SPRUNGLI

[3272

räftig ©xx
und

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Spinnerei uni Tuchfabrik Entlebuch

Birrer, Zemp & Cie.
Reichhaltiges Lager in Guttuch, Halbtuch, Halblein, Cheviot,

Buckskin, Loden, façonnierten Stoffen, Damenkleiderstoffen. —
Wir besorgen auch Lohn- oder Kundenarbeiten nach Muster, kaufen
Wolle, tauschen Waren gegen Wolle. Muster zu Diensten. Billigste Preise.
Es genügt die Adresse Tuchfabrik Entlebuch. (H3822Lz) [3312

3986 Kinder
starben innerhalb eines Jahres in der Schweiz am
Magen- u. Darmkatarrh! Keine Mutter säume daher,
sobald ihr Kind an Diarrhöe oder Brechdurchfall

leidet, das beste Mittel gegen diese Leiden:

Kinder - Turicin
sofort anzuwenden. Zubeziehen durch die Apotheken.

Blattmann & Co., Wädenswil
Fabrik chem.-pharm. Präparate.

©iitc mcfcittlicljc *8ercid)entnit erfährt
„Sic ßlttrtciilnulie" in ihrer ^olbhcft»
mit) ©niijhcfi-Slu^flnhc tutrd) Die neue
üBeilofle „Sie îôelt i>er S mit".

0. Walter-Obrecht'5

•st der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich

%T LANGE HALTBAR

CT DELICAT

CT AERITLICh EMPfOHlEfll

„Der filektr. Hansarzt"
ist à Fr. 1. — zu beziehen durch E.
G. Hofmann. Institut für
Naturheilkunde, Dottmingermiilile bei
Basel. 3160

Urner Museums-

Lose
versendet à 1 Fr. per Nachn. Fran
Emma Blatter, Lose-Versand,
Altdorf. Erste Treffer Fr. 10,000, 5000,
letzter Fr. 5. Gewinnliste 20 Cts. Nur
80,000 Loose. [3342

[3317

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Farketol
(gesetzlich geschlitzt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

3W Kein Blochen. "WS
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr.4-.50.

Verkaufsstellen :

Rorschach : B. Zander & Co.
Riiti (Kt. Zürich): U. Altorfer.
Kcliaffhaiiseii : Gebr. Quidort.

Gg. Sigg, Sohn. c
(Weitere folgen.)

Parketol ist nicht zu ver-
wechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen
angeboten werden. [3026

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Dach über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., I)r. Lewitt, Desclirän-
knng d. Kinderzahl,Preis2 Fr.,
gelesen zu haben.Versand verschlossen
durch Aedwlg's Verlag in Luzern.

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbind une der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Tür G Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo- u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und fiei-
lung. [3030

Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Sirolin
Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten,

Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

und namentlich

auch in der

Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Verschwinden,
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

1st in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist. ~3|feil

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885

Schweizer Fraurn-ZeUung — Vlätter Mr de r Musltchen Kreis

>.osc
vom Htilchttlivütvr in 2?NK vsr-
sendet zu 1 ?r. und leisten zu 20 L!ts.
das Krosss Iiossvsrsuud-Ospot I'r»»
Ilii^ol^pöl i, Xutx. Huupttrslksr
3»,VW und 15,000 ?r. i4uk 10 sin
(Irutis-Iios. s.3353

I » A«r I5ntiviàinnK n»
riieIiAvi»iîvkvn«n

lipànlililîliell

8ob«SobIioben

àlàà lìlilUvI II
olipotulboon

AÍbt man mn dsstsn

Zîâ e»sà
15rkoÌAS üdsrruschsud.

IZüehss ?r Z. ôg in ^.pothsksn.

kesellsekatt f. diät. froduiìte ^.-K.
2iii»ie>>,

à
s^ÎKSIìKSHH îìà»)

5 liauden, 2.50
isi-t.'-' )> „

5 ?ürsiehs „ „ 2.80
5 „ ^rüns?sixsn „ „ „ 2.50

seiiön und reinlich vsrpuàt
10 Kilo Auts Kustunisn zu Kr. 2.30

dsi Arösssrn Hszü^en sehr billig
vsrssndst

Zl. î^ielinz «ìei Kuudvvirt
3350^ vaveseo bei lugsno.

^
Lerneueêrieftlà
kür^bkussunA von IZriöksn, Km-
xkshlunKsn, IZsstslIuNASN, Inss-
ràn, iìechnunKSn, 4Vsohssin,
HuittunKsn, Kuchkühruu?, Vsr-
trü^sn sis. 260 8., ?sh. Kr. 1. 50

V«iÌ8tZin«iijxer I^»vì»e«dri«L
st«!!«!» 75 <318.

ÄVE Lrvliiieliv ?««tl<»iten
Kriis«« 5V dts.

V«r liieinv »oinivîsàvr
odsr âsr ker««îtv
sinknolis, pruhtischs Nsthods in
kurzer Kelt und olms Kshrsr Kg-
lüuÜK krauzösisch sprechen ZU
Isrnsn. Lrosehisrt Kr. 1.—

Itti îti»Iiti>i>««l>t Itoliiitt
selivr, sinkuchs Nsthods, in
hurzsr Ksit AöiüuÜA itulisnisch
spreohsn zu Isrnsn ?r. 1. —

^lls 5 Verhv statt l'r. 7.75 lu r
nur Kr. 4. — vsrssndst s2980

Xisàsl'kâusôi', kuekNIß.,

Ä. Kalks Âiáàôn
in nur tadelloser Wars kilr prauen-,
Kinder- u. Vettvàsvhe, kaschentUoker.
Kragii, Kravatten in reioder ^.usvakl
und / u màssigen preisen. — àlan ver-
lange dis àstorhollshtion von sWW

k. Uuiisvh, Sài« ilit finis, 8t. Kalis».

(tlvàl S (lilliv

5kMkMI

s3272

r à ï ^und

fàsàkàenâen

Xoeìi-Lkoeàn
in l'ìtlvSi'ktZi'rri.

Iî.g.sc;Iis8ìs XocziiìzsrsiilunA.

Mrs! M IMà Nàà
LirrSr, 2s«ip Sc Ois.

Rsiàiuìl ÌAS8 I^u^sr in lZuîîuvk, Nslkiuvk, Nsldleîn, vkevîoî,
Suvkslrin, I.«»«>en, §s?onnîei»îen Sîo§ksn, IIsnHvnIlleîiIe^sîoflen.
4Vir bs8orASn uuoir >»olHN» odsr Itunilensnbeiîen nuà à8ìsr, kuutsn
4VoI1s, luusslrsn 4Vursn ASKSn 4VoIIs. Nustsr ^u Oisn8lön. HiIIÌA8tô?rsÌ8S.
1Ì8 Asnü^t dis .3drs88s 1°uvl,?ski»îll Lnîleduvk. (N 332211^) ^3312

3986
sts-rden innerlia,ìì> vinss ^.iìire3 in àer Lck^và Ain
^la^en- u. O.ii-mkat.irrìi! Xeins ^lutter sàuive âalier,
soàià itir Xinä an viari'kös oâvr Ll'seliciul'elitsII

Xînâer - îuriein
sokortan^u'vvenàen. 2ude2iedenàuredâis^.p()0ieìi6n.

klattmgnn öe Lo., >Vââensvvîl

Eine wesentliche Bereichern»«! erfährt
„Die Gartcnlnnbc" i» ihrer Halbhest-
nnd Ganzhcfi-Ausgabc dnrch die »cne
Beilage „Die Welt der Frau".

Vest^e ilor'N'fs'isies'^^nim

LIedes'âlI «f'liâl^ìck

acml.icn ^pfvnlm!

„Der eleìtr. llWMl"
Ì8t à I'r. 1. — ?u ds^isdsn durch D.
<». In8titut kür I^àr-
Irsiikunds hsi
Hasel. 3160

Ilrusr

!.»««
versendet à 1 fr. per ksvkn. I'r»,»
15minz» l.ose Versand àlt
«lvrk. frste Iretker fr. 1l),l>l>V, Shgg,
letzter fr. S. Kevinnlists 20 Lts. ^iur
80,000 loose. s3342

W17

IZsuennrI

?ai7ksîoK
<geset?Iie>i gesc1>Utz1>

dsm ?ussdodvn sei» «utss áussstivu.
Klanz okne Llätte. feuvkt «visehbar.

Kein kloeken. "MW
L!sIKIic:1> ?>.4.—, snrdlos k^r 4 SO.

15»i»»«!»»«!» : k. 2anàvr «à 0o.
I5iiti (65.2Ui-iok): II- ^Itoà.

: Ookr. l^uiâorti.
6s- Kisê?, 3okn. o

C^oitoro kolson.)

untoi- ätinlioii lautoncisn I^ainon anes-
dvton ^voi-âvn. W26

Ueïi'sîe nîvkî
olrus Vr. kvàn, Itn«I> nt»vr àie
DI»e, mit 39 anntoinisvhsn Liidsrn,
?rsis 2 ?r., I>r. l/svvitt, »««elirnn-
Itnnjx «I. íiin<ler!n»I»!,I'rois â?r,
KSÌS8SN ZU imbsn.Vsrssnd vsrsclilnsssn
durch Zs«àiviA'!s V«i'InA in Imzern.

^Vdnshmsrn dsitisr IVsrhs
lisksrs Krnti« „llis sekmsrz- und
Kskulirloss kntkindnnL der fruusn"
(in sisKskröntes >Vsrk). s3081

?ür 0 Frsnken
vsrssndsn kranho ?SKSn I5aehnuhms

btto. b Ko. tt. loiletts-kbtsII-Zoitön

(ca. 60—70 IsiehtdesehädiAts Ltücks
dsr ksinstsn loilstts-Lsiksn). s2861

LerKmunn à do., 4Viedikon-55ürich.

t^mo. v. fiseksf. l'kSatorstrassv 20,
?liriok, üdorinittolt kroo. u. vorsetilosson
xossri ^ingvinj. von 30 Ots. in ^larkon
idro Lro3okUi-o (7. Udor (ion

fiaarauskall
nnà srUdxettiget Ergrauen, civron allso-
rnoino LIrsaotion, VordMuns nnci liet»
lung. ^3030

V^irâ von 6on dorvorra^onciston ?rokossoron nnci àr^ton ais bo^'âtirtog ^littoi doi

I.ungvnki'snlTkeïîen, Ksisi'i'lAen llei' slînHungsongsne,
« Oknonîsvkv knonvkïìïs, Xvuvkkusîvn,

kvvonvslesven^ nsvk Influents ^ u

Hobt (Zsn Ullâ às wi< I>l. bossitigt uuâ t. briusd âsu

Vird «egsn seines angenehmen Verucks und Veschmacks sueh von den Hindern gerne genommen.
Ist in den ^nothàoo 2UM I'roiso von ?r. 4.— per I^Iasohs oitiäitlioh.

AI»» »< Nts â»v»»r, U»»« d«Uv I IIIil llllilllsilNllilIlr I jrlliî» >iriiliiii Ist ^MW
»oGGnisnn » I.S kooke K vie., dhsm Ikudrih, vssel. W8S
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